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Smanjtgfter Süptfiattg.

ßrgatt für hie Jnferejfert her 3irauemtieK.
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SLkonneweni.

23et 3fran!o=3u[teHung per S^oft:

Säprltcp gr.6.-
igalbjäprlicp „3. —
8lu8lanb franfo per Sapr „ 8.30

Srittu'Seilages:
„ffocp=u. haust) al tun gsfdpule"
(ctfchelnt am 1. Sonntag leben Monat«),

„gür bte fletne SB elf
(«Weint am 3. Sonntag Jeben Monat«),

ftebaktion nttb |erUt:
grau ©life ©onegger,

SEBtenerbergftrafje Str. 7.

Seteppon 639.

(BaUtn

?ufnfltt(0ttrtt<.
Sßer etnfacpe Sßetttjelle:

gür bte @<pmelj 20 ®ts.

„ bas Stustanb: 25 „
Sie ateflamegette: 50 „

}»0|tbc
Sie „©(pmetjer fJrauen=3Utung"

erfdpeint auf feben ©onntag.

Immun «Mit:
©ppcbittott

ber „©dptoeijer grauen s3ettuug".

Stufträge bout Spiap ©i ©alleu
nintntt aucp

bte 23u<pbrucferei 3Jterfur entgegen.

Mottet Smmer (trebe iura (Samen, unb tannft bu felBer tetn Same«
Matal» all blcncnbci (Stieb Wltefr an ein (Samts bt$ anJ Sonntag, 19. Sunt.

Jnpalt : (Sebicpt: Söegegnung. — ©eiftige Sefefte,
— atuep ein Sanatorium. — Sa8 erfte Kinb, — ©precp=
faal. — geuttteton: Sluf fteiler S3apn.

@rfte S3eilage: „Enfantin", ein auagejeiepnete«
KinbernäprmUtel. — ©cpmeijer. gemeinniipiger grauen»
berein. — 3»* geft. Stotijnapme.

3 to ei t e SB ei läge: ©ebtept: Stuf bem griebpof.
— Sas Sanb ber Unberpeirateten. — SMtameu unb
Snferate.

.xjx, .xfx, ,xt>..xfe. *tx.

Begegnung.

J§jj|d) ging int ^elb. Die Droffel feplug.
©in Iinbes, toeidjes IDepen trug
Don einem tuilben Apfelbaum

' (Ein Blütenblatt, einen ^rüfylingsflaum.
Da fam aus Often, pügelab,
<Erug feinen ^ut unb feinen Stab,
Unb führte feinen Uaitjen mit,
Der Cag im leidjten IDanberfcpritt.

Uuf feine pelle Stirne fiel
(Ein frei ©eloef, bes JDinbes Spiel.
Kein Uleib umgab ber ©lieber Pracht,
ïïacft fepritt er, tuie ipn ©ott erbaut.
Hur eine Sonnenblume pielt
©r in ber Êinfen. fjodjgeftielt,
Der golbne Sternfeld) fcpeitelnap

3pm fcptoanfenb über bie Sdjulter fal).

So ging er ftral)lenb grabeaus,
Unb über it)m jog mit ©ebraus
©in Sdjmarm »on meinen Scpmänen mit.
©r tuudjs, tuie er bas ^elb burepfepritt
Unb ftanb julept am fjor^ont,
©in Biefe, flammenb überfonnt.

©Uftar gälte.

©eijtige defekte.*)

g gibt unjäplige SOÎenfc^en, bie in iprern
Senfen irgenb einen franfpaften gepler
paben, in iprem güplen unb ©mpfinben
getoiffe ©emütgberIrrungen jeigen, unb nur

menn fie ung offenbare ©etegenpeit geben, biefe
gepler unb SBerirrmtgen atg folepe ju erfennen, er«
Ilären wir fie für franf unb tpun fie in eine $eil«
anftalt. gumeiten tritt biefe ©elegenpeit offenfunbig
ju Sage, oft aber aucp fepr fpät unb berfteeft, in

*) SBrucpftüd aus: „gn ber heilanftalt", ein 216=

fdpnitt aus bem neuen SBucpe „Sas ©tüct unb anbere
Pöbelten" oon Slrtpur ©ebett, SBerlag bon ©ruft Seils
Slatpfolger in Seipjig.

bielen gälten gar niept. ©3 fommt alteg auf bag

SJlafj bon ©elbftbeperrfdpung unb Klugpeit an.
gebenfattg finb bie Seiben, mit benen bie

ißfpdpiatrie fiep befepäftigt, fepr berftedt unb feptoierig.
Sa, gerabe pier ftept man oft unlösbaren SRätfeln
gegenüber, unb nur ein oberftädplieper, leicptbenlen»
ber Slrjt tnirb über ben ©emûtêjuftanb eineâ

SKenfcpen unb fein geiftigeS Seiben, toenn anberS
eê niept offenfunbig ju Sage tritt, ein Urteil
abgeben, opne biefen 9Jlenf<pen auf ba§ genauefte
tooepen», ja monatelang geprüft unb beobachtet ju
paben. Sie gälte finb ja niept bereinjelt, too Sterbe
naep ben ©(pitberungen anberer unb natp einer
ftüiptigen, einmaligen Unterfutpung einen 3Renf(pen
für geifteêïranï erflärten. S)ie fureptbare Stufregung,
in ber ein Ungtücfticper, ben getoiffenlofer ©igennup
burep bie ©rllärung feiner geiftigen tlmnaeptung
am leiipteften unfcpäblicp ju matpen glaubte, in
bem entfepeibenben StugenblicE ber ärjtüepen Unter-
fuipung fi^ befanb, bie finnenbertoirrenbe Sefangen-
peit, bie natürliep bem SDtanne gegenüber toar, ber
Seben unb Sob in feinen fpänben pielt, über Seben
unb Sob burcp ein SBort entfepieb — biefe ju
natürlicpen 3ei(pen bon Stufregung mürben für ben

meifen Slrjt ©pmptome beê SBapnfinnê, bie ju ben

Sarftettungen järtlicper SSermanbter nur ju beut-
tidj papten, unb bie ber boreingenommene Slr^t,
beffen 3^11 überbie? fepr in Slnfprucp 'genommen

mar, nidpt anberâ beuten ïonnte — ber noep @5e»

funbe mürbe franf, unb ein angefepener Strjt mar
fein SKörber, opne eS ju miffen, opne e§ aucp nur
ju apnen.

?tuê ben ©cpilberungen unb ©rjäplungen eineê

Patienten mirb ber Slrjt nie ben leifeften ©tptup
fiepen fönnen, ob er franf ift ober niept. Set %t-
funbe ift bem Sßfpcpiater gegenüber aufgeregt unb
befangen ; burcp beffen 3mifcpenfragen mirb er ber=

mirrt; burip baê moplmeinenbfte ©ingepen auf feinen
3uftanb ängftliip unb aufgebradpt, fo bap julept
fein SBefen unnatürliip unb franfpaft erfdpeint.

— Ungleidp fepmerer ift eS, menn baê

©egenteil eintritt, menn ber Slrjt einen ffltenfcpen

für gefunb pält, ber fepmer franf ift. Sängere 58e»

obaeptung pat nieptê StuffattenbeS an ipm entbeefen

laffen; ber Sranfe felber berfi^ert eê bem Strjte
tägtidp, nur Sporpeit unb böfe Stbficpt ipn in
beffen Sepanblung gegeben; ber Slrjt glaubt e§

ipm, unb gulept geigt fiep bodp ein Seiben, ba§

tief berborgen in ipm gefeimt pat unb plöpliep jum
Sluâbrudp gelangt, ga, mie um ba§ ärgtlicpe SS iffen

ju narren, ift e§ nun einmal auâgemacpte ©aepe
alter biefer iranien, bap fie fiep für geiftig gefunb
unb nur bon anberen berfolgt unb in ipren SWeepten

beeinträchtigt glauben. S3ei alten Traufen, bie fidp
balb in iprer Slrt offenbaren, mirb ein feparffinniger

21rjt balb ju unterfipeiben miffen, inmiefern bie

SJieinung, bie ber fßatient bon fiep felber pegt,

richtig ober falfcp ift. S8erpängni§bolt aber mirb
biefe Spatfacpe in jenen unjäpligen gälten, mo ber

Slrjt fiep ftupenb fragen mup: „§abe icp e8 mit
einem ©Sefunben ju tpun ober mit einem ÜJtenfepen,

ber fiip für gefunb pält unb e§ auep ju fein fepeint,
ber in SBaprpeit aber an einem nur fepr tief ber-
borgenen ©emütäleiben laboriert?"

„Unb fepe, bap mir niepts miffen fönnen 1"

©uepenber, unfeliger gauft, mann fönnte bie fcpmerj»
liepe ©rfenntniê biefer SBaprpeit bi<p bernieptenber
umfrallt paben, aïê ba bu e3 unternapmft, alt
beinen Slrbeiten unb SStffenfcpaften bag ©tubium
ber SDÎebijin jujufügen Sen Körper beg SDtenfcpen

fennen mir ni^t einmal, über ben @i| unb bie

Duelle unjäpliger Kranfpeiten iwen mir in Sunfel»
peit unb bermögen nieptg ju iprer Reifung ju tpun,
obmopl mit ipre SBirfungen mit unferen Slugen
fepen, ipre ©pmptome mit ben funftbottften ^nfthu-
menten unb SSergröperungggläfern unterfmpen unb
beobaipten fönnen Unb mie foltten mir bie ©eele,
bag ©emüt beg SJtenfcpen ju burtpftpauen mäpnen,
biefeg unfiiptbare ©emebe bon SJtitlionen fidp burcp»

freujenber, bermirrenber gäben, mie bie ©ebanfen
unb Erregungen ju berftepen unb ju erforfepen
mäpnen, bie, taufenbfaep meipfetnb, bag menfep»

liehe ©epirn in Spätigfeit fepen!

Eitrfj tin Sanatorium.
er S3au unb bie ©inridptung bon Sanatorien
ift ein jeitgemäpeg Unternepmen gemorben.
@g ift bieg fein SBunber in biefen Sagen
ber ©cpneltlebigfeit unb beg aufreibenben

Kampfeg umg Safein, melcpe bie Seibeg- unb
©eiftegtpätigfeit franfpaft fteigern ober fie früpjeitig
läpmen.

üötan ift ju ber Ueberjeugung gelangt, baff burip
ben reeptjeitig bemerfftettigten unb auf längere
Sauer genommenen Stufentpalt in einem Sanatorium

bereitg ju Sage getretene Kranfpeitganlagen
böltig gepoben ober boep ganj erpeblidp gebeffert
merben fönnen, unb eg maipt fiip begpalb bag ge-
meinnüpige ©eftreben lebpaft geltenb, jebem in
biefer SBeife |)ülfgbebürftigen bie Slufnapme in
einem bem gälte entfpreepenben Slfpl ju ermöglicpen.

Ser IBefucb eineg ©anatoriumg mirb bemjenigen

angeraten, ber mopl meip, mag er ju tpun unb

ju laffen pat, um feine ©efunbpeit niept meiter

ju fcpäbigen, ober um fein Seiben ber Teilung
entgegenjufüpren, ber aber aug fiep felbft nidpt bie

Kraft pat, bag atg gut erfannte burdpjufüpren. ©g

ift leiept, einer beftimmten Siät ju leben, menn

Mr. SS.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.
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Ztinnnnent.
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Frau Elise Honegger,
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Zi«»là:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
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Expedition
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.
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Werd«», al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonnlag, 19. Juni.
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Begegnung.
AMch ging im Feld. Die Drossel schlug.

HM Lin lindes, weiches Wehen trug
äx> D>on einem wilden Apfelbaum

' Lin Blütenblatt, einen Frühlingsflaum.
Da kam aus Osten, hügelab,
Trug keinen Hut und keinen Stab,
Und führte keinen Ranzen mit,
Der Tag im leichten Wanderschritt.

Auf feine helle Stirne fiel
Lin frei Gelock, des Windes Spiel.
Aein Aleid umgab der Glieder Pracht,
Nackt schritt er, wie ihn Gott erdacht.
Nur eine Sonnenblume hielt
Lr in der Linken. Hochgestielt,
Der goldne Sternkelch scheitelnah

Ihm schwankend über die Schulter sah.

So ging er strahlend gradeaus,
Und über ihm zog mit Gebraus
Lin Schwärm von weißen Schwänen mit.
Lr wuchs, wie er das Feld durchschritt
Und stand zuletzt am Horizont,
Lin Riese, flammend übersonnt.

Gustav Falke.

Geistige Defekte.*)

's gibt unzählige Menschen, die in ihrem
Denken irgend einen krankhaften Fehler
haben, in ihrem Fühlen und Empfinden
gewisse Gemütsverirrungen zeigen, und nur

wenn sie uns offenbare Gelegenheit geben, diese

Fehler und Verirrungen als solche zu erkennen,
erklären wir sie für krank und thun sie in eine
Heilanstalt. Zuweilen tritt diese Gelegenheit offenkundig
zu Tage, oft aber auch sehr spät und versteckt, in

*) Bruchstück aus: „In der Heilanstalt", ein
Abschnitt aus dem neuen Buche „Das Glück und andere
Novellen" von Arthur Sevett. Verlag von Ernst Keils
Nachfolger in Leipzig.

vielen Fällen gar nicht. Es kommt alles auf das

Maß von Selbstbeherrschung und Klugheit an.
Jedenfalls sind die Leiden, mit denen die

Psychiatrie sich beschäftigt, sehr versteckt und schwierig.
Ja, gerade hier steht man oft unlösbaren Rätseln
gegenüber, und nur ein oberflächlicher, leichtdenkender

Arzt wird über den Gemütszustand eines
Menschen und sein geistiges Leiden, wenn anders
es nicht offenkundig zu Tage tritt, ein Urteil
abgeben, ohne diesen Menschen auf das genaueste
Wochen-, ja monatelang geprüft und beobachtet zu
haben. Die Fälle sind ja nicht vereinzelt, wo Aerzte
nach den Schilderungen anderer und nach einer
flüchtigen, einmaligen Untersuchung einen Menschen
für geisteskrank erklärten. Die furchtbare Aufregung,
in der ein Unglücklicher, den gewissenloser Eigennutz
durch die Erklärung seiner geistigen Umnachtung
am leichtesten unschädlich zu machen glaubte, in
dem entscheidenden Augenblick der ärztlichen
Untersuchung sich befand, die sinnenverwirrende Befangenheit,

die natürlich dem Manne gegenüber war, der
Leben und Tod in seinen Händen hielt, über Leben
und Tod durch ein Wort entschied — diese zu
natürlichen Zeichen von Aufregung wurden für den

weisen Arzt Symptome des Wahnsinns, die zu den

Darstellungen zärtlicher Verwandter nur zu deutlich

paßten, und die der voreingenommene Arzt,
dessen Zeit überdies sehr in Anspruch 'genommen

war, nicht anders deuten konnte — der noch
Gesunde wurde krank, und ein angesehener Arzt war
sein Mörder, ohne es zu wissen, ohne es auch nur
zu ahnen.

Aus den Schilderungen und Erzählungen eines

Patienten wird der Arzt nie den leisesten Schluß
ziehen können, ob er krank ist oder nicht. Der
Gesunde ist dem Psychiater gegenüber aufgeregt und
befangen; durch dessen Zwischenfragen wird er
verwirrt; durch das wohlmeinendste Eingehen auf seinen
Zustand ängstlich und aufgebracht, so daß zuletzt
sein Wesen unnatürlich und krankhaft erscheint.

— Ungleich schwerer ist es, wenn das
Gegenteil eintritt, wenn der Arzt einen Menschen

für gesund hält, der schwer krank ist. Längere
Beobachtung hat nichts Auffallendes an ihm entdecken

lassen; der Kranke selber versichert es dem Arzte
täglich, daß nur Thorheit und böse Absicht ihn in
dessen Behandlung gegeben; der Arzt glaubt es

ihm, und zuletzt zeigt sich doch ein Leiden, das

tief verborgen in ihm gekeimt hat und plötzlich zum
Ausbruch gelangt. Ja, wie um das ärztliche Wissen

zu narren, ist es nun einmal ausgemachte Sache
aller dieser Kranken, daß sie sich für geistig gesund
und nur von anderen verfolgt und in ihren Rechten
beeinträchtigt glauben. Bei allen Kranken, die sich

bald in ihrer Art offenbaren, wird ein scharfsinniger

Arzt bald zu unterscheiden wissen, inwiefern die

Meinung, die der Patient von sich selber hegt,

richtig oder falsch ist. Verhängnisvoll aber wird
diese Thatsache in jenen unzähligen Fällen, wo der

Arzt sich stutzend fragen muß: „Habe ich es mit
einem Gesunden zu thun oder mit einem Menschen,
der sich für gesund hält und es auch zu sein scheint,
der in Wahrheit aber an einem nur sehr tief
verborgenen Gemütsleiden laboriert?"

„Und sehe, daß wir nichts wissen können!"
Suchender, unseliger Faust, wann könnte die schmerzliche

Erkenntnis dieser Wahrheit dich vernichtender
umkrallt haben, als da du es unternahmst, all
deinen Arbeiten und Wissenschaften das Studium
der Medizin zuzufügen! Den Körper des Menschen
kennen wir nicht einmal, über den Sitz und die
Quelle unzähliger Krankheiten ivren wir in Dunkelheit

und vermögen nichts zu ihrer Heilung zu thun,
obwohl wir ihre Wirkungen mit unseren Augen
sehen, ihre Symptome mit den kunstvollsten Instrumenten

und Vergrößerungsgläsern untersuchen und
beobachten können! Und wie sollten wir die Seele,
das Gemüt des Menschen zu durchschauen wähnen,
dieses unsichtbare Gewebe von Millionen sich

durchkreuzender, verwirrender Fäden, wie die Gedanken

und Erregungen zu verstehen und zu erforschen

wähnen, die, tausendfach wechselnd, das menschliche

Gehirn in Thätigkeit setzen!

Auch ein Sanatorium.
er Bau und die Einrichtung von Sanatorien

ist ein zeitgemäßes Unternehmen geworden.
Es ist dies kein Wunder in diesen Tagen
der Schnelllebigkeit und des aufreibenden

Kampfes ums Dasein, welche die Leibes- und
Geistesthätigkeit krankhaft steigern oder sie frühzeitig
lähmen.

Man ist zu der Ueberzeugung gelangt, daß durch
den rechtzeitig bewerkstelligten und auf längere
Dauer genommenen Aufenthalt in einem Sanatorium

bereits zu Tage getretene Krankheitsanlagen
völlig gehoben oder doch ganz erheblich gebessert
werden können, und es macht sich deshalb das
gemeinnützige Bestreben lebhaft geltend, jedem in
dieser Weise Hülfsbedürftigen die Aufnahme in
einem dem Falle entsprechenden Asyl zu ermöglichen.

Der Besucb eines Sanatoriums wird demjenigen

angeraten, der wohl weiß, was er zu thun und

zu lassen hat, um seine Gesundheit nicht weiter

zu schädigen, oder um sein Leiden der Heilung
entgegenzuführen, der aber aus sich selbst nicht die

Kraft hat, das als gut erkannte durchzuführen. Es
ist leicht, einer bestimmten Diät zu leben, wenn
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ber ®urtifdß feine üerbotenen ©Reifen unb ©e»

tränte bringt ; bie born Slrgte borgefcßrießenen Pro»
geburen Werben nidjt unterlagen, Wenn fctbe gur
unabänberlicßen Çouêorbnung gehören, ber able fid)
untergießen müffen. dagegen ift e! bem einzelnen
Snbiöibuum oft gang unmöglich, in ben täglichen,
tjunbert Slbfjaltungen unb SSerfudjungen bergenben

Perßältniffen, bal ßilßer gewoßnte gu meiben, ba!
Ungewohnte, ben Steigungen entgegeuftrebenbe p
tßUtt.

gn bem gernhalten aller Perfudßungen unb

SInreigungen, in bem unoermerïten moralifcßen
Bwang unb in ber beftänbigen UeberWadjung, fo»

wie in ber fach» nitb plangemäßen ©inricßtung unb

Slnorbnung liegt ber SCßert bei Sanatorium!.
Sluf biefer ©runblage hat auch ber Serein ber

„greunbinnen junger SOtäbcßen", biefe fo Weitoer»

gWeigte unb im füllen wahrhaft fegenlreich wirïenbe
grauenoerbinbung, in St. ©allen ein Sanatorium
errichtet. „Slfßl für fcßußßebürftige junge Stäbchen"
heißt el. Stuf gefunber Höße, ring! in! ©rüne
gebettet, oon großem ©arten umgeben, in näcßfler
Stöße be! SBalbel, eine prächtige gernficht be»

ßerrfdßenb, fteßt ber fcßmude Sau ba. Surcfj hDhe,

weite genfter ftrömt ben geräumigen Simmern' Suft
unb Sicht unb Sonne bie güKe p. Qu
planmäßiger, emfiger Sefcfjäftigung wirb oon ben jungen,
ber fittlicßen ©inwirlung unb be! moralifchen
Scßuße! bebürftigen Stäbchen unter funbiger Sei»

tung ftramm gearbeitet. Siefe! Sanatorium ift
pgleich Seßrwerlftätte für biejenigen, bie ficß au!
irgenb einem ©runbe in ben nötigen weiblichen
Hantierungen borßer nicht tücßtig maßen tonnten.

Sie leitenben Sögel bei ©etriebel, bie Oer»

binbenben gäben, Weldße ba! SBotlen unb Sßun
bei einzelnen regieren, liegen in ber ebenfo
feinfühligen all energifcßen $anb einer treffticßen Sor«
fteßerin, Welche au! Warmer Segeifterung für bie

gute Sacße ißre gange Sraft bem SBerle Wibmet.
SBa! fie ben fcßußßebürftigen Stäbcßen oßne Unter»
fcßieb entgegenbringt, ba! ift ein Warme! Heri
OoH Siebe unb mütterlichen Serftänbniffe!, ben

guberfidßtlicßen ©lauben an ba! aucß im feßlbaren
SOtenfcßen lebenbe ©ute, unb ba! eigene Seifpiel
mufterßafter pflichttreue unb rebliihften Streben!.
Son ißr geßt ber frößlidße' Slrbeitltrieb au!, ber
aucß bem Srägen Wieber greube an nußbringenber,
eßrbarer £ßätigfeit beibringt. Unb oon ißr au!
geßt aucß Anregung p woßltßuenbem ©efang
unb ßarmlofem Spiel, ba! in ben greiftunben ba!
fonft ber Slrbeit gewibmete Seben würgt unb er»

ßeitert. Sem warmen HerJen Siebe gefeilt ficß

aber aucß bie Iraftbotte ©nergie, Welcße jebe Um

botmäßigfeit burcß bie Placßt ißre! fittlicßen SBiHen!
ficß unterorbnet.

©I ift feßr gu wünfcßen, baß ber Serein ber

„greunbinnen junger SJiäbcßen" nocß an mancßem
Orte folcße Sanatorien errichte, wo an Seib unb
Seele gefäßrbete junge SJlenfcßenfinber Schuß unb

Hülfe finben bor bem eigenen, oft franfßaft beran'
lagten, oft irregeleiteten Selbft unb bor ben Per
fucßungen unb ©efaßren ber ungebunbenen, güget
lofen greißeit unb Selbftänbigfeit.

Siel fegenlreicße Slrbeit liegt in einem einzigen
folgen SBerle gufammengefaßt ; aber bie eifrigen
SJiitgtieber biefe! Waßrßaft gemeinnüßig wirlenben
Serein! finb unermüblicß. Sie werben unbermerlt
ftet! weitere Greife mit ißrer forgenben Siebe um
faffen unb bamit immer meßr waßre Hocßfcßäßung
unb ben Sani ber menfdßlicßen ©efeHfdßaft ficß

erringen.

3m erpß Kintr.*)
' efegnete Salerfreuben Seitbem ber Saig

im Haufe iß «ob alle SBänbe bottfcßreif,
ift e! Woßrßaftig meßt meßr gum Slul
ßalten. geh gelte nießt!, gar meßt!, aHe!

biefe! Heine gräulein ba. Sie gange SBirtfcßaft ift
auf ben Sopf gefteHt, aHe! muß naeß ben Sam'
mereien biefe! Ouietfcßbogel! ba langen. Unb naeßt!
!ann man faum für eine Stunbe bie Stugen fcßließen.
Stabenüater, fagft bu? Slatürticß, wenn ficß einer
in ©rinnerung ruft, baß aucß er fogufagen auf ber
SBelt fei, fo ift er ein Sßrann, ein Sarbar, ein
Sabenoater, ein — wa! weiß idß SBenn nocß

biefe! Serßätfcßeln irgenbwie nüßlicß wäre, aber

*) Slul Herrn Sdßnurigl @d)lafrocfprebigtett unb
Steifeerlefiniffe üon S. §aef, 23erlag bon Sebß & 2Jlütter
Stuttgart,

m ©egenteil, ein ®inb Wirb babureß nur eigen»

'innig. Sla, ber Saig fott nur größer werben, ba

will icß ißw bie Saunen feßon aultreiben. giß
ott bein ®inb nießt Saig nennen? Sein $inb?

Sft e! nießt auiß mein Sinb gteilicß, bie Saunen ßat
te gang oon bir, wie fie bir überhaupt aucß äußerlich
gteießt, troßbem bu mir einreben WiHft, fie fäße mir
äßnltcß. Sa, ja, fag nur: „Sornrn, füße! püppcßen,
bein Sater ßat bieß nießt lieb." gcß ßabe fieminbeftenl
o lieb, Wie bu fie ßaft, aber beiWegen muß icß mich

boeß nießt gang in ben Hintergrunb brängen laffen.
Su ßaft faum meßr einen Stief für rnieß ; bu fießft,
bu ßörft, bu lennft nur SRaitfi. Ob icß am ©nbe

gar auf mein Södßtercßeu eiferfücßtig wäre? ®in»
bereien! Slber fcßtießlicß unb enblicß bin icß boeß

aucß Wer. Sitte! mit Sötaß Sa ßeißt el aber
gleicß), toil SDlänner ßätten fein Her5 "• f- to. ®u
fönnteft ba! tinb boeß nießt feßreien laffen SBarum

nic^t Scßicf e! ßtnaul unb laß e! feßreien, bil
e! aulgefcßrien ßat. ©! wirb feßon aufhören.
SWan muß Einher nießt gu feßr üerwößnen. Spar»
tanifdh muß bie ©rgießung fein, fag icß bir, fpar»
tanifeß- Sur fo ergießt man ein gefunbe! unb

ftarfel ©efeßleeßt. Sa, warte nur, bi! bu größer
wirft, ba Witt idß bir feßon mit bem Stocf bie
fteinen SSücfen unb Süden aultreiben. Sa, ®lara,
bu braueßft nidßt fo entfeßt breingufeßauen unb bie

Hanb fcßüßenb üor ber kleinen aulguftrecfen, oor»

läufig ift el mit bem Prügeln nocß nidßt!, obgleich
icß guweilen bagu Suft ßätte Sieß nur, wie Oer»

feßmißt fie jeßt ßergueft, all ob fie jebe! SBort

oerftänbe. Unb fie berfteßt e! aucß, feßeint mir.
SBa! fagt fie? SBaß? Unb bu meinjt, ba! fott
Papa bebeuten? SBarum nießt gar! Sa! fann
ebenfogut SSama ßeißen Sag'! nocß einmal :

SBaß, waß SBie fie lacßt Slber ba! fag idß bir :

Wenn bu glaubft, ba! gange Huul auf ben Sopf
ftetten gu fönnen, fo irrft bu bieß. Serftanben?
®ann gibt e! Prügel, ja, ja, gang berbe Prügel.
Unb wenn bu naeßt! nidßt rußig bift, fo — wie
fie bretnfeßaut! Komm gu mir! geßt ßeißt e!
Wieber, idß ßalte fie ungefeßidt. :3cß mu^ woßl
erft einen Spegialfurfu! im Sinberßalten neßmen,
eße mir ba! ßoße ©lücf gegönnt ift, mein Sinb
erfaffen gu bürfen. Slu, mein Sart! SBirft bu

tollaffen, bu Sicßtlnuß! Hier ®lara, nimm fie
wieber unb — wie gefagt: ftrenge fein, reißt
ftrenge.

© fdßreit.
Heitiger Himmel, icß berfteße bieß wirftieß nidßt,

Slara! ®a feßreit ba! arme SBurm, bi! er rot
Wie ein gefottener Hummer Wirb, unb bu Eümmerft
bieß nidßt im geringften barum. Satürlicß, wa!
fchert el bieß aucß, ob ba! &inb Sdßmerg füßlt
ober nießt. So finb einmal bie mobernen SSütter
SBenn ein Sinb feßreit, fo feßlt ißm immer etwa!.
Sinber brauchen bie größte Sorgfalt unb Stufmerl»
famleit, bie größte ©ebulb unb Siitbe. 2)oäß ißr
benlt aucß : e! fott nur feßreien 3<ß foil nießt
fo oiel Slufßeben! madßen, bu Wüßteft feßon, Wa!
gu tßun unb gu laffen fei? Sltterbing! Weißt bu

el, feßr gut Weißt bu'! 3<ß fottte bietteießt rußig
bleiben, Wenn mein Sinb ficß bor Sdjmergen winbet
unb feine SSutter fidß mit irgenb einem Scßnid»
feßnaet befcßäftigt? SSit Sinbern muß man gart
umgeßen, fie forgfam ßüten unb warten. ®ocß,
wa! lümmert ba! eudß Qlßr feib im ftanbe, fo
ein Heine! SBefen in Sturm unb SBetter ßinaul
gufdßiden, nur bamit ißr aller SSüßen lebig feib.
8<ß rebe ßeute fo uub morgen fo! 3tfß rebe, Wie

e! eben nötig ift, wie el bie Sernunft forbert.
Scß rebe logifcß unb ba! ift eueß grauen aller'
bing! ein unoerftänbigel grembwort. ®iefe Se>

merfung wäre nicht neu unb am atterwenigften bei
mir neu? ®u ßaft reeßt, leiber muß'ba! jeber
erlennen, unb boppett leiber finbe icß immer Wieber

©etegenßeit, mich beffeu gu erinnern. Unaulfteß
lidß Sun, ja, ßeute bin idß wieber einmal unaul
fteßließ. SSan finbet bie SBaßrßeit immer unaul
fteßtid) ®ie Stopper in bem Hänbcßen ßätte fdßon
ben gangen Scßmerg gefüllt Sie ift atterbingl
rußig geworben. Sie ift eben ein Hügel Si
unb benlt ficß, Wal nüßt mein laute! Etagen, e!
fragt ja bodß niemanb naeß bem, wo! mir feßlt
SBenn icß B^it ßätte, ben gangen Sag um fie gu
fein, bann Wäre el freiließ anberl. Slrme! ®inb.
Biß glaube, bu fottteft ben Slrgt ßolen laffen; ißr
Slulfeßen gefällt mir nidßt reißt, ©inbilbung SBa!

nidßt mit eitern Slbfidßten unb SSeinungen überein
ftimmt, ift immer ©inbilbung Sa! Sinb fei lern

gefunb, ber Slrgt ßätte e! erft ßeute morgen gefagt
3fn meßreren Stunben tarnt ficß biete! änbern.
SBer weiß aucß, ob ber Slrgt Einher gu beßanbetn
oerfteßt. Su fottteft einmal Specialiften befragen.
Scß fott mir leine Sorgen madßen, bem Sinbe
eßte nidßt! ©ut, Wir werben ja feßen. Su

Wirft bir bann felbft bie Sdßutb gufpreeßen müffen.
Hat el guten Slppetit geßabt? Sal ift freiließ
feßon etwa!. Sie tadßt ja Wieber SSaufi, Srititi

©! feßeint Wirltidß nidßt! oorgutiegen. Su
ßaft leießt reben! gßr grauen lönnt eueß eben

nidßt gwei SSinuten ernft mit einer Sacße befdßäf»

tigen, bafür aber übertreibt ißr fie in biefer einen
SSinute in! Slaßlofe. SBir Sttlänner aber finb ge»

woßnt, erft gu ^.prüfen, unb beßarrlidß gu fein.
SBa! mit ber fpartanifeßen ©rgießung Wäre? Sa-
bei bleibt e! audß, aber alle! gur rechten Beit unb
in ber redßten SXrt unb SBeife. ©in Sinb nidßt
öertommen laffen, Witt nocß nidßt bebeuten, baß
man e! bergießen muß.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

SprEdlfaal.
ïraflon.

3« biefer Stußrift Rönnen nnt fragen von
ungemeinem Sntereffe nnfgenommen merben. §<etten-
gefneße ober §teltenofferten finb nnogefcßloffen.

§froge 4578: gcß befiße meßrere Paar wetfje,
baumwollene Soden, bie id) gern biamantfeßwarg färben
laffen möcßte, Hat bietteießt eine ber Werten Seferinnen
bereit! probiert, Weiße Strümpfe fo färben gu laffen, unb
lann fie e! mir anraten? 3ft bal Sragen foldjer Strümpfe
nießt gefunbßeitlWibrig ». m sm.

?frage 4579 : Hat feßon eine ber Slbonnenten ber
„grauen=3eitung" einen SSerfueß gemaeßt mit bem fog.
„Polta»Sireug" für Dlßeumatilmen ec. bon Profeffor
Hellier, Kopenhagen? Um geft. Slullunft wäre idß feßr
bantbar. §, ». in sm.

§!rage 4580: geß bin im galle, neue SSetten an»
fdiaffen gu müffen unb erlaube mir auf biefern SBege bie

grage : SBelißel ift bie befte Konftrultion bon SKatraßen
Sinb immer noeß bie feßweren geberntatraßen bal Pefte,
ober gibt el etwal Sleuerel, 3®edmäßigerel gür ge»

fällige Slullunft wäre feßr banlbar ®. ». sœ.

§!rage 4581: ©piftiert in ber beutfeßen ScßWeig
eine proteftanlifeße Sttäbcßenergießunglanftalt, in welcßer
gu befeßeibenem penfionlpreil ein ScßWefternpaar bon
9 unb 11 Saßren lörperlicß unb geiflig woßl aufgeßoben
wäre? Um gefällige Uebermittlung bon Slbreffen burcß
ben Sprecßfaal bittet ®ine langiaijriae »Bonnenttn.

tirage 4582 : gcß ßabe meine Junge Siicßte für ein
3aßr bei einer gamilie placiert, Wo fie bie Haulgefdßäfte
unb bal Kocßen grünblitß erlernen fottte. 3m SBinter
unterßält bie gamilie eine Heine grembenpenfion, wo
ber H«" mit Hülfe einel Slbwafcßjungen bie Kücße be»

forgt. Sa ßat meine Slicßte bie 3immer gu madßen, bal
Haul rein gu ßalten, bie Scßuße unb Kleiber gu pußett
unb bie Stulgänge gu beforgen. 3m Sommer ift ber
Herr all Hotelbireltor in einem Sllpenlurßotel, unb bie
grau ßat bort Stellung all Haulßälterin. Sie tränt»
ließe SJtutter ber grau unb bie brei Kinber bleiben ba»

ßeim, unb meine Sticßte ßat für biefe bie Haulßaltung
gu beforgen. Sie Kinber effen bei Pelannten, unb für
bie alte grau unb meine Ptdßte Wirb bal ©ffen aul
einer ©arfiieße geßolt. ©ine mir befreunbete Same, bie
auf ber Surdjreife meine Slicßte auffudßte, ergäßlt mir
nun peinlicße Singe oon ber ungwedmäfjigen SSerforgung,
in Welcßer bal nocß Junge Sttäbeßen fteße. ©I fei gang
oßne Anleitung, feine Arbeiten feien lieberlicß beforgt,
uufauber, planlol unb unrießtig aulgefüßrt, Weil feine
Stuffidßt geßanbßabt werbe. SSon ber Same barauf auf»
merlfam gemaeßt, fei bai Junge SJläbdßen empfinblicß
geworben unb ßabe ficß mit feßr unpaffenben unb un»
ßöfließen SBorten eine ©inntifeßung in ißr Sßun unb
ßaffen für ein unb allemal berbeten. Sie Hemfdmft fei
gufrieben, unb fie fei el aucß, bal fei ißr berfößnlicßer
Scßluß beim Slbfcßieb geWefen. SBal ift in biefern gatt
für mieß gu tßun S3in icß nießt bereeßtigt, bal Pläbcßen
fofort Wegguneßtnen? ©I ift halb 20 gaßre alt.

glitt 8e(ümmetle Tattle,
glrage 4583 : tlnfer gu früß geborenel, fecßl SJlonate

altel flnablein litt feßr unter ben gotgen ber Beben!»
fcßwäcße. gcß war ebenfattl gefcßwäcßt unb elenb, unb
icß mußte infolgebeffen für aeßt SBocßen in einer Slnftalt
mieß beßanbeln laffen. lieber biefe 3eit naßm eine Halb»
fcßWefter bon mir unfer Knäblein gu ficß, Wo el uteri»
Würbig gebieß bei ber gewoßnten Siaßrung unb SBeßanb»

lung. SJleine Scßwefter feßreißt biefe günftige ©ntwieflung
bem llmftanbe gu, baß fie bal lleine Sinb nadjtl ftetl
in ißrtm S3ette ßabe fd)lafen laffen. Sie behauptet, el
ßabe eine Uebertragung ber ©efunbßeit ftattgefunben.
3cß glaube an folcße intereffante ©inßüffe, unb icß

möcßte unfer liebe! Knäblein aucß fünftig baoon profi»
tieren laffen, inbem icß bal Kinbcßen nocß weiter brei
Plonate unter bem ©influß meiner ScßWefter möcßte ge»

borgen Wiffen. Plein Plann aber geftattet biel nidßt,
inbem er fagt, baß auf einfältigem Simmenglauben bie
©ntwidlung feine! Kinbel ficß nidßt aufbauen bürfe.
Slber el ift boeß aucß mein Ktnb? Plit melcßem Pecßte
entfeßeibet er in biefern gatte? Plicß regiert bie Siebe

gu meinem Kinbe. Unb ißn gine smuiter.

glrage 4584: 3ft wan gehalten, eine Sommer»
frifeße unter allen Umftänben angutreten, Wenn man ficß
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der Kurtisch keine verbotenen Speisen und
Getränke bringt; die vom Arzte vorgeschriebenen
Prozeduren werden nicht unterlassen, wenn selbe zur
unabänderlichen Hausordnung gehören, der alle sich

unterziehen müssen. Dagegen ist es dem einzelnen

Individuum oft ganz unmöglich, in den täglichen,
hundert Abhaltungen und Versuchungen bergenden
Verhältnissen, das bisher gewohnte zu meiden, das

Ungewohnte, den Neigungen entgegenstrebende zu
thun.

In dem Fernhalten aller Versuchungen und

Anreizungen, in dem unvermerkten moralischen
Zwang und in der beständigen Ueberwachung,
sowie in der fach- und plangemäßen Einrichtung und

Anordnung liegt der Wert des Sanatoriums.
Auf dieser Grundlage hat auch der Verein der

„Freundinnen junger Mädchen", diese so weitverzweigte

und im stillen wahrhaft segensreich wirkende

Frauenverbindung, in St. Gallen ein Sanatorium
errichtet. „Asyl für schutzbedürftige junge Mädchen"
heißt es. Auf gesunder Höhe, rings ins Grüne
gebettet, von großem Garten umgeben, in nächster

Nähe des Waldes, eine prächtige Fernsicht
beherrschend, steht der schmucke Bau da. Durch hohe,
weite Fenster strömt den geräumigen Zimmern' Luft
und Licht und Sonne die Fülle zu. In
Planmäßiger, emsiger Beschäftigung wird von den jungen,
der sittlichen Einwirkung und des moralischen
Schutzes bedürftigen Mädchen unter kundiger
Leitung stramm gearbeitet. Dieses Sanatorium ist
zugleich Lehrwerkstätte für diejenigen, die sich aus
irgend einem Grunde in den nötigen weiblichen
Hantierungen vorher nicht tüchtig machen konnten.

Die leitenden Zügel des Getriebes, die
verbindenden Fäden, welche das Wollen und Thun
des einzelnen regieren, liegen in der ebenso
feinfühligen als energischen Hand einer trefflichen
Vorsteherin, welche aus warmer Begeisterung für die

gute Sache ihre ganze Kraft dem Werke widmet.
Was sie den schutzbedürftigen Mädchen ohne Unterschied

entgegenbringt, das ist ein warmes Herz
voll Liebe und mütterlichen Verständnisses, den

zuversichtlichen Glauben an das auch im fehlbaren
Menschen lebende Gute, und das eigene Beispiel
musterhafter Pflichttreue und redlichsten Strebens.
Von ihr geht der fröhliche Arbeitstrieb aus, der
auch dem Trägen wieder Freude an nutzbringender,
ehrbarer Thätigkeit beibringt. Und von ihr aus
geht auch die Anregung zu wohlthuendem Gesang
und harmlosem Spiel, das in den Freistunden das
sonst der Arbeit gewidmete Leben würzt und
erheitert. Dem warmen Herzen voll Liebe gesellt sich

aber auch die kraftvolle Energie, welche jede Um

botmäßigkeit durch die Macht ihres sittlichen Willens
sich unterordnet.

Es ist sehr zu wünschen, daß der Verein der
„Freundinnen junger Mädchen" noch an manchem
Orte solche Sanatorien errichte, wo an Leib und
Seele gefährdete junge Menschenkinder Schutz und

Hülfe finden vor dem eigenen, oft krankhaft veran
lagten, oft irregeleiteten Selbst und vor den Vev
suchungen und Gefahren der ungebundenen, zügel
losen Freiheit und Selbständigkeit.

Viel segensreiche Arbeit liegt in einem einzigen
solchen Werke zusammengefaßt; aber die eifrigen
Mitglieder dieses wahrhaft gemeinnützig wirkenden
Vereins sind unermüdlich. Sie werden unvermerkt
stets weitere Kreise mit ihrer sorgenden Liebe um>

fassen und damit immer mehr wahre Hochschätzung
und den Dank der menschlichen Gesellschaft sich

erringen.

Das erste Rind/)
' esegnete Vaterfreuden! Seitdem der Balg

im Hause ist und alle Wände vollschreik,
ist es wahrhaftig nicht mehr zum Aus
halten. Ich gelte nichts, gar nichts, alles

dieses kleine Fräulein da. Die ganze Wirtschaft ist
auf den Kopf gestellt, alles muß nach den Jam
mereien dieses Quietschvogcls da tanzen. Und nachts
kann man kaum für eine Stunde die Augen schließen.

Rabenvater, sagst du? Natürlich, wenn sich einer
in Erinnerung ruft, daß auch er sozusagen auf der
Welt sei, so ist er ein Tyrann, ein Barbar, ein
Rabenvater, ein — was weiß ich! Wenn noch

dieses Verhätscheln irgendwie nützlich wäre, aber

*) Aus Herrn Schnurigs Schlafrockpredigtcn und
Reiseerlebnisse von D. Hack. Verlag von Levy >à Müller
Stuttgart.

m Gegenteil, ein Kind wird dadurch nur
eigeninnig. Na, der Balg soll nur größer werden, da

will ich ihm die Launen schon austreiben. Ich
oll dein Kind nicht Balg nennen? Dein Kind?

Ist es nicht auch mein Kind? Freilich, die Launen hat
ie ganz von dir, wie sie dir überhaupt auch äußerlich
gleicht, trotzdem du mir einreden willst, sie sähe mir
ähnlich. Ja, ja, sag nur: „Komm, süßes Püppchen,
dein Vater hat dich nicht lieb." Ich habe sie mindestens
o lieb, wie du sie hast, aber deswegen muß ich mich

doch nicht ganz in den Hintergrund drängen lassen.

Du hast kaum mehr einen Blick für mich; du siehst,
du hörst, du kennst nur Mausi. Ob ich am Ende

gar auf mein Töchterchen eifersüchtig wäre?
Kindereien! Aber schließlich und endlich bin ich doch

auch wer. Alles mit Maß! Da heißt es aber

gleich, wir Männer hätten kein Herz u. s. w. Du
könntest das Kind doch nicht schreien lassen! Warum
nicht? Schick es hinaus und laß es schreien, bis
es ausgeschrien hat. Es wird schon aufhören.
Man muß Kinder nicht zu sehr verwöhnen.
Spartanisch muß die Erziehung sein, sag ich dir,
spartanisch. Nur so erzieht man ein gesundes und
starkes Geschlecht. Na, warte nur, bis du größer
wirst, da will ich dir schon mit dem Stock die
kleinen Mücken und Tücken austreiben. Na, Klara,
du brauchst nicht so entsetzt dreinzuschauen und die

Hand schützend vor der Kleinen auszustrecken,
vorläufig ist es mit dem Prügeln noch nichts, obgleich
ich zuweilen dazu Lust hätte! Sieh nur, wie
verschmitzt sie jetzt herguckt, als ob sie jedes Wort
verstände. Und sie versteht es auch, scheint mir.
Was sagt sie? Wah? Und du meinst, das soll
Papa bedeuten? Warum nicht gar! Das kann

ebensogut Mama heißen. Sag's noch einmal:
Wah, wah! Wie sie lacht! Aber das sag ich dir:
wenn du glaubst, das ganze Haus auf den Kopf
stellen zu können, so irrst du dich. Verstanden?
Dann gibt es Prügel, ja, ja, ganz derbe Prügel.
Und wenn du nachts nicht ruhig bist, so — wie
sie dreinschaut! Komm zu mir! Jetzt heißt es

wieder, ich halte sie ungeschickt. Ich muß wohl
erst einen Spezialkursus im Kinderhalten nehmen,
ehe mir das hohe Glück gegönnt ist, mein Kind
erfassen zu dürfen. Au, mein Bart! Wirst du
loslassen, du Nichtsnutz! Hier Klara, nimm sie

wieder und — wie gesagt: strenge sein, recht
strenge.

Es schreit.
Heiliger Himmel, ich verstehe dich wirklich nicht,

Klara! Da schreit das arme Wurm, bis er rot
wie ein gesottener Hummer wird, und du kümmerst
dich nicht im geringsten darum. Natürlich, was
schert es dich auch, ob das Kind Schmerz fühlt
oder nicht. So sind einmal die modernen Mütter!
Wenn ein Kind schreit, so fehlt ihm immer etwas.
Kinder brauchen die größte Sorgfalt und Aufmerksamkeit,

die größte Geduld und Milde. Doch ihr
denkt auch: es soll nur schreien! Ich soll nicht
so viel Aufhebens machen, du wüßtest schon, was
zu thun und zu lassen sei? Allerdings weißt du

es, sehr gut weißt du's! Ich sollte vielleicht ruhig
bleiben, wenn mein Kind sich vor Schmerzen windet
und seine Mutter sich mit irgend einem Schnickschnack

beschäftigt? Mit Kindern muß man zart
umgehen, sie sorgsam hüten und warten. Doch,
was kümmert das euch! Ihr seid im stände, so

ein kleines Wesen in Sturm und Wetter hinaus
zuschicken, nur damit ihr aller Mühen ledig seid.

Ich rede heute so und morgen so! Ich rede, wie
es eben nötig ist, wie es die Vernunft fordert.
Ich rede logisch und das ist euch Frauen aller
dings ein unverständiges Fremdwort. Diese Be
merkung wäre nicht neu und am allerwenigsten bei
mir neu? Du hast recht, leider muß das jeder
erkennen, und doppelt leider finde ich immer wieder
Gelegenheit, mich dessen zu erinnern. Unaussteh
lich! Nun, ja, heute bin ich wieder einmal unaus
stehlich. Man findet die Wahrheit immer unaus
stehlich! Die Klapper in dem Händchen hätte schon

den ganzen Schmerz gestillt? Sie ist allerdings
ruhig geworden. Sie ist eben ein kluges Ki
und denkt sich, was nützt mein lautes Klagen, es

fragt ja doch niemand nach dem, was mir fehlt
Wenn ich Zeit hätte, den ganzen Tag um sie zu
sein, dann wäre es freilich anders. Armes Kind.
Ich glaube, du solltest den Arzt holen lassen; ihr
Aussehen gefällt mir nicht recht. Einbildung? Was
nicht mit euern Absichten und Meinungen überein
stimmt, ist immer Einbildung? Das Kind sei kern

gesund, der Arzt hätte es erst heute morgen gesagt?

In mehreren Stunden kann sich vieles ändern.
Wer weiß auch, ob der Arzt Kinder zu behandeln
versteht. Du solltest einmal Specialisten befragen.
Ich soll mir keine Sorgen machen, dem Kinde
ehle nichts? Gut, wir werden ja sehen. Du

wirst dir dann selbst die Schuld zusprechen müssen.

Hat es guten Appetit gehabt? Das ist freilich
schon etwas. Sie lacht ja wieder! Mausi, Trititi!

Es scheint wirklich nichts vorzuliegen. Du
hast leicht reden! Ihr Frauen könnt euch eben

nicht zwei Minuten ernst mit einer Sache beschäftigen,

dafür aber übertreibt ihr sie in dieser einen
Minute ins Maßlose. Wir Männer aber sind
gewohnt, erst zu ^prüfen, und beharrlich zu sein.
Was mit der spartanischen Erziehung wäre? Dabei

bleibt es auch, aber alles zur rechten Zeit und
in der rechten Art und Weise. Ein Kind nicht
verkommen lassen, will noch nicht bedeuten, daß
man es verziehen muß.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser NuSrik könne« nnr Krage« von
allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten sind ansgeschloffe«.

Krage 4878: Ich besitze mehrere Paar weiße,
baumwollene Socken, die ich gern dtamantschwarz färben
lassen möchte. Hat vielleicht eine der werten Leserinnen
bereits probiert, weiße Strümpfe so färben zu lassen, und
kann fie es mir anraten? Ist das Tragen solcher Strümpfe
nicht gesundheitswidrig? H. V. in M.

Krage 487S: Hat schon à der Abonnenten der
„Frauen-Zeitung" einen Versuch gemacht mit dem sog.

„Volta-Kreuz" für Rheumatismen :c. von Professor
Heskier, Kopenhagen? Um gest. Auskunft wäre ich sehr
dankbar. H. V. in M.

Krage 4880: Ich bin im Falle, neue Betten
anschaffen zu müssen und erlaube mir auf diesem Wege die

Frage : Welches ist die beste Konstruktion von Matratzen?
Sind immer noch die schweren Federmatratzen da» Beste,
oder gibt es etwas Neueres, Zweckmäßigeres? Für
gefällige Auskunft wäre sehr dankbar S. B. W.

Krag« 4881: Existiert in der deutschen Schweiz
eine protestantische Mädchcnerziehungsanstalt, in welcher
zu bescheidenem Pensionspreis ein Schwesternpaar von
9 und 11 Jahren körperlich und geistig wohl aufgehoben
wäre? Um gefällige Uebermittlung von Adressen durch
den Sprechsaal bittet Eine langjährige Abonnent!».

Krage 488S: Ich habe meine junge Nichte für ein
Jahr bei einer Familie placiert, wo sie die Hausgeschäftc
und das Kochen gründlich erlernen sollte. Im Winter
unterhält die Familie eine kleine Fremdenpenfion, wo
der Herr mit Hülfe eines Abwaschjungen die Küche
besorgt. Da hat meine Nichte die Zimmer zu machen, das
Haus rein zu halten, die Schuhe und Kleider zu putzen
und die Ausgänge zu besorgen. Im Sommer ist der
Herr als Hoteldirektor in einem Alpenkurhotel, und die
Frau hat dort Stellung als Haushälterin. Die kränkliche

Mutter der Frau und die drei Kinder bleiben
daheim, und meine Nichte hat für diese die Haushaltung
zu besorgen. Die Kinder essen bei Bekannten, und für
die alte Frau und meine Nichte wird das Essen aus
einer Garküche geholt. Eine mir befreundete Dame, die
auf der Durchreise meine Nichte aufsuchte, erzählt mir
nun peinliche Dinge von der unzweckmäßigen Versorgung,
in welcher das noch junge Mädchen stehe. Es sei ganz
ohne Anleitung, seine Arbeiten seien liederlich besorgt,
unsauber, planlos und unrichtig ausgeführt, weil keine

Aussicht gehandhabt werde. Von der Dame darauf
aufmerksam gemacht, sei das junge Mädchen empfindlich
geworden und habe sich mit sehr unpassenden und
unhöflichen Worten eine Einmischung in ihr Thun und
Lassen für ein und allemal verbeten. Die Herrschaft sei

zufrieden, und sie sei es auch, das sei ihr versöhnlicher
Schluß beim Abschied gewesen. Was ist in diesem Fall
für mich zu thun? Bin ich nicht berechtigt, das Mädchen
sofort wegzunehmen? Es ist bald 2V Jahre alt.

Eine beliimmerie Tante.
Krage 4S8Z : Unser zu früh geborenes, sechs Monate

altes Knäblein litt sehr unter den Folgen der LebenS-
schwäche. Ich war ebenfalls geschwächt und elend, und
ich mußte infolgedessen für acht Wochen in einer Anstalt
mich behandeln lassen. Ueber diese Zeit nahm eine
Halbschwester von mir unser Knäblein zu sich, wo es
merkwürdig gedieh bei der gewohnten Nahrung und Behandlung.

Meine Schwester schreibt diese günstige Entwicklung
dem Umstände zu, daß sie das kleine Kind nachts stets
in ihrem Bette habe schlafen lassen. Sie behauptet, es
habe eine Uebertragung der Gesundheit stattgefunden.
Ich glaube an solche interessante Einflüsse, und ich

möchte unser liebes Knäblein auch künftig davon
profitieren lassen, indem ich das Kindchen noch weiter drei
Monate unter dem Einfluß meiner Schwester möchte
geborgen wissen. Mein Mann aber gestattet dies nicht,
indem er sagt, daß auf einfältigem Ammenglauben die
Entwicklung seines Kindes sich nicht aufbauen dürfe.
Aber es ist doch auch mein Kmd? Mit welchem Rechte
entscheidet er in diesem Falle? Mich regiert die Liebe

zu meinem Kinde. Und ihn Eine Muiter.

Krage 4884: Ist man gehalten, eine Sommerfrische

unter allen Umständen anzutreten, wenn man sich
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für einen beftimmten goitpunlt unb 3eitbaucr fßriftliß
angefagt ßat @8 Wirb bon wir eine ©ntfßäbtgung Per»

langt. eine Junge Sefettn In @.

Jtrage 4585 : So wie bie SBärme fomntt, leibe id)
immer an trocfenem ©rennen ber fÇûge, fo baß id) am
liebften bas gußgeug weglegen mößte. 3ß ßabe es fdjon
mit wollenen, baumwollenen unb leinenen Strümpfen
berfucßt, aber alles mit bem gleichen ©ffeft — bie güße
brennen unb bie Haut Wirb fpröb. Slm empfinblißften
mad)t fleh bas Uebel an gewitterfßwülen Sagen bemerk
bar. Sie ©efßwerben melben fich, ob ich f% ober gehe.

Sonnte mir eine freunbliche ©litleferin mit einem er»

probten, tieinen Hausmittel bienen? 3d) wäre bon
Hergen bantbar bafür. nîtue sracmnmttn in D.

gftcrge 4586: 3ft es einem jungen ©läbdjen gu

berargen, baß es feine Stelle nach wenig SBodjen wieber
berläft, Weil bie Kinber, beren Pflege unb UeberWaßung
gu leiten ift, fich ber ©oßter gegenüber ungebührlich be*

nehmen, ohne baß bie ©Item bagegen einfßreiten ober

baß fie felbft gegen bie Ungegogenen energifß einfßreiten
barf? ©lein ©ormunb ift entrüftet über meinen ©nt=

fßluß, bie Stelle p berlaffen, unb er behauptet, baß

man fich in bas Unabänbetliße fügen müffe; ich werbe
biefe ©erßältniffe überall antreffen. g. ®.

3ftage 4587: 28er bon ben geehrten ©litleferinnen
ber „Schwerer grauen=3eitung" im galle ift, eine @r=

gießungSanftalt gu nennen ober fonft gute Unterfunft
in einer ©ribatfamilie, für gWei woßlergogene Knaben
bon 7 unb 8 Sohren, bei mäßigem ©reife, wirb höflich
um gütige ©etanntgabe erfußt. gtau ff. in st. ©.

Httfttwrten.
jtuf tirage 4494: finb nach meiner Klatlegung

ber Sachlage in © r. 19 biefes ©lattes noch gwet bon
gaßgenoffen erfolgte Singriffe gegen mid) erfchienen, auf
bie id) mid) genötigt feße, folgenbes gu erwibern:

3d) hohe ßetoorgeßoben, baß bon feiten ber 3aßn=
ärgte mit allen nur möglichen Mitteln meine ©eform»
beftrebungen unterbrüdt Werben unb liegt in ben be=

treffenben Singriffen bie ©eftätigung beffen, benn etwas
© rabierenbes gegen meinen Sbealtronen»3aßnerfafe
haben fie nicht gebracht, nur ©erbäßtigungen unb per»
fönltße ©eletbigungen, aus benen man ben 3orn über
bie ©ußeftörmtg, bie id) ihnen bereite, herausfühlt.

llebrigens bin ich ben Herren für bie prompte ©e=

ftätigung beffen, was id) gefagt, äußerft bantbar, unb
brauche id) fomit nicht länger flargulegen, baß bie Herren
gaßgenoffen aus ©rincip nie günftig über mid)
unb mein Stjftem fich ausfprachen. SBenn Herr ©. ©erfter,
3aßnargt, übrigens mir barin principiett reßt gibt, baß

ich Perfuße, bem Uebelftanb beS ©lattengaßnerfaßes burß
ben Kronenetfaß auf bie SBurgeln abguhelfen, fo beftä»

tigt er bamit boß, baß id) etwas ©uteS unb ©rjtrebenS»
wertes öertrete, alfo meine ©rlncipien etwas höher flehen,
als bie ber meiften jener gadjgenoffen, welche bie ©hre
genießen, bon ihm „Kollege" genannt gu werben, gür
bte beffere Sftetßobe, Welche btefe hoben Wollen, fprißt
bas ©ablifum felbft burß bie Bieten eingefallenen @e=

fid)ter, fdjon bei jüngeren ©etfönen, mit ben fdjneeWeiß
blicfenben 3aßuteißen, bie unter frantpfhaft bergerrtem
Säßein bie ©etfucpe betraten, biefe SBunber werfe gaßn»

ärgtlißer Kunft an ihrem ©laße feftguhalten. ®a8
SluSreißen ber 3ähne unb bie Kautfßufbäderei (©ebiß»
fabritation) finb fo an ber ©agesorbnung, baß es ge»

rabegu oft gut Unmöglichfeit gehört, bas ©ublifum eines
©effern gu belehren unb ihm begreiflich gu machen, baß
bie 3äßne erhalten Werben tonnen unb nicht heraus
müßten. 3d) gebe ja gu, baß bie Sßulb nicht in allen
gälten ben guten SBitlen bes 3aßnargtes trifft, obwohl
ntan ihm bie Sßulb beimeffen müßte, Wenn es fich fo
bethielte, Wie Sgerv 3aßnargt ©. ©erfter fagt, baß fie
beffere ©letßoben hätten als bie ber Sbealtronen. (©eut
ift aber nicht fo.) ©erabe eben weil bie üblichen ©le»

thoben Weber in allen gälten anguwenben, noch guber»
iäffig finb, geht man lieber gang bon folß ßeifler Slrbeit
ab unb macht ©lattengebiffe, unb ba bie SBurgeln immer
folßen ßinberliß finb unb leicht entgünbliße 3uftänbe
herborrufen, gieht man erftere am liebften aus, ftatt fie
gu tonferbieren. ©8 ift alfo erftßtliß, baß es an ber
©letßobe hapert, — unb bient es ber 3aßnßeitfunbe als
©ntfchulbigung, wenn ber Kronenetfaß nicht fßon
längft Slttgemeingut geworben unb bas ©ublifum nod)
nicht eines ©effern belehrt ift. Um fo bebauerlißer ift
es baßer, baß fich ein ganger ehrenwerter Stanb, bem ein

großer ©eil bes ©olfSWoßleS anbertraut ift, burd) ©ng=
ßergigfeit unb ©orurteile herleiten läßt, ein ©erfahren,
Welches bem erWünfßten 3'ole bollfontmen entfpricht unb
welches bon allen ben gachleuten, bie fid) ernftßaft ba»

mit befaffen, als bas 3beal anerfannt wirb, gu negieren
unb als unbrauchbar ßinguftetlen. ©or allen ©ingen
aber Wirb burd) biefes ©erhalten bem ©ubtitum ber
Segen biefes ©erfaßrenS borenthalten, unb ein Segen
muß es bod) fein, wenn burd) basfelbe bas Ausreißen
ber 3äßne unb ber ©lattengaßnerfaß auch nur einge»

fßränft wirb, ©ie ©ßatfaße, baß id) meine große unb
ausgebeßnte ©rajis in Hamburg, wofelbft id) feit 25 3aß=
ren etabliert bin, ausfßließliß in biefem Sinne füßre,
unb bas Slusgießen ber 3ähne, fowie bas ©lattengebiß
bort gu ben größten Seltenheiten gehört, ja biefe ©rajris
gerabe burd) meine neue ©lethöbe auf ißre jeßige Höße
getommen ift, bürfie genug für fieß fpreeßen.

3ebe 3aßnwurgel, bie nießt gerabe lofe fißt, Wirb
Wieber getrönt, unb wenn fie tränt ift, burd) ben ©rogeß
ber ©eßanblung ausgeheilt unb fo ber natürliche 3u=
ftanb wieber Hergeführt. SBurgeln, bie naeß bent Ur=
teil ber alten Sßule burßaus für untauglich unb ber
3ange üerfallen erflärt werben, erWeifen fid) meift Wieber
als bantbare KauWertgeuge, bie burd) bie SBieberinge»
braueßnaßme oft nod) lange borgüglicße ©ienfte leiften.
Dr. med. Dtöfe, 3aßnargt unb ©ribatbocent
an ber Uniberfität greiburgi.©. beftätigte bas
mit folgenben SBorten: „3d) füßrte Herrn SBiefenbanger

eine ©atientin mit SBurgeln bor, bon benen id) feft über»
geugt War, baß aueß er fie für untauglich ertlären mußte ;

aber fieße ba — er eraßtete fie noeß für bölltg gut unb
frönte fie Wieber naß feinem Sßftem." ©esgleicßen fagt
er: „SBiefenbanger ßat für alle 3ufunft bas
©erbienft, ein einfaches unb für jeben 3aßn=
argt braudjba res SSerf aßren ausgebilbet gu
ßaben, mit Hülfe beffen gaßllofe SBurgeln
bauernb er halten Werben tönnen, bie bisßer
ber Sange ä"w Dpfer fielen," unb fäßrt fort:
„SBenn SBurgeln gubor jahrelang an eßronifeßer SBurgel»
ßautentgünbung gelitten ßaben unb baburd) gelodert finb,
fo tann man beobachten, baß fie nad) bem Sluffeßen ber
3bealfronen gufeßenbs fefter unb fefter Werben, ©ie
oorßer bureß ©ntgünbung aufgeloderte SBurgelbaut lehrt
eben gu ißrer regelrechten Straffheit gurüd, fobalb bas
©inbringen Weiterer gäulnisftoffe bureß bas SBurgeHocß

aufhört unb fobalb bie aufgejeßte 3aßntrone gum Stauen
benußt wirb. @s wirb bie 3eit fommen, unb fie ift nießt
meßr fern, Wo bie 3®bngangen thatfäcßlid) gu ben meßr
ober Weniger beralteien gaßnärgtlicßen SBerfgeugen gehören,
wo bas ©crneßel ber unfd)ulbigen SoßnWurgeln aufhört,
©ann erft Wirb man bon einer wirtlichen 3aßu Heil tunbe
reben tonnen, Wäßrenb unfer gaeß ßeutgutage leiber nod)
bielfad) in ©eftalt einer 3aßu reiß tunbe ber ©ebölferung
Slngft unb Slbneigung einflößt."

©roßbem nun ein SOiann wie ©r. 3löfe, ber gerabe
bei ben SdjWeiger 3aßnärgten fo hochgeachtet bafteßt, fo
fprießt, wirb bas bon teinem ber leßteren geWürbigt refp.
hat feiner ben freien ©lut, für SBaßrßeit unb ©echt ein»

gutreten.
Sollte baran eingig unb allein bie gureßt bor ber

tleinen ©atentabgabe fcßulb fein? ©arüber ließe flcß
reben. 3m 3ntereffe ber SlKgemeinßeit würbe id), wenn
bem fo Wäre, bietteießt bas ©atent fallen laffert, bod)
baran allein hängt es nießt — Hert: ©erfter ßat bas
Hinbernis ja genannt, ©r fönne mieß nicht als „Sol»
legen" äftimieren, ba icß Weber in ©eutfcßlanb, noeß in
ber Scßweig je ein gaßnärgtlicßes ©pamen beftanben ßätte.

3unäcßft feßeint H«t ©erfter, 3aßnargt, bie ©egriffs»
befinition eines SBortes ober Slusbrudes nießt in ben
ffiobep feines atabernifeßen ©ilbungsgrabeS aufgenommen
gu ßaben, fonft müßte er wiffen, baß, wenn ein ©pamen
nießt „beftanben" Wirb, borausgufeßen ift, baß ber ©e=

treffenbe im ©jamen geftanben ßabe, refp. er barin bureß»
gefallen ift. SBo in aller SBelt Will mir nun Herr ©erfter
nadßweifen, baß mir bas pafßert fei?

©as Unglüd, bon Herrn g. ©erfter, 3aßnargt, ober
ben übrigen Schweiger 3«ßnärgten nicht als SoHegen
anerlannt gu werben, berbante icß gunäcßft bem llmftanbe,
baß mein ©ater nießt ©elb genug hatte, mieß bor 30
3aßren ftubieren gu taffen. Slucß legte man bamals we=

niger SBert barauf, als bielmeßr auf bie manuelle Slus»

bilbung unb gertigteit, bie nod) heute Hauptfacße ift unb
bie icß in ben 30 3aßren meiner ©erufstßätigteit bollauf
mir angueignen ©elegenßeit fanb.

©ie afabemifeße ©ilbung, bie oft meßr eingebilbet
als ausgebilbet macht, imponiert mir gar nießt, fo lange
fie in unferm gaeße, nad) ©r. ©öfe eine 3aßnreißtunbe,
ftatt eine 3aßnß eil tunbe ift, unb Würbe mid) jeber3aßn»
reißet feßwer beleibigen, Wenn er mld) Kollege nennen
Wollte.

3cß weiß nicht, wo Herr ©erfter feine afabemifeße
ßaufbahn befcßloffen unb Wo er fein ©pamen beftanben ;

aber fo biel Weiß icß, baß bie wenigften ber heutigen
3aßnärgte in ber Schweig eine Wirflidje afabemifeße
©ilbung hinter fieß ßaben, bielmeßr, baß eine große Sin»

gaßl erft bas ©afferbeden gefeßwungen unb bann erft
gur 3ahttttd)'tff übergingen.*) Selber ßat nun in ber
Scßweig wie in anberen Sänbern, außer in ©eutfcßlanb,
bie tonturrengfureßt ber Slfabentiter, bie bureß günftige
©IternauSWaßl fieß ein Staatsbiplom gulegen tonnten,
es guwege gebracht, baß man bie ©ewerbefreißeit ißret»
wegen unterbanb unbfiemonopolifierte,b.ß.ißnen als ftaat»
lieh Slpprobierte bas StUeinrecßt im Kurieren guerfannte.
©aß Saraus nießt bas ©ublifum, fonbern nur bie be=

treffenben ©eleßrten ben ©orteil gießen, bas läßt fieß

leicßt beWeifen.
SBo irgenb ein ©efcßäft ober ©erufsgWeig fonfurreng»

los ift, ift bas bebürftige ©ublitum baran gebunben, unb
muß fieß üon ißm alles gefallen laffen, wäßrenb berfelbe
fieß eines beliebigen Scßienbrians ei freuen tann unb
nidßt nötig ßat, um feine ©pifteng fieß irgenbwie angu»
ftrengen. ©r genießt ein rußiges, gefießertes ©afein unb
haßt jeben, ber ißn babei ftört. gortfeßritt unb ©er»
befferungen ßat er nießt nötig anguwenben, gtoingt ißn
ja bod) feine Konturreng, ber bod) allein aller gortfeßritt
gu banten ift.

Slucß in ©eutfcßlanb Wirb bon ben Staatsbiplo»
mierten biefer ibeale 3uftanb, ben fie mit neibifcßeit
Slugen in ben ©aeßbarftaaten erbliden, ßerbeigewünfd)t,
um bie Konturreng ber fog. Kurpfufcßer los gu werben,
©elingt ißnen bas, bann ift fo giemlich bie gange cibili»
fierte ©lenfcßßeit in biefe ber heutigen Seit fo unwürbige
3wangsjade geftedt, inbem fie fieß bann bebingungslos
in ißrem elenbeften 3uftanbe (ber Kranfßeit) Beuten in
bie Hänbe geben muß, bie bureßaus nießt alle gum Heilen
ben ©eruf in fid) füßlen unb ßaben. SBie feßr bie Scßut»
mebigin fidß bisßer geirrt,'braucht ßier nießt erörtert gu
Werben; aueß ift nidßt ißr ber Segen ber ©aturßeüfunbe,
ber Hamöopatßie, ein ©farrer Kneipp u. f. w. gu Per»

banten, fonbern — ber ©ewerbefreißeit.
Hier in ber freien Scßweig ließ fieß mit Slusnaßme

einiger Wenigen Kantone bas ©oit biefe 3u>angsjade
ebenfalls gefallen, beren Dpfer aueß icß bin. Slls icß

nad) faft 30jäßriger SlbWefenßeit im Sluslanbe mit bem
©erlangen, meinen Sebensabenb in ber Heimat gu be=

fcßließen, hießer gurüdfam, fanb icß gerabe ben Slft bes
©lonopolübergangeS abgefcßloffen, unb ber Unfreunblicß»
feit unb Hiuterlift eines Komiteemitgliebes ber ©rüfungS»
tommiffion ßatte icß es gu banten, baß icß nießt, wie

*) Stuf SBunfcf) tau« lep SRomcit nennen.

alle anberen aueß, bie rticfjt afabenrifcf) gefdiult Waren,
bureß eine ©rüfung berfelben ©eßte teilhaftig würbe
Wie fie.

Stuf bie grage 4548, beren ©eantwortung gum
©eil burd) obiges ©rlebigung gefunben, ift ßingugufügen,
baß gbealfronen auf alle SBurgeln angubringen finb, ob
ein rafdjer ober langfamer 3«faü ber urfprünglißen
Krone ftattgefunben. 3meifeüa8 gibt es 3aßne, beren
Struftur leichter gerftört Wirb als bie anberer; jeboeß
ift ein 3«fall immer nur auf ©runb feptifßer, b. ß.
fäulniSerregenber ©inWirfungen mögliß. ©er fpecieKe
©orteil ber gbealfronen ift nun gerabe ber, baß burß
bas ©erfahren alle gäulnisßetbe unb »©rreger aus bent
SBurgelinnern entfernt, bie ©efuttbßeitsprincipien ange»
regt unb jebe Weitere gäulttiSeinWirfung fo üotlfommen
abgefßloffen Wirb, wie es bei einem anbern Sßftem taum
mögliß ift.

©in Weiterer ©orteil ift ferner, baß eben alle SBurgeln
beS SJÎunbes, ob fie fßeinbar noß fo fßleßt finb, gbeal»
Ironen betommen tönnen, unb für beren Halt unb ©rauß»
barteit bie ©arantie übernommen wirb, baßftemitben
fie tragenben SBurgeln aushalten, ©olbtronenunb
ameritanifße ©rüdenarbeiten ßaben mit meinem Sßftcnt
nur bas gemein, baß fie bemfelben 3med bienen joden,
oßne es aber gu tönnen; bafür fprißt fßon ber Umftanb,
baß fie fo wenig angewanbt Werben, troßbem fie in
Pielen gälten feßr gwedbienliß finb. ©ie Slnnaßme, baß
mit ben Saßren bie 3aßnWurgeln unbraußbar Werben,
ift irrig, Wie bie gätte intatter ©ebiffe bei gang alten
Seuten naßweifen; hingegen tommt es oft Por, baß
SBurgeln unb gange 3äßne im ©lunbe lofe werben unb
gang ausfallen, Wo bas betreffenbe ©ebiß 3aßnlüden
ßat, unb ber Kaubrud burß geßlen gegenüberfteßenber
3äßne wegfällt. H'eburß Werben fie aus bem Kiefer
ausgeftoßen unb unbratißbar. ©er ©erluft auß nur
einer 3aßntrone ober einer SBurgel ift aus biefem ©runb
ßößft fcßäbliß für bas gange ©ebiß, ba ßieburß bas
3aßitgefüge eine berartige Störung burß ©erfßiebung
erleibet, baß mit ber 3eit weitere 3aßnPerlufte notWenbige
golge finb.

©s fodte baßer jeber, ber fiß feine Kauwertgeuge
erßatteu Will, gur ©ermeibung folßer 3aßnPerfßiebungen
abgebroßene 3äßne fofort Wieber trönen unb Por allen
©ingen 3äßne nißt gießen laffen.

)R, Sjßiefenbajtgcr, Dr. chir. Dent. h. o.

Üluf Jirage 4494 : ©lit 3ntereffe las tß bie beiben
©ntgegnungen ber Honen $r. g. unb ®. bie SBiefen»
bangerfßen Sbealtronen betreffenb. — Seiber würbe in
biefen SluSlajfungen bie ©enbeng ber oberfläßlißen ©e=

urteilung unb Slnimofität oerfolgt. Was miß peranlaßt,
int Sntereffe ber gaßnleibenben, freunblißen Seferinnen
etwas SBahres über bie Säße gu fßreiben. SBiewoßl
iß felbft gottlob eigene unb nur gefunbe 3äßne befiße,
Perfolge unb ftubiere iß feit langer Seit bie SBiefen»
bangerfße Sbealtronenangelegenßeit. ©ieles pro unb
contra ift mir burß bie Hänbe gelaufen ; alles leßtere
aber nur Urteile Pon folßen, bie Weber eine 3bealfrone
je gefeßen, noß gefßaffen ßaben. ©as pro ftammt Pon
benjenigen, bie 3bealtronen im SJlunbe ßerumtragen,
unb nißt nur einmal ßörte iß ben lebßafteften Slus»

fpruß: „Sß pergeffe gang, baß iß falfße 3äßne im
©tunbe ßabe" ober „Um feinen ©reis würbe iß mir
bie Sbealtronen wieber neßmen laffen". SlngefißtS
beffen barf iß entgegen ben fßimpflißen Slusbrüden,
bie wiber bie SBiefenbangerfßen Sbealtronen in gegen»
wärtiger 3ettung fßon gemaßt Würben, ben gaßnleibenben
Seferinnen biefer 3e'Ien gurufen : „Saßt ©uß nißt irre
führen, fonbern Perlangt oßne Sagen 3bealfronen, Sßftem
SBiefenbanger; aber Wenbet ©uß nur an folcße 3aßn=
ßeiltunbige, bie naß biefem Sßftem arbeiten bürfen unb
gu arbeiten Perfteßen. 3ß felbft erfläre runbweg, baß,
Wenn jemals meinen eigenen 3äßnen bie ißnen Pon ber
©atur guerteilte ©tenftleiftung Perfagt, bann loettbe iß
miß mit Pollftem ©ertrauen gu ber SBiefenbangerfßen
©tetßobe, unb iß Weiß, es ift mir geholfen.

(Sine SBerfecpteitn iebeS neuen Suten. SD!. 39. tn ff.
<Äuf gtrage 4548: Seiber Perfpätet gelange id)

in ben S3efiß Pon Str. 20 ber „Sßtoeig. grauen=3eitung",
Wo eine ©lutter Slusfunft wünfßt Pon einer ©erfon,
Weiße im galle ift, aus eigener ©rfaßrung an fiß felbft
ein Urteil über bie SBiefenbangerfßen Sbealtronen ab»

gugeten. Su biefem gaHe bin iß nun. Slucß iß ging
f. 3* wit bem gang gleißen ©ebanfen um wie Sie.
3ß baßte auß: SBie ift es mögliß, auf alte, Per»
borbene SBurgeln neue 3äh"c 5« feßen, baß es wirftiß
ßaltbar Wäre, ©her mir graute baoor, meine arg Per»
borbenen SBurgeln ausgießen gu laffen, unb ebenfo feßr
graute mir bor einem ©lattengebiß. 3n meiner Un»
fißerßeit berfügte iß miß gu einer Konfultation in bas
gaßnärgtliße Snftitut bes Horm SBiefenbanger in ©in»
ningen, unb bas ©rgebnis war bie ©erfißerung, baß
bie ©eßanblung noß ©rfolg ßaben werbe, ©leine
SBurgeln Würben fomit gereinigt unb beßanbelt unb.nun
fteden SBurgeln unb Kronen fo feft, baß iß auß beim
©ffen unb ©eißen bas ©efüßl ßabe, als wären es meine
eigenen, natürlißen 3äßne, beren iß miß bebiene; es

ift nißt bie minbefte ©eläftigung unb Unbequemlißfeit
babei, ©ie gange ©eßanblung naßm nur eine 3eiibauer
bon aßt ©agen in Slnfpruß unb boß waren bie 3äßne
arg nerborben, wie iß glaube, infolge reißliß Perfßludter
©ifenmittel. ©leine greube über bie föftliße ©rrungeit»
fßaft Wirb Woßl jebermann erfläiliß fein. 3ß Wünfße
reßt lebßaft, baß anbete fiß bas gleiße ©lüd berfßaffen
Würben. Sie mögen fiß übrigens bei mir felbft bon
ber ©ßatfaße übergeugen. ©leine Slbrcffe ift bei ber
©ebattron niebergelegt, unb biefe Wirb gewiß fo freunb»
liß fein, 3h«on biefelbe auf ©erlangen gu übermitteln.

Eine eifrige Sefetin.

jtuf §frage 4562: ©ine grünbliße Unterfußung
Wäre nißt oßne. 3oigen fiß aber fonft Weber Sluswurf
noß beim gewößnlißen Sltmen, beim ©ragen bon Saften,
beim Sßnellgeßen, beim ©ergfteigen :c., fein Suftmangel
(Slftßma — ©nge), auß (einerlei ©eräufße ober gar
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für einen bestimmten Zeitpunkt und Zeitdauer schriftlich
angesagt hat? Es wird von mir eine Entschädigung
verlangt. Eine junge Leserin in S.

Krage 4585 : So wie die Wärme kommt, leide ich

immer an trockenem Brennen der Füße, so daß ich am
liebsten das Fußzeug weglegen möchte. Ich habe es schon

mit wollenen, baumwollenen und leinenen Strümpfen
versucht, aber alles mit dem gleichen Effekt — die Füße
brennen und die Haut wird spröd. Am empfindlichsten
macht sich das Uebel an gewitterschwülen Tagen bemerkbar.

Die Beschwerden melden sich, ob ich sitze oder gehe.

Könnte mir eine freundliche Mitleserin mit einem
erprobten, kleinen Hausmittel dienen? Ich wäre von
Herzen dankbar dafür. Neue ASannentw in O.

Krage 458K: Ist es einem jungen Mädchen zu

verargen, daß es seine Stelle nach wenig Wochen wieder

verläßt, weil die Kinder, deren Pflege und Uebcrwachung

zu leiten ist, sich der Tochter gegenüber ungebührlich
benehmen, ohne daß die Eltern dagegen einschreiten oder

daß sie selbst gegen die Ungezogenen energisch einschreiten

darf? Mein Vormund ist entrüstet über meinen
Entschluß, die Stelle zu verlassen, und er behauptet, daß

man sich in das Unabänderliche fügen müsse; ich werde
diese Verhältnisse überall antreffen. I. B.

Krag« 4587 : Wer von den geehrten Mitleserinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle ist, eine

Erziehungsanstalt zu nennen oder sonst gute Unterkunft
in einer Privatfamilie, für zwei wohlerzogene Knaben
von 7 und 8 Jahren, bei mäßigem Preise, wird höflich
um gütige Bekanntgabe ersucht. Frau K. in St. G.

Ankworten.
Auf Krag« 4494: sind nach meiner Klarlegung

der Sachlage in Nr. 19 dieses Blattes noch zwei von
Fachgenossen erfolgte Angriffe gegen mich erschienen, auf
die ich mich genötigt sehe, folgendes zu erwidern:

Ich habe hervorgehoben, daß von feiten der Zahnärzte

mit allen nur möglichen Mitteln meine
Reformbestrebungen unterdrückt werden und liegt in den

betreffenden Angriffen die Bestätigung dessen, denn etwas
Gravierendes gegen meinen Jdealkroncn-Zahnersatz
haben sie nicht gebracht, nur Verdächtigungen und
persönliche Beleidigungen, aus denen man den Zorn über
die Ruhestörung, die ich ihnen bereite, herausfühlt.

Uebrigens bin ich den Herren für die prompte
Bestätigung dessen, was ich gesagt, äußerst dankbar, und
brauche ich somit nicht länger klarzulegen, daß die Herren
Fachgenossen aus Princip nie günstig über mich
und mein System sich aussprachen. Wenn Herr E. Gerster,
Zahnarzt, übrigens mir darin principiell recht gibt, daß

ich versuche, dem Uebelstand des Plattenzahnersatzes durch
den Kronenersatz auf die Wurzeln abzuhelfen, so bestätigt

er damit doch, daß ich etwas Gutes und Erstrebenswertes

vertrete, also meine Principien etwas höher stehen,

als die der meisten jener Fachgenossen, welche die Ehre
genießen, von ihm „Kollege" genannt zu werden. Für
die bessere Methode, welche diese haben wollen, spricht
das Publikum selbst durch die vielen eingefallenen
Gesichter, schon bei jüngeren Personen, mit den schneeweiß
blickenden Zahnreihen, die unter krampfhaft verzerrtem
Lächeln die Bei suche verraten, diese Wunderwerke
zahnärztlicher Kunst an ihrem Platze festzuhalten. Das
AuSreißcn der Zähne und die Kautschukbäckerei (Gebiß-
fabrikation) sind so an der Tagesordnung, daß es

geradezu oft zur Unmöglichkeit gehört, das Publikum eines
Bessern zu belehren und ihm begreiflich zu machen, daß
die Zähne erhalten werden können und nicht heraus
müßten. Ich gebe ja zu, daß die Schuld nicht in allen
Fällen den guten Willen des Zahnarztes trifft, obwohl
man ihm die Schuld beimessen müßte, wenn es sich so

verhielte, wie Herr Zahnarzt E. Gerster sagt, daß sie

bessere Methoden hätten als die der Jdealkronen. (Dem
ist aber nicht so.) Gerade eben weil die üblichen
Methoden weder in allen Fällen anzuwenden, noch zuverlässig

sind, geht man lieber ganz von solch heikler Arbeit
ab und macht Plattcngebisse, und da die Wurzeln immer
solchen hinderlich sind und leicht entzündliche Zustände
hervorrufen, zieht man erstere am liebsten aus, statt sie

zu konservieren. Es ist also ersichtlich, daß es an der
Methode hapert, — und dient es der Zahnheilkunde als
Entschuldigung, wenn der Kronenersatz nicht schon

längst Allgemeingut geworden und das Publikum noch

nicht eines Bessern belehrt ist. Um so bedauerlicher ist
es daher, daß sich ein ganzer ehrenwerter Stand, dem ein

großer Teil des Volkswohles anvertraut ist, durch
Engherzigkeit und Vorurteile verleiten läßt, ein Verfahren,
welches dem erwünschten Ziele vollkommen entspricht und
welches von allen den Fachleuten, die sich ernsthaft
damit befassen, als das Ideal anerkannt wird, zu negieren
und als unbrauchbar hinzustellen. Vor allen Dingen
aber wird durch dieses Verhalten dem Publikum der
Segen dieses Verfahrens vorenthalten, und ein Segen
muß es doch sein, wenn durch dasselbe das Ausreißer»
der Zähne und der Plattenzahnersatz auch nur
eingeschränkt wird. Die Thatsache, daß ich meine große und
ausgedehnte Praxis in Hamburg, woselbst ich seit 25 Jahren

etabliert bin, ausschließlich in diesem Sinne führe,
und das Ausziehen der Zähne, sowie das Plattengebiß
dort zu den größten Seltenheiten gehört, ja diese Praxis
gerade durch meine neue Methode auf ihre jetzige Höhe
gekommen ist, dürfte genug für sich sprechen.

Jede Zahnwurzel, die nicht gerade lose sitzt, wird
wieder gekrönt, und wenn sie krank ist, durch den Prozeß
der Behandlung ausgeheilt und so der natürliche
Zustand wieder hergeführt. Wurzeln, die nach dem Urteil

der alten Schule durchaus für untauglich und der
Zange verfallen erklärt werden, erweisen sich meist wieder
als dankbare Kauwerkzeuge, die durch die
Wiederingebrauchnahme oft noch lange vorzügliche Dienste leisten.
Dr. weck. Rösc, Zahnarzt und Privatdocent
an der Universität Freiburg i.B. bestätigte das
mit folgenden Worten: „Ich führte Herrn Wiesendanger

eine Patientin mit Wurzeln vor, von denen ich fest überzeugt

war, daß auch er sie für untauglich erklären mußte;
aber siehe da — er erachtete fie noch für völlig gut und
krönte sie wieder nach seinem System." Desgleichen sagt
er: „Wiesendanger hat für alle Zukunft das
Verdienst, ein einfaches und für jeden Zahnarzt

brauchba res Perfahren ausgebildet zu
haben, mit Hülfe dessen zahllose Wurzeln
dauernd er halten werden können, die bisher
der Zange zum Opfer fielen," und fährt fort:
„Wenn Wurzeln zuvor jahrelang an chronischer
Wurzelhautentzündung gelitten haben und dadurch gelockert sind,
so kann man beobachten, daß sie nach dem Aufsetzen der
Jdealkronen zusehends fester und fester werden. Die
vorher durch Entzündung aufgelockerte Wurzelbaut kehrt
eben zu ihrer regelrechten Straffheit zurück, sobald das
Eindringen weiterer Fäulnisstoffe durch das Wurzelloch
aufhört und sobald die aufgesetzte Zahnkrone zum Kauen
benutzt wird. Es wird die Zeit kommen, und sie ist nicht
mehr fern, wo die Zabnzangen thatsächlich zu den mehr
oder weniger Veraltelen zahnärztlichen Werkzeugen gehören,
wo das Gemetzel der unschuldigen Zahnwurzeln aufhört.
Dann erst wird man von einer wirklichen Zahn he il künde
reden können, während unser Fach heutzutage leider noch
vielfach in Gestalt einer Zahn reiß künde der Bevölkerung
Angst und Abneigung einflößt."

Trotzdem nun ein Mann wie Dr. Röse, der gerade
bei den Schweizer Zahnärzten so hochgeachtet dasteht, so

spricht, wird das von keinem der letzteren gewürdigt resp,
hat keiner den freien Mut, für Wahrheit und Recht
einzutreten.

Sollte daran einzig und allein die Furcht vor der
kleinen Patentabgabe schuld sein? Darüber ließe sich

reden. Im Interesse der Allgemeinheit würde ich, wenn
dem so wäre, vielleicht das Patent fallen lassen, doch
daran allein hängt es nicht — Herr Gerster hat das
Hindernis ja genannt. Er könne mich nicht als
„Kollegen" ästimieren, da ich weder in Deutschland, noch in
der Schweiz je ein zahnärztliches Examen bestanden hätte.

Zunächst scheint Herr Gerster, Zahnarzt, die
Begriffsdefinition eines Wortes oder Ausdruckes nicht in den
Kodex seines akademischen Bildungsgrades aufgenommen
zu haben, sonst müßte er wissen, daß, wenn ein Examen
nicht „bestanden" wird, vorauszusetzen ist, daß der
Betreffende im Examen gestanden habe, resp, er darin
durchgefallen ist. Wo in aller Welt will mir nun Herr Gerster
nachweisen, daß mir das Passtert sei?

Das Unglück, von Herrn F. Gerster, Zahnarzt, oder
den übrigen Schweizer Zahnärzten nicht als Kollegen
anerkannt zu werden, verdanke ich zunächst dem Umstände,
daß mein Vater nicht Geld genug hatte, mich vor 30
Jahren studieren zu lassen. Auch legte man damals
weniger Wert darauf, als vielmehr auf die manuelle
Ausbildung und Fertigkeit, die noch heute Hauptsache ist und
die ich in den 30 Jahren »neiner Berufsthätigkeit vollauf
mir anzueignen Gelegenheit fand.

Die akademische Bildung, die oft mehr eingebildet
als ausgebildet macht, imponiert mir gar nicht, so lange
sie in unserm Fache, nach Dr. Röse eine Zahnreißkunde,
statt eine Zahn h eil künde ist, und würde mich jeder Zahnreißer

schwer beleidigen, wenn er mich Kollege nennen
wollte.

Ich weiß nicht, wo Herr Gcrster seine akademische
Laufbahn beschlossen und wo er sein Examen bestanden;
aber so viel weiß ich, daß die wenigsten der heutigen
Zahnärzte in der Schweiz eine wirkliche akademische
Bildung hinter sich haben, vielmehr, daß eine große
Anzahl erst das Rasierbecken geschwungen und dann erst

zur Zahntechnik übergingen.*) Leider hat nun in der
Schweiz wie in anderen Ländern, außer in Deutschland,
die Konkurrenzfurcht der Akademiker, die durch günstige
Elternauswahl sich ein Staatsdiplom zulegen konnten,
es zuwege gebracht, daß man die Gewerbefreihcit
ihretwegen unterband und sie monopolisierte, d. h. ihnen als staatlich

Approbierte das Alleinrecht im Kurieren zuerkannte.
Daß daraus nicht das Publikum, sondern nur die
betreffenden Gelehrten den Vorteil ziehen, das läßt sich

leicht beweisen.
Wo irgend ein Geschäft oder Berufszweig konkurrenzlos

ist, ist das bedürftige Publikum daran gebunden, und
muß sich von ihm alles gefallen lassen, während derselbe
sich eines beliebigen Schlendrians e» freuen kann und
nicht nötig hat, um seine Existenz sich irgendwie
anzustrengen. Er genießt ein ruhiges, gifichertes Dasein und
haßt jeden, der ihn dabei stört. Fortschritt und
Verbesserungen hat er nicht nötig anzuwenden, zwingt ihn
ja doch keine Konkurrenz, der doch allein aller Fortschritt
zu danken ist.

Auch in Deutschland wird von den Staatsdiplomierten

dieser ideale Zustand, den sie mit neidischen
Augen in den Nachbarstaaten erblicken, herbeigewünscht,
um die Konkurrenz der sog. Kurpfuscher los zu werden.
Gelingt ihnen das, dann ist so ziemlich die ganze civili-
sierte Menschheit in diese der heutigen Zeit so unwürdige
Zwangsjacke gesteckt, indem sie sich dann bedingungslos
in ihrem elendesten Zustande (der Krankheit) Leuten in
die Hände geben muß, die durchaus nicht alle zum Heilen
den Beruf in sich fühlen und haben. Wie sehr die
Schulmedizin sich bisher geirrt,'braucht hier nicht erörtert zu
werden; auch ist nicht ihr der Segen der Naturheilkunde,
der Homöopathie, ein Pfarrer Kneipp u. s. w. zu
verdanken, sondern — der Gewerbefreihcit.

Hier in der freien Schweiz ließ sich mit Ausnahme
einiger wenigen Kantone das Volk diese Zwangsjacke
ebenfalls gefallen, deren Opfer auch ich bin. Als ich
nach fast 30jähriger Abwesenheit im Auslande mit dem
Verlangen, meinen Lebensabend in der Heimat zu
beschließen, Hieher zurückkam, fand ich gerade den Akt des
Monopoliiberganges abgeschlossen, und der Unfreundlichkeit

und Hinterlist eines Komiteemitgliedes der
Prüfungskommission hatte ich es zu danken, daß ich nicht, wie

Auf Wunsch kann ich Naiiun nennen.

alle anderen auch, die nicht akademisch geschult waren,
durch eine Prüfung derselben Rechte teilhaftig wurde
wie sie.

Auf die Frage 4548, deren Beantwortung zum
Teil durch obiges Erledigung gefunden, ist hinzuzufügen,
daß Jdealkronen auf alle Wurzeln anzubringen sind, ob
ein rascher oder langsamer Zerfall der ursprünglichen
Krone stattgefunden. Zweifellos gibt es Zähne, deren
Struktur leichter zerstört wird als die anderer; jedoch
ist ein Zerfall immer nur auf Grund septischer, d. h.
fäulniserregender Einwirkungen möglich. Der specielle
Vorteil der Jdealkronen ist nun gerade der, daß durch
das Verfahren alle Fäulnisherde und -Erreger aus dem
Wurzelinneru entfernt, die Gesundheitsprincipien angeregt

und jede weitere Fäulniseinwirkung so vollkommen
abgeschlossen wird, wie es bei einem andern System kaum
möglich ist.

Eln weiterer Vorteil ist ferner, daß eben alle Wurzeln
des Mundes, ob sie scheinbar noch so schlecht sind, Jdealkronen

bekommen können, und für deren Halt und Brauchbarkeit

die Garantie übernommen wird, daßsiemitdcn
sie tragenden Wurzeln aushalten. Goldkronen und
amerikanische Brückenarbeiten haben mit meinem System
nur das gemein, daß sie demselben Zweck dienen sollen,
ohne es aber zu können; dafür spricht schon der Umstand,
daß sie so wenig angewandt werden, trotzdem sie in
vielen Fällen sehr zweckdienlich sind. Die Annahme, daß
mit den Jahren die Zahnwurzeln unbrauchbar werden,
ist irrig, wie die Fälle intakter Gebisse bei ganz alten
Leuten nachweisen; hingegen kommt es oft vor, daß
Wurzeln und ganze Zähne im Munde lose werden und
ganz ausfallen, wo das betreffende Gebiß Zahnlücken
hat, und der Kaudruck durch Fehlen gegenüberstehender
Zähne wegfällt. Hiedurch werden sie aus dem Kiefer
ausgestoßen und unbrauchbar. Der Verlust auch nur
einer Zahnkrone oder einer Wurzel ist aus diesem Grund
höchst schädlich für das ganze Gebiß, da hiedurch das
Zahngefüge eine derartige Störung durch Perschiebung
erleidet, daß mit der Zeit weitere Zahnverluste notwendige
Folge sind.

Es sollte daher jeder, der sich seine Kauwerkzeuge
erhalte:» will, zur Vermeidung solcher Zahnvcrschiebungen
abgebrochene Zähne sofort wieder krönen und vor allen
Dingen Zähne nicht ziehen lassen.

R, Wiesendanger, Dr. odir. vont. d. o.

Aitf Krage 4494 : Mit Interesse las ich die beiden
Entgegnungen der Herren Dr. F. und G. die Wiesen-
dangerschcn Jdealkronen betreffend. — Leider wurde in
diesen Auslassungen die Tendenz der oberflächlichen
Beurteilung und Animosität verfolgt, was mich veranlaßt,
in» Interesse der zahnleidenden, freundlichen Leserinnen
etwas Wahres über die Sache zu schreiben. Wiewohl
ich selbst gottlob eigene und nur gesunde Zähne besitze,

verfolge und studiere ich seit langer Zeit die Wiesen-
dangersche Jdealkronenangelegenheit. Vieles pro und
contra, ist mir durch die Hände gelaufen; alles letztere
aber nur Urteile von solchen, die weder eine Jdealkrone
je gesehen, noch geschaffen haben. Das pro stammt von
denjenigen, die Jdealkronen im Munde herumtragen,
und nicht nur einmal hörte ich den lebhaftesten
Ausspruch: „Ich vergesse ganz, daß ich falsche Zähne im
Munde habe" oder „Um keinen Preis würde ich mir
die Jdealkronen wieder nehmen lassen". Angesichts
dessen darf ich entgegen den schimpflichen Ausdrücken,
die wider die Wiesendangerschen Jdealkronen in
gegenwärtiger Zeitung schon gemacht wurden, den zahnleidenden
Leserinnen dieser Zeilen zurufen: „Laßt Euch nicht irre
führen, sondern verlangt ohne Zagen Jdealkronen, System
Wiescndanger; aber wendet Euch nur an solche Zahn-
heilkundige, die nach diesem System arbeiten dürfen und
zu arbeiten verstehen. Ich selbst erkläre rundweg, daß,
wenn jemals meinen eigenen Zähnen die ihnen von der
Natur zuerteilte Dienstleistung versagt, dann wende ich
mich mit vollstem Vertrauen zu der Wiesendangerschen
Methode, und ich weiß, es ist mir geholfen.

Eine Verfechterin jedes neuen Guten. M, B. in K.

Auf Krage 4548: Leider verspätet gelange ich
in den Äesitz von Nr. 20 der „Schweiz. Frauen-Zeitung",
wo eine Mutter Auskunft wünscht von einer Person,
welche im Falle ist, aus eigener Erfahrung an sich selbst
ein Urteil über die Wiesendangerschen Jdealkronen
abzugeben. In diesem Falle bin ich nun. Auch ich ging
s. Z. mit dem ganz gleichen Gedanken um wie Sie.
Ich dachte auch: Wie ist es möglich, auf alte,
verdorbene Wurzeln neue Zähne zu setzen, daß es wirklich
haltbar wäre. Aber mir graute davor, meine arg
verdorbenen Wurzeln ausziehen zu lassen, und ebenso sehr
graute mir vor einem Plattengcbiß. In meiner
Unsicherheit verfügte ich mich zu einer Konsultation in das
zahnärztliche Institut des Herrn Wiesendanger in Bin-
ningen, und das Ergebnis war die Versicherung, daß
die Behandlung noch Erfolg haben werde. Meine
Wurzeln wurden somit gereinigt und behandelt und nun
stecken Wurzeln und Kronen so fest, daß ich auch beim
Essen und Beißen das Gefühl habe, als wären es meine
eigenen, natürlichen Zähne, deren ich mich bediene; es

ist nicht die mindeste Belästigung und Unbequemlichkeit
dabei. Die ganze Behandlung nahm nur eine Zeitdauer
von acht Tagen in Anspruch und doch waren die Zähne
arg verdorben, wie ich glaube, infolge reichlich verschluckter
Eiscnmittel. Meine Freude über die köstliche Errungenschaft

wird wohl jedermann erkläilich sein. Ich wünsche
recht lebhaft, daß andere sich das gleiche Glück verschaffen
würden. Sie mögen sich übrigens bei mir selbst von
der Thatsache überzeugen. Meine Adresse ist bei der
Redaktion niedergelegt, und diese wird gewiß so freundlich

sein, Ihnen dieselbe auf Verlangen zu übermitteln.
Eine eifrige Leserin.

Auf Krag« 45KS: Eine gründliche Untersuchung
wäre nicht ohne. Zeigen sich aber sonst weder Auswurf
noch beim gewöhnlichen Atmen, beim Tragen von Lasten,
beim Schnellgehen, beim Bergsteigen :c., kein Luftmangel
(Asthma — Enge), auch keinerlei Geräusche oder gar
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©cpntergen, bitrfen bie ßungen als gefuttb betrachtet
treiben. sp. ®«et»att.

jlitf ^frage 4563 : .©8 gibt leiber Seute, bie Rïuftf
io toenig »ertragen, trie anbere bas (Schreiben mit einem
©rtffei auf einer (Schiefertafel ober bas Surcpfcptteiben
eines tories mit troctenem Rteffer. tonnen alfo bas
©mpftnben gpreS RlanneS nicht furgtoeg als SRarotte
begeicpnen. Rtü ber Ueberrafcpung hatten Sie trohl ganj
gute Slbfidpten; aber eine merttriirbige Strt Kuroerfucp
trar's boch. Soffen Sie gpten Rtann guerft tnieber etwas
aufrieben werben, unb Warten Sie einige Sett, bis bas
bettle SEbenta wteber gur Sprache tommt. gngtoifcpen
fcpabet'S bietleicht nicht, Wenn Sie mit einem greunb
gpres Cannes fleh in Verbinbung fepen, fo bah er ge=

legentlich unb ja nur im allgemeinen ihm günftig über
flottier unb Klattierfpiel fpriept unb fo Sßorurteile bei

ihm befiegt unb ihm bann, wenn ftdp) Weiteres öon felbft
ergibt, tlar macht, bah man nicht an alles ben Rlahftab
legen foil unb tann, mit bem man gewohnt ift, fiep felbft
gu meffen. Vielleicht bitrfen Sie bann bie Vttte Wagen,
bie Kinber in feiner Rbwefenpeit ttom ©aufe — aber
auch nur bann — fpielen laffen gu bürfen.

Sß. ®«toatt.
jtnf gfrage 4563 : SGBie einfeitig foteh ein felbft=

beWufjter ©err ber Schöpfung biefe grage boch beant»
Wortet! Weil ber SKantt bie SOtufit niept leiben fann,
foil bie grau unb follen bie Kinber, Welche bafiir
fcptöärnten, tton biefem ©enuffe ausgefchloffen fein. 3ft
bas reetjt 2>a8 riecht ftart nach einem felbftfücptigen
©austprannen. Rlöge ber geftrenge ©err Rapa nur fein
pfeifen, bah er nicht fpäter einmal fcpmergliep toünfdpen
muh, es möchte bie Woplipat bes SlusIebenS ihres ©e=

mütes, ihrer feelifdpen unb leiblichen ©rregungen feinem
ißeptercpen rechtzeitig gu teil geworben fein. Stur ein
Rlann, ber tton ©rjiepung nichts tterfteht, ber nicht ein»

fidjtig unb felbftlos genug ift, um auf bie feelifepen unb
leiblichen Vebürfniffe anberer eingugepen, tann bes

©laubens fein, bie ibealen Vebürfniffe feiner Kinber
nach Veiteben mobein p tonnen. Silur fetjr feiten reiten
bie Kinber bas Stectenpferb bes Vaters. ©3 War frei=
liep uttflug, p einem fo gewagten VetehrungStterfuch
gu fchreiten, biefen ©oup hätte bie gute grau beffer
unterlaffen. ©ine Ropeit aber wäre es, bie SDtäbcpen

naep Vïahgabe bev Verpältniffe nicht in Rbwefenpeit Ses

geftrengen ©ausperrn mufigieren gu laffen, gang befon»
bers, wenn fein ©elbbeutel baburcp in leiner Weife in
Witleibenfcpaft gegogen Wirb. gntmer unb immer tommt
bas Sprichwort gur ©eltung: ®runt prüfe, Wer fich

ewig binbet, ob fich bas ©erg gum ©ergen finbet. ©erg
ift pier gleicpbebeutenb mit „Steigung ober Siebpaberet".

Jtuf girage 4564: Sie berftepen unter Spip=
Würmern boep Waprfcpeinlicp Riaben», ©pring» ober Rtaft»
barmwürmer. ©egen biefe eignen fiel) ttorgüglid) Sauters
©tuplgäpfcpen Wiber Rfierwütnter unb beffen Vertni»
fuges 1 unb 2. ©egen Spulwürmer werben ange»
Wenbet Vermifuges 1 unb 2, fowie Tabletten bon Sam
tonin unb Saloppe, Wenben Sie fiep in ber Rngelegen»
peit an ©errn ®r. gmfelb, begw. bas eIe!tro=pontöopat.
gnftitut ©enf ober 2=Rrgi gcp. Spengler in ©eiben, bei

Weizern Sie biefe Rleblfamente nebft ©ebraucpsanWeifung
erpalten tonnen. isp. Seemcut.

jguf girage 4568; SBeihe, Wafcplebeme Rlilitär»
panbfepupe laffen fiep gut in gewöhnlichem Seifenwaffer
Wafcpen; aber für ©lacépanbfcpuhe, Weih ober farbig,
gibt es taum etwas anberes als Vengin in beffen bers
fepiebenen gormen. gr. m. in ffl.

jluf gfrage 4570: Sic Sit. grageftellerin ift er»

fudpt, auf franfiertem ©outtert ipre Rbreffe uns rnitgu»
teilen; es liegt eine prittate RntWort für fie bereit.

jtuf gfrage 4571: Rtiptrauen in bie ©prlicpteit
eines Rngeftetlten ift für benfelben nie fcpmeicpelhaft
unb meiftenS auep niept gWeiJmähig; in gprent gaHe
tann ber Vetreffenbe Waprfcpeinlicp boep Siliertet aus bem

©aufe fcpleppen, epe er einpaett. Wenn er fiep bor bem

SiebftapI niept fepeut. Socp tann eine ©ausorbnung, bie

für jeben ©intretenben bie gleicpe ift, nie als eine ©pr=
beleibigung aufgefaht werben. Können Sie bie ©aus»
orbnung binden laffen unb jebem Singefteliten in bie

©anb geben? Sas fcpeiut mir richtiger, als fie ihm nur
borgulegen in einem Slugenblid, Wo er fcpwerlicp fiep alle
Setails genau merten tann. St. an. in S3.

jtuf girage 4572 : Wenben Sie fiep
'

an grang
©littet, ©aftgeber, g. „©irfepen", auf Vurg bei SeeWen.
Slrn Rlorgen unb Racpmittag erpalten Sie ba Kaffee
mit Vutter unb ©onig, mittags gwei gleifcp, ©emüfe,
Seffert unb Kaffee mit Kirfcp, unb als Racpteffen Suppe,
gleifcp unb ©emüfe, für nur gr. 3.50 per Sag. Wenn
Sie bas Simmer mit Vett felbft in Drbnung palten
wollen, fo toftet es nur gr. 3,—. Sas Kurpaus liegt
mitten an ber Scplagftrahe (@cpwpg=©attel) in aller»
liebfter Umgebung am Stbpang bes Rlptpen, unb gu
Walb» unb anbeten Spaziergängen ift ausgiebige ©e»

legenpeit. ©8 tann niept mepr als ,20 Rerfonen be=

perbergen. <5l« Sefer ber „©djtoelj. gtoueti=3eUuttg", ber Bern
3« toelterer Sluätutift Bereit Ift.

jguf gfrage 4572: gcp würbe gpnen raten, in
Wolfpalben, ©afipaus g. „Sonnenpügel" (81, Sturgen»
egger), Venflon (gr. 3.50 per Sag) gu ntpmen. Sa im
©aufe mufterpafte Drbnung perrfept unb bie gnpaber
tüdptige, nette Seute finb, paben Sie in teiner SBeife

unter bem SBirtfcpafiSbettieb gu leiben. Sie finben bort
fepönes Simmer mit pübfcper Stusficpt auf ben Voben»
fee, ein napes SÜBälbcpen unb bas benachbarte ©eiben.
UeberbieS ift auf Slnraten bes ©infenberS biefer Seilen
eine Heine Scpattenterraffe im Vau begriffen, welcpe

pauptfäcplicp Kitrgäften bienen Wirb. Sas ©aus liegt
frei für fiep unb etwa gWei SJlinuten ttom eigentlichen
Sorfe Weg an ber Eanbftrahe naep ©eiben, Welcpes tton
ba in etwa 15 Vlinuten leicpt erreicht Werben tann,
Sie tonnen fo bie Vorteile beiber Drte bequem geniefjen,
opne bie }e naepbem mepr ober minber erpeblicp pöperen

Sßenfionspreife bes leptern VlapeS gaplen gu müffen.
9tad) SBoIfpalben gelangt man entWeber via fftpeineef

(V.S.B.), auep Voftöerbinbung (gr.—.85), in tnappen
gwei Stunben, ober burcp bie Vergbapn 8torfdpacp=©eiben.
SBenn Sie tommen, werben Sie auep in bem ©aufe
bie „Scpweig. grauen=3fttung" ttorfinben.

ß—3t : g ®,

jluf gfrage 4572: Sie Slngeige aus SÜBattWil in
heutiger „grauen=Seitung" Wirb Spnen niept entgangen
fein; bort werben Sie bas ©ewünfepte finben.

S5r, an. In 39.

jtuf gtrage 4573 : ©trn gönne ich febermann feine
getien unb niept am Wenigften ben oft biet geplagten
ßabentöcptern ; aber Wer erft im guni eingetreten ift
unb bod) im gleichen Sommer feine ttoUen gerien paben
will, foil bies gum ttoraus (epe er fiep engagiert) fagen;
bann Weih man, ob man fein Verlangen gewähren Wttt
ober niept. 55t. 3». in 39.

jluf gtrage 4574: 2Ber in einem gefepenften alten
8lod ein Vatet Vantaoten finbet, ift toerpfïicptet, bas»

felbe gurüdgugebeit, gang ebenfo, Wie wenn er bas Valet
auf ber Strohe gefunben pätte; wer aber gefepentte,
ausrangierte ÜÜlöbelftiide wieber perriepten Iäht, fo bah
biefclben brauchbar Werben unb bei bem gegenwärtigen
©efepmad für alte Saepen einen gewiffen SBert paben,
befinbet fiep in einem gang anbern ÖtecptStterpältniS. ©8
Wäre üorfidptig geWefen, bie Saepen ttor ber Scpentung
genau burepgufepen ; jept nadpträglicp Iäht fiep niept»
mepr maepen. 55t. 3Ji. in 39.

jluf gtrage 4574: Sie Selbftfucpt treibt boep

mädptige grüepte. Vei ber ©rbteilung waren Sie natür»
liep fofort eintterftanben, bah bie ©auspälterin mit ben

Saepen in ber Dtumpelfammer ttorlieb nepme, was auep

gang natürliep unb gu bittigen ift. gept, biefelben bei
Sageslieht befepen unb gar noep aufgefrifept, möchten
Sie taufepen. ©8 Wunbert gewih niipt bloh midp, bah
gprem materiellen Sinn entgangen, fämtlicpe Saepen
tajieren gu laffen, bebor Sie fiep gur Seilung eintter»

ftanben erllärten. ©rohes, ffteept unb ©pre werben Sie
jept nacpträglicp mit gprer SÄeflamation faum finben.
Unb wenn im übrigen gpr ©rbonïel feiner langjährigen
©auspälterin einen forgenfreien ßebensabenb gefiepert,
fo pat er (ebenfalls bamit feine Sufriebenpeit ausge»
fproepen, unb es wirb Sie poffenllicp biefes niept auep
noep ärgern.

Eine SlBonnentln, Bel bet Boffentllc® bet (SeredjtlBleltSfinn
nie fo Inä @cB octnlen fletät.

jluf 4576: 27lan barf als Veferengen an»
geben, wen man Witt, auep bie atternäepften Verwanbten,
unb es ift niept gerabe bringenb notwenbig, bie Vetreffen»
ben erft anzufragen ; immerhin wirb eine borperige Sin»
frage pöflicp fein unb auep fepr gWecfmäfsig, ba man
auf biefem SCBege fiep wirb überzeugen fönnen, bah bie
gewünfepte Sluslunft in empfeplenbem Sinne gegeben
werben Wirb. Ser SBert ber SRefet engen rieptet fiip niept
nur nadp bem gnpalt, fonbern gum grohen Seil aud)
naep bemjenigen, ber bie Sluslunft gibt; barum wirb
man, wo bies möglidp ift, unparteiifdje, pocpgeftellte,
faepfnnbige Seute als Referenzen aufgeben.

55t. an. t« 39,

jluf 5ir«ge 4577 : Sie Verftcperungsprämie eines
SRobiliarS foil in ber Regel tton bem ©igentümer bes»

felben begaplt werben; aber gewöpnlicp überbinben bie
Slbgaplungsgefdpäfte biefe 5|3ftic©t ben Venüpern; opne
Sweifel paben Sie einen fcpriftlicpen Vertrag unter»
geiepnet, unb barin wirb auep hierüber bas Rötige fiepen.
UebrigenS lann es fid) fa nur um einen gang unbebeuten»
ben Vetrag panbeln. S5t. an. in 39.

xtx xtx xtx xV xtx xtx xtx xtx

gtcuillcton.

©ine ©rgäplung öon 8. SR.

f(55ottf«feunfl.)
sa, gnâbigeê gräitlein, wenn Sie nämltcp ba»

I mit unfere langfame, ttotficpttgeVebäcptigEeit
meinen, berentwegen un§ bie SlttSlänber
öerfpotten; Wir gepen wie bie ïïtaultiere
©tpritt für ©epritt; aber bamit erreichen

wir audj unermübet unfer Siel, waprenb bie ©djneU»
läufer unterwegë liegen £>Iei6en."

ßlfe blidEte freunblicp gu ipm auf.
„®iefe rttpige Veharrliöpfeit ift Wopl ein Vor»

gug beS ©cpweigerttolfs, eine althergebrachte Sugenb,
bie eS, wie bie ©efdjicpte leprt, groj? unb ftolg unb
frei gemacht bah" faßte fie.

„Um beS ©immelS willen, gnäbigeS graulein,"
fiel pie* $r. füleier ein, „palten ©te uns ©cpweiger
nur nidpt für ibeale, aufopfernbe 2Jienfd)en; wir
finb pöcpft profaifcp, nüdptern unb niept einmal treul
®r gum Veifpiel," unb er f^lug VedCer freunbfepaft»
lidpft auf bie ©cpulter, „ift eiu gaug unberedpenbarer
Sftenfcp, auf ben idp mtep abfolut niept oetlaffen
fann; finbet er etwa beffere unb liebenSwürbigere
©efettfepaft, fo läfet er miip im ©ttcp i" Unb er
lacpte, als pabe er einen loftlicpen ©pah ergäplt.
Sludp S3eder lädpelte, aber fepr malitiös, was feinem
(lugen ©efiepte gut ftanb.

„Sah man anbere naep fiep felbft beurteilt,"
fagte er, „baS ift ein juriftifeper ©runbfap, ben bie
®amen jept auf ®icp anwenben werben, ßonftantinl"

©tatt aller StntWDrt büefte fiep ®r. HJieier naep
Sonis Safcpentucp, baS ipr entglitten war, unb patte
ein gang rotes ©efidpt, als er es ipr wieber über»
reiepte.

„Unb wopin füprt ©ie gpr SQ3eg ?" wanbte fid)
jept Sedier an ben ©epeimrat, ber bem SBortgeplänlel
ber jungen Sente ftiulädpelnb gugepört patte.

„Sßir wollen nadp gnterlaïen für acht Sage unb
bann über ben Vrünig na^ Sugern. Meine beiben
2Jläbdpen fennen nodp gar ntdpts bon ber ©cpweig,
unb ba muh idp fte bann Wopl ober übel mit ben
fepönften Vuniten belannt madpen. ©dpabe, bah
©te niept benfelben SBeg nepmen; ©ie würben
beffere güprer abgeben als idp alter Knabel"

„Slber Vapa, bafür würbe fidp ber ©err Sßro»

feffor fcpön bebanïenl"
„gm ©egenteil, mein gräulein, es Ware mir

fepr angenepml"
„®, baS glaube idp bodp nieptI"
„Unb warum glauben ©ie baS niept?" fein

füpner, burdpbringenber Vlid traf ben iprigen.
„SBarum nidpt?" wieberpolte er; bie grage patte
etwas ©dparfeS, UngebulbigeS. ©Ife prehte bie
Sippen gufammen unb blieb ipm bie Slntwort fdpulbig.

„gpre greunbin ftellt mir mit iprem ©dpweigen
ein fcplecptes Seugnis aus," wanbte Sedier fidp gu
®ont, „unb boep fann idp ©ie oerftepern, bah
oon ©ergen gern gpren güprer abgeben würbe."

„Unb idp erft," rief begeiftert ®r. Hfieier, feine
blauen Rügen üoll pingebenber Sewunberung auf
bie junge ©dponpeit rieptenb.

®er fdprille $fiff beS ®ampfer8 uuterbradp pier
bie Unterhaltung. Vor ipnen lag bie fteile gelfen»
wanb beS ©t. SeatenbergeS, gu bem beinape fenf»
reept bie ®raptfeilbapn pinauffüprte; ein wunber»
barer Slnblidl, ber in ber ©dpweig inbeS nidptS Se»
frembenbeS mepr pat, trägt boep faft jeher Serg
feinen ©dpienengürtel, unb feine ©ifentaue giepen
nidpt nur bas ewig SQäeiblidpe, fonbern überhaupt
alles Menfcplicpe pinan.

„©ier müffen ©ie alfo ausfteigen, meine ©erren,
oiel Vergnügen unb ©ott befoplenl" ®er ©epeim»
rat fcpüttelte ipnen bie ©änbe.

„®aS war aber eine furge gaprt; wir ftnb oiel
gu fdpnett angefommen," oerfidperte ®r. Weier; „idp
werbe bie ®ampffdpiffgefeEfdpaft oerflagen wegen
mangelhafter Verfpätung," unb wieber belacpte er
ben eigenen faben SBip.

„©S pat midp auSnepmenb gefreut, gnäbigeS
gräulein," ißrofeffor Sedier brüdlte ©Ife unb ®oni
abwedpfelnb bie ©anb. „geben ©ie wopl, redpt wopl,
unb poffentlidp fepeu wir uns nodp wieber."

®aS ©dptff lanbete, unb über bie fcpmale Srüdle
ergoh fiep ber ©trom ber Reifenben; bann famen
bie ©infteigenben mit ipren Sergen bon ©anbgepäcf
unb koffern; bann würbe ber ©teg gurüdlgegogen,
bie Wafcpine fepnaubte unb gifdpte, unb ber SeatuS
fepte fidp wiebet in Sewegung.

Seim ©tationspäusdpen ftanben nodp beibe ©erren
unb grühten mit ben ©üten; ®oni winfte mit bem
®afdpentudp gurücf, wäprenb ©Ife bie ©anb oor bie
Rügen ptelt; war es gum ©dpup gegen bie ©onne,
beren ©traplen burdp baS SRtbacp brangen, ober
um bie ®pränentropfen gu oerbergen, bie fie nidpt
länger gurüefgubrängen oermodpte.

II.
@S war Wittag, blenbenb peller, peijjer Wittag,

als ber SeatuS in gnterlafen anlangte. Ueber bem
Söbelitpale brütete bie Ruguftfonne unb berfengte
mit ipren ©traplen bie SBiefengrünbe unb ßaub»
gänge beS ©ßpenwegS; bie faple gelfenwanb beS

©atber fdpien Wärme auSguftrömen, unb oom Srienger»
fee fam ein glüpenber ©cirocco perübergewept, ber
ben ©taub auf ber Sanbftrafje aufwirbelte unb in
Wolfen oor fidp pertrieb ; nur bie gungfrau in iprem
©ifeSpanger pielt ben golbenen Vfeilen ftanb, ein
Silb ber Unoergänglidpfett, inmitten ber wedpfelnben
Raturl

gnterlafen war auf ber ©öpe feiner ©aifon, wo»

oon ber Sapnpof mit ben ©unberten oon Omni»
buffen, Wagen, Vferben, ©fein, güprern unb ©e»

pädtträgern, ben Sergen bon koffern, Würben, ©anb»
fädten, ben ®aufenben oon gremben, bie wie bie
Wellen eines WeereS ein» unb auswogten, SeugniS
ablegte.

gu biefem ©ewüpl famen ©Ife unb ®oni fidp
beim RuSfteigen wie Oerloren oor unb ©leiten fidp

faft ängftlidp am ©epeimrat feft, ber langfam aber
fidper feinen Weg burdp bie Wenge bapnte. — ©S
ging bie ®orfftrafje entlang, burdp. bie hoppelte
Reipe glängenber Wagagine, eleganter ©aféS unb
lodfenber Konbitoreien, bie beim Seginn beS ©öpen»
wegS plßplidp enbeten, um ben SItcf auf baS großartige
©ebirge frei gu geben.

„Wie fdpßn, wie wunberfdpßn, wie perrlidp,"
riefen ber ©epeimrat unb ®oni einmal über baS
anbere in pellftem ©ntjücfen aus; nur ©Ife war
ftitt unb lieh bie Rügen mühe umperfdpweifen;
bann wanbte fie fidp unb fdpaute nadp bemSeateu»
berg gurücf, beffen faftig grüne Watten, mit bem
fleinen ©cpmeigerpäuScpen barauf, ein gar lieblidpeS
Silb boten.

(gortfepung folgt.)

Vudpbrudferei Rlerlur, ©t. ©allen. iöcilaflc : „güt bie «eine Seit" 9ir.6.
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Schmerzen, dürfen die Lungen als gesund betrachtet
werden. P. S«wart.

Auf Krage 45K3 : Es gibt leider Leute, die Musik
so wenig vertragen, wie andere das Schreiben mit einem

Griffel auf einer Schiefertafel oder das Durchschneiden
eines Korkes mit trockenem Messer. Sie können also das
Empfinden Ihres Mannes nicht kurzweg als Marotte
bezeichnen. Mit der Ueberraschung hatten Sie wohl ganz
gute Absichten; aber eine merkwürdige Art Kurversuch
war's doch. Lassen Sie Ihren Mann zuerst wieder etwas
zufrieden werden, und warten Sie einige Zeit, bis das
heikle Thema wieder zur Sprache kommt. Inzwischen
schadet's vielleicht nicht, wenn Sie mit einem Freund
Ihres Mannes sich in Verbindung setzen, so daß er
gelegentlich und ja nur im allgemeinen ihm günstig über
Klavier und Klavierspiel spricht und so Vorurteile bei

ihm besiegt und ihm dann, wenn sich weiteres von selbst

ergibt, klar macht, daß man nicht an alles den Maßstab
legen soll und kann, mit dem man gewohnt ist, sich selbst

zu messen. Vielleicht dürfen Sie dann die Bitte wagen,
die Kinder in seiner Abwesenheit vom Hause — aber
auch nur dann — spielen lassen zu dürfen.

P. Seewart.

Auf Krage 45K3: Wie einseitig solch ein
selbstbewußter Herr der Schöpfung diese Frage doch
beantwortet! Weil der Mann die Musik nicht leiden kann,
soll die Frau und sollen die Kinder, welche dafür
schwärmen, von diesem Genusse ausgeschlossen sein. Ist
das recht? Das riecht stark nach einem selbstsüchtigen

Haustyrannen. Möge der gestrenge Herr Papa nur fein
zusehen, daß er nicht später einmal schmerzlich wünschen
muß, es möchte die Wohlthat des Auslebens ihres
Gemütes, ihrer seelischen und leiblichen Erregungen seinem
Töchterchen rechtzeitig zu teil geworden sein. Nur ein
Mann, der von Erziehung nichts versteht, der nicht
einsichtig und selbstlos genug ist, um auf die seelischen und
leiblichen Bedürfnisse anderer einzugehen, kann des

Glaubens sein, die idealen Bedürfnisse seiner Kinder
nach Belieben modeln zu können. Nur sehr selten reiten
die Kinder das Steckenpferd des Vaters. Es war freilich

unklug, zu einem so gewagten Bekehrungsversuch
zu schreiten, diesen Coup hätte die gute Frau besser

unterlassen. Eine Roheit aber wäre es, die Mädchen
nach Maßgabe der Verhältnisse nicht in Abwesenheit des

gestrengen Hausherrn musizieren zu lassen, ganz besonders,

wenn sein Geldbeutel dadurch in keiner Weise in
Mitleidenschaft gezogen wird. Immer und immer kommt
das Sprichwort zur Geltung: Drum Prüfe, wer sich

ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet. Herz
ist hier gleichbedeutend mit „Neigung oder Liebhàrei".

Auf Krage 45«4: Sie verstehen unter
Spitzwürmern doch wahrscheinlich Maden-, Spring- oder Mast-
darmwürmcr. Gegen diese eignen sich vorzüglich Sauters
Stuhlzäpfchen Wider Asterwürmer und dessen Vermifuges

1 und 2. Gegen Spulwürmer werden
angewendet Vermifuges 1 und 2, sowie Tabletten von
Santonin und Jalappe. Wenden Sie sich in der Angelegenheit

an Herrn Dr. Jmfeld, bezw. das elektro-homöopat.
Institut Genf oder L-Arzt Fch. Spengler in Heiden, bei

welchem Sie diese Medikamente nebst Gebrauchsanweisung
erhalten können. ;P. S-ewart.

Auf Krag« 4SK8: Weiße, waschlederne
Militärhandschuhe lassen sich gut in gewöhnlichem Seifenwasser
waschen; aber für Glacèhandschuhe, weiß oder farbig,
gibt es kaum etwas anderes als Benzin in dessen
verschiedenen Formen. Fr. M. in B.

Auf Krage 457V: Die Tit. Fragestellerin ist
ersucht, auf frankiertem Couvert ihre Adresse uns mitzuteilen;

es liegt eine private Antwort für sie bereit.

Auf Krage 4571: Mißtrauen in die Ehrlichkeit
eines Angestellten ist für denselben nie schmeichelhaft
und meistens auch nicht zweckmäßig; in Ihrem Falle
kann der Betreffende wahrscheinlich doch Allerlei aus dem

Hause schleppen, ehe er einpackt, wenn er sich vor dem

Diebstahl nicht scheut. Doch kann eine Hausordnung, die

für jeden Eintretenden die gleiche ist, nie als eine
Ehrbeleidigung aufgefaßt werden. Können Sie die
Hausordnung drucken lassen und jedem Angestellten in die

Hand geben? Das scheint mir richtiger, als sie ihm nur
vorzulegen in einem Augenblick, wo er schwerlich sich alle
Details genau merken kann. Fr. M. w B.

Aus Krage 4572 : Wenden Sie sich
'

an Franz
Hüttel, Gastgeber, z. „Hirschen", auf Burg bei Seewen.
Am Morgen und Nachmittag erhalten Sie da Kaffee
mit Butter und Honig, mittags zwei Fleisch, Gemüse,
Dessert und Kaffee mit Kirsch, und als Nachtessen Suppe,
Fleisch und Gemüse, für nur Fr. 3.50 per Tag. Wenn
Sie das Zimmer mit Bett selbst in Ordnung halten
wollen, so kostet es nur Fr. 3.—. Das Kurhaus liegt
mitten an der Schlagstraße (Schwyz-Sattel) in
allerliebster Umgebung am Abhang des Mythen, und zu
Wald- und anderen Spaziergängen ist ausgiebige
Gelegenheit. Es kann nicht mehr als j20 Personen
beherbergen. Ei« Leser der „Schweiz. Frauen-Zeiiung", der gern

zu weiterer Auskunft bereit Ist.

Auf Krage 4572: Ich würde Ihnen raten, in
Wolfhalden, Gasthaus z. „Sonnenhügcl" (R. Sturzen-
egger), Pension (Fr. 3.50 per Tag) zu nehmen. Da im
Hause musterhafte Ordnung herrscht und die Inhaber
tüchtige, nette Leute sind, haben Sie in keiner Weise
unter dem Wirtschastsbetrieb zu leiden. Sie finden dort
schönes Zimmer mit hübscher Aussicht auf den Bodensee,

ein nahes Wäldchen und das benachbarte Heiden.
Ueberdics ist auf Anraten des Einsenders dieser Zeilen
eine kleine Schattenterrasse im Bau begriffen, welche
hauptsächlich Kurgästen dienen wird. Das Haus liegt
frei für sich und etwa zwei Minuten vom eigentlichen
Dorfe weg an der Landstraße nach Heiden, welches von
da in etwa 15 Minuten leicht erreicht werden kann.
Sie können so die Vorteile beider Orte bequem genießen,
ohne die je nachdem mehr oder minder erheblich höheren

Pensionspreise des letztern Platzes zahlen zu müssen.
Nach Wolfhalden gelangt man entweder via Rheineck
(V. S. ö auch PostVerbindung (Fr.—.85), in knappen
zwei Stunden, oder durch die Bergbahn Rorschach-Heiden.
Wenn Sie kommen, werden Sie auch in dem Hause
die „Schweiz. Frauen-Zeitung" vorfinden.

L—A: F S.

Auf Krage 4572: Die Anzeige aus Wattwil in
heutiger „Frauen-Zeitung" wird Ihnen nicht entgangen
sein; dort werden Sie das Gewünschte finden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4573 : G?rn gönne ich jedermann seine

Ferien und nicht am wenigsten den oft viel geplagten
Ladentöchtern; aber wer erst im Juni eingetreten ist
und doch im gleichen Sommer seine vollen Ferien haben
will, soll dies zum voraus (ehe er sich engagiert) sagen;
dann weiß man, ob man sein Verlangen gewähren Will
oder nicht. Fr. M. w B.

Auf Krage 4574 : Wer in einem geschenkten alten
Rock ein Paket Banknoten findet, ist verpflichtet,
dasselbe zurückzugeben, ganz ebenso, wie wenn er das Paket
auf der Straße gefunden hätte; wer aber geschenkte,

ausrangierte Möbelstücke wieder Herrichten läßt, so daß
dieselben brauchbar werden und bei dem gegenwärtigen
Geschmack für alte Sachen einen gewissen Wert haben,
befindet sich in einem ganz andern Rechtsverhältnis. Es
wäre vorsichtig gewesen, die Sachen vor der Schenkung
genau durchzusehen; jetzt nachträglich läßt sich nichts
mehr machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4574: Die Selbstsucht treibt doch

mächtige Früchte. Bei der Erbteilung waren Sie natürlich

sofort einverstanden, daß die Haushälterin mit den

Sachen in der Rumpclkammer vorlieb nehme, was auch

ganz natürlich und zu billigen ist. Jetzt, dieselben bei
Tageslicht besehen und gar noch aufgefrischt, möchten
Sie tauschen. Es wundert gewiß nicht bloß mich, daß
Ihrem materiellen Sinn entgangen, sämtliche Sachen
taxieren zu lassen, bevor Sie sich zur Teilung
einverstanden erklärten. Großes Recht und Ehre werden Sie
jetzt nachträglich mit Ihrer Reklamation kaum finden.
Und wenn im übrigen Ihr Erbonkel seiner langjährigen
Haushälterin einen sorgenfreien Lebensabend gesichert,
so hat er jedenfalls damit seine Zufriedenheit
ausgesprochen, und es wird Sie hoffentlich dieses nicht auch
noch ärgern.

Eine Abonnent!«, bei der hoffentlich der Gerechtigkeitssinn
nie so ins Sch oanken gerät.

Auf Krage 457K: Man darf als Referenzen
angeben, wen man will, auch die allernächsten Äerwandten,
und es ist nicht gerade dringend notwendig, die Betreffenden

erst anzufragen; immerhin wird eine vorherige
Anfrage höflich sein und auch sehr zweckmäßig, da man
auf diesem Wege sich wird überzeugen können, daß die
gewünschte Auskunft in empfehlendem Sinne gegeben
werden wird. Der Wert der Referenzen richtet sich nicht
nur nach dem Inhalt, sondern zum großen Teil auch

nach demjenigen, der die Auskunft gibt; darum wird
man, wo dies möglich ist, unparteiische, hochgestellte,
sachkundige Leute als Referenzen aufgeben.

^ Fr. M. in B.

Auf Krage 457? : Die Versicherungsprämie eines
Mobiliars soll in der Regel von dem Eigentümer
desselben bezahlt werden; aber gewöhnlich überbinden die
Abzahlungsgeschäfte diese Pflicht den Benützern; ohne
Zweifel haben Sie einen schriftlichen Vertrag
unterzeichnet, und darin wird auch hierüber das Nötige stehen.
Uebrigens kann es sich ja nur um einen ganz unbedeutenden

Betrag handeln. Fr. M. i» B.

'»tosx. Bfx. xsx xfx ^x >xîx 7»îx. xfx ìîx ^X.xkx.

Feuilleton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

gnädiges Fräulein, wenn Sie nämlich da-

WW mit unsere langsame, vorsichtige Bedächtigkeit
meinen, derentwegen uns die Ausländer
verspotten; wir gehen wie die Maultiere
Schritt für Schritt; aber damit erreichen

wir auch unermüdet unser Ziel, während die Schnellläufer

unterwegs liegen bleiben."
Else blickte freundlich zu ihm auf.
„Diese ruhige Beharrlichkeit ist wohl ein Vorzug

des Schweizervolks, eine althergebrachte Tugend,
die es, wie die Geschichte lehrt, groß und stolz und
frei gemacht hat," sagte sie.

„Um des Himmels willen, gnädiges Fräulein,"
fiel hier Dr. Meier ein, „halten Sie uns Schweizer
nur nicht für ideale, aufopfernde Menschen; wir
sind höchst Prosaisch, nüchtern und nicht einmal treu!
Er zum Beispiel," und er schlug Becker freundschaftlichst

auf die Schulter, „ist ein ganz unberechenbarer
Mensch, auf den ich mich absolut nicht verlassen
kann; findet er etwa bessere und liebenswürdigere
Gesellschaft, so läßt er mich im Stich!" Und er
lachte, als habe er einen köstlichen Spaß erzählt.
Auch Becker lächelte, aber sehr malitiös, was seinem
klugen Gesichte gut stand.

„Daß man andere nach sich selbst beurteilt,"
sagte er, „das ist ein juristischer Grundsatz, den die
Damen jetzt auf Dich anwenden werden, Constantin!"

Statt aller Antwort bückte sich Dr. Meier nach
Tonis Taschentuch, das ihr entglitten war, und hatte
ein ganz rotes Gesicht, als er es ihr wieder
überreichte.

„Und wohin führt Sie Ihr Weg?" wandte sich
jetzt Becker an den Geheimrat, der dem Wortgeplänkel
der jungen Leute stilllächelnd zugehört hatte.

„Wir wollen nach Jnterlaken für acht Tage und
dann über den Brünig nach Luzern. Meine beiden
Mädchen kennen noch gar nichts von der Schweiz,
und da muß ich sie dann wohl oder übel mit den
schönsten Punkten bekannt machen. Schade, daß
Sie nicht denselben Weg nehmen; Sie würden
bessere Führer abgeben als ich alter Knabe!"

„Aber Papa, dafür würde sich der Herr
Professor schön bedanken!"

„Im Gegenteil, mein Fräulein, es wäre mir
sehr angenehm!"

„O, das glaube ich doch nicht!"
„Und warum glauben Sie das nicht?" sein

kühner, durchdringender Blick traf den ihrigen.
„Warum nicht?" wiederholte er; die Frage hatte
etwas Scharfes, Ungeduldiges. Else preßte die
Lippen zusammen und blieb ihm die Antwort schuldig.

„Ihre Freundin stellt mir mit ihrem Schweigen
ein schlechtes Zeugnis aus," wandte Becker sich zu
Toni, „und doch kann ich Sie versichern, daß ich
von Herzen gern Ihren Führer abgeben würde."

„Und ich erst," rief begeistert Dr. Meier, seine
blauen Augen voll hingebender Bewunderung auf
die junge Schönheit richtend.

Der schrille Pfiff des Dampfers unterbrach hier
die Unterhaltung. Vor ihnen lag die steile Felsenwand

des St. Beatenberges, zu dem beinahe senkrecht

die Drahtseilbahn hinaufführte; ein wunderbarer

Anblick, der in der Schweiz indes nichts
Befremdendes mehr hat, trägt doch fast jeder Berg
seinen Schienengürtel, und seine Eisentaue ziehen
nicht nur das ewig Weibliche, sondern überhaupt
alles Menschliche hinan.

„Hier müssen Sie also aussteigen, meine Herren,
viel Vergnügen und Gott befohlen!" Der Geheimrat

schüttelte ihnen die Hände.
„Das war aber eine kurze Fahrt; wir sind viel

zu schnell angekommen," versicherte Dr. Meier; „ich
werde die Dampfschiffgesellschaft verklagen wegen
mangelhafter Verspätung," und wieder belachte er
den eigenen faden Witz.

„Es hat mich ausnehmend gefreut, gnädiges
Fräulein," Professor Becker drückte Elfe und Toni
abwechselnd die Hand. „Leben Sie wohl, recht wohl,
und hoffentlich sehen wir uns noch wieder."

Das Schiff landete, und über die schmale Brücke
ergoß sich der Strom der Reisenden; dann kamen
die Einsteigenden mit ihren Bergen von Handgepäck
und Koffern; dann wurde der Steg zurückgezogen,
die Maschine schnaubte und zischte, und der Beatus
setzte sich wieder in Bewegung.

Beim Stationshäuschen standen noch beide Herren
und grüßten mit den Hüten; Toni winkte mit dem
Taschentuch zurück, während Else die Hand vor die
Augen hielt; war es zum Schutz gegen die Sonne,
deren Strahlen durch das Zeltdach drangen, oder
um die Thränentropfen zu verbergen, die sie nicht
länger zurückzudrängen vermochte.

II.
Es war Mittag, blendend Heller, heißer Mittag,

als der Beatus in Jnterlaken anlangte. Ueber dem
Bödelithale brütete die Augustsonne und versengte
mit ihren Strahlen die Wiesengründe und Laubgänge

des Höhenwegs; die kahle Felsenwand des
Harder schien Wärme auszuströmen, und vomBrienzer-
see kam ein glühender Scirocco herübergeweht, der
den Staub auf der Landstraße aufwirbelte und in
Wolken vor sich hertrieb; nur die Jungfrau in ihrem
Eisespanzer hielt den goldenen Pfeilen stand, ein
Bild der UnVergänglichkeit, inmitten der wechselnden
Natur!

Jnterlaken war auf der Höhe seiner Saison,
wovon der Bahnhof mit den Hunderten von
Omnibussen, Wagen, Pferden, Eseln, Führern und
Gepäckträgern, den Bergen von Koffern, Körben, Handsäcken,

den Tausenden von Fremden, die wie die
Wellen eines Meeres ein- und auswogten, Zeugnis
ablegte.

In diesem Gewühl kamen Else und Toni sich

beim Aussteigen wie verloren vor und hielten sich

fast ängstlich am Geheimrat fest, der langsam aber
sicher seinen Weg durch die Menge bahnte. — Es
ging die Dorfstraße entlang, durch die doppelte
Reihe glänzender Magazine, eleganter Cafés und
lockender Konditoreien, die beim Beginn des Höhenwegs

plötzlich endeten, um den Blick auf das großartige
Gebirge frei zu geben.

„Wie schön, wie wunderschön, wie herrlich,"
riefen der Geheimrat und Toni einmal über das
andere in hellstem Entzücken aus; nur Else war
still und ließ die Augen müde umherschweifen;
dann wandte sie sich und schaute nach dem Beatenberg

zurück, dessen saftig grüne Matten, mit dem
kleinen Schweizerhäuschen darauf, ein gar liebliches
Bild boten.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 6.
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„Enfantin", etn auHgvpntJinefea îitnïrer-
näfitmittel.

„Enfantin" tft ein bon Slpotljefer 33etnl)ajb fingier
in SKainä ber ärjtfidjett ißraji« batgebotenes fttod)eit
unb blutbilbenbeS Stäljrmittel für Sittber,
bas bon ganj befonbetet SOBidjtigfeit ift bei folcfjett, bie
an 3t^ad^itiS (engltfdje Sranftjett), ^Blutarmut, ©trofulofe
u. f. to. leiben. SZBenn toit uns beranlafjt fetten, unfete
Sefetinnen auf bas „Enfantin" aufnterffant p mad)en,
fo gefcï)iet)t es, toeil es feftftetjt, bajj bet genannte Stpo=
ttjeter fein Sßräparat erft langet (Srprobung burd) einzelne
Sterbe bat untertoetfen Iaffen, ctje er mit ber öffentlichen
©mpfebtung besfetben betoottrat. SKan barf bas „3n=
fantin" als einen toirfltdjen ©eiuinn in bet Scrapie,
unb jtoar gerabe auf ben febtnierigften ©ebieten ber

Hinbetfranfbeiten begrüben; BefonberS für blutarme
Sin ber, melcbe nicht ßanbluft geniefeen tonnen, ift es
ein tbirüicber Segen. 3" begeben ift bas „Enfantin"
bom ©eneralbepot: §.33rupbatber, ©ob«, 3ürtch-

StfitoEtittr. 08memnütjti0BC jfvauvn-
irmtn.

3n ©cbönentoerb tagte bie SabreSberfammtung bes
febttteiaer. gemeinttüöigen grauenoereitts. ffrl. ®r. §eer
erftattete SSerirf)t über bie projezierte SfSftegerinnenfchule
mit jfrauenfpitat in 3ütid). 3m legten Satyr betrugen
bte Sammlungen 56,000 3fr., tnäbrenb fte beute g-r.
113,481 erreichten, 3Jtit ben Sauarbeiten hofft man im
©pätberbft beginnen au fönnen. %üx ben Setrieb finb

bereits 3atyre8beiträge im Setrage bon 7114 ffr. ge=
aeiebnet. Seiträge toerben befcbloffen: an bie §aus=
tyaltungsfctyule 3üricty 500 fjr., an bie Stippe ßujern
100 $r„ §ausbaltungsfcbule SHehtacty 200 ffr. ec. ffür
bie JSefctyitfung ber SBeltausftettung in Sßaris mit Se=
riebt über bie SereinStbätigteit tourbe ein Srebit bon
200 ffr. betoittigt. 3ur Seratung ber ®ienftbotenfrage
tourbe eine 5glieberige Sommiffion eingefegt. ®ie näcbfte
3abreSberfamntIung finbet in 3üricty ftatt.

Zur gefälligen Notiznahme.
Für diese Nummer musste leider der Briefkasten

und ein Teil des Sprechsaals verschoben werden. Wir
bitten daher die verehrlichen Korrespondentinnen um
freundliche Geduld. Hochachtend

Die Redaktion.

Seiöfii-paiimftOriKi
bis 22.50 p. HU. 3ciDcu=*A nun tc - ab meinen eig. |abr.

[1373J

fotote schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ss ets. bis ffr. 28.50 p. 3»et. —
glatt, geftreift, tarriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 »erfcty.Cual. u. 2000berfcb. ffarben,®effin8 etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.fftobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per fbleter. Seibett=Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene $tcppbccfen= unb ffabnenftoffe etc. etc. franfo in« §au«. — SPlufter unb
Satatog umgebenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muas das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muas schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

fpür einen Jüngling von 17 Jahren,
» der bereits seit einem Jahre auf einem
Bureau schriftliche Arbeiten besorgte, wird
eine Stelle gesucht, wo er ebenfalls in
dieser Weise thätig sein und sein Brot
verdienen könnte. Sehr erwünscht wäre
eine Gelegenheit, um gleichzeitig seine
Kenntnisse zu vermehren und in eine
bestimmte Geschäftsbranche sich einzuarbeiten.

Die Ansprüche sind bescheiden.
Off. befördert die Exped. d. Bl. [1567

Pine Pfarrwitwe sucht unter ganz be-
& scheidenen Ansprüchen passenden
Wirkungskreis in Familie oder Anstalt.
Offerten unter Chiffre KS 1582 befördert
die Expedition. [1582

/n eine kleine Familie (2 Personen)
wird für sofort ein braves, williges

Mädchen, das schon etwas von den
Hausarbeiten versteht, gesuçht. Sich zu
wenden an die Exped. d. Bl. [1592c

Gesucht:
in eine Kuranstalt im Appenzellerland
eine Kochlehrtochter und eine
Saallehrtochter. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1580

Gesucht:
nach Lyon für einen alleinstehenden
Herrn eine tüchtige Haushälterin,
die den Haushalt selbst besorgt, gut kochen
kann und der französischen Sprache
mächtig ist. Eintritt nach Uebereinkunft.
Offerten nnter Chiffre M L 85 befördert
die Expedition d. Bl. [1574

Stelle-Gesuch.
Ein Frauenzimmer, gediegenen

Charakters, zur selbständigen Leitung eines
guten Haushaltes befähigt und im Stande,
die Erziehung von jungen Kindern zu
leiten, sucht passenden Wirkungskreis in
einer guten Familie, oder auch als
Haushälterin zu einem gebildeten, achtbaren
Herrn. Gefl. Offerten sind unter Chiffre
N B 1612 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gesucht:
nach Basel zur Besorgung von 3 Knaben
von 6—12 Jahren und zur Hülfe der
leidenden Hausfrau eine gesunde,
wohlerzogene, zuverlässige und intelligente
Tochter von freundlichem, willigem
Charakter, nicht unter 24 Jahren. Gute
Empfehlungen sind erforderlich. Offerten
an M M Kanonengasse 21. [1603

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

MT Kindermilch.

„AURORA
(1302Zürichsee ThalWCil Zürich.

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhlger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkaulagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucho-Ein-
riohtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
El. Grob-Egli. I>r. Bortschinger.

Sobald man mit dem Stechen der Spargel aufgehört hat, dünge man pro
Quadratmeter mit 120 Gramm des von uns auf Grund der Angaben von Prof.
Dr. P. Wagner hergestellten [1585

Sparffeläünffers.
Abgabe von 5 kg. an.

Chem. Düngerfabrik von Freiburg & àKenens
in Winterthur.

'Poggenburg Kt. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeraufenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 3.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Hettler-Arbenz. (M 479 G) [1491

Kt. St. Gallen | Toggenburg

«Tmperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, IÄmonaäe,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
billigsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

JE. Caster & Co., Aarau.

Luftkurort Menzberg
Kt. Luzern. Station Meuznau der Huttwyl-Wolhusen-Bahn. 1010 m H. M.

— ist eröffnet. —
Prachtvolle Fernsicht, schöne Spaziergänge in ans Kurhaus sfossende I

Waldungen. Neu renoviert und vergrüssert. Neue englische Closet-Ein-
richtung. Grosse, gedeckte Veranda, deutsche Kegelbahn. Telegraph und
Telephon im Hause. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige Fahrpostverbindung

mit Station Menznau. Juni und September bedeutende Preis-1
ermässigung. Höfl. empfiehlt sich (O 282 Lz) [1581

H. Käch'-Graber, Besitzer.

Zur Führunff
eines kleinen Haushaltes, verbunden mit
der Pflege und Erziehung eines kleinen,
mutterlosen Kindchens, findet eine gebildete,

ihrer Aufgabe durchaus gewachsene
Tochter angenehme und selbständige
Stelle. Gefl. Offerten unter Chiffre W
1591 befördert die Expedition. [1591

,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\'
Gesucht:

ein intelligenter Knabe von braven
Eltern als Lehrling in eine Glas-,
Geschirr- und Eisenhandlung. Familiäre
Behandlung. Elterliche Aufsicht.
Konditionen günstig. Photographie erwünscht.
Auskunft erteilt die Exped. [1595

Gesucht.
Eine ältere, gut beleumdete, fleissige

und treue Person, welche auch etwas
von der Landarbeit versteht, findet
sofort Stelle als [1572

Haushälterin.
Diesbezügliche Offerten nehmen Haa-

senstein & Vogler in Basel entgegen
unter Chiffre C 2847 (J.

Man sucht
in eine französische Familie in Biel ein

junges, ernstes Mädchen
stark, gut empfohlen, womöglich schon
etwas französisch sprechend, um in der
Haushaltung auszuhelfen. Gute Pflege
und Familienleben. (H5229X) [1589

Offerten an Mme. G. A. Charpie-
Pasquard, Biel.

Für die

empfehle als erfrischendes,
belebendes, alkoholfreies Tischgetränk

: [1607

Tonische Limonade

Tonisehe Essenz
vorzüglich den Burst löschend,
ausgiebig und sparsam im
Gebrauch, blutbildend!

Alkoholfreie Weine
Natürliche

Mineral- und Tafelwasser

Eau jrS
Soda-Water

Feine Limonaden

C. Fr. Hausmann r-T"1"!
Hecht-Apotheke hjp"

St. Gallen,

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 19. Juni 1898

„Jnfantin". ein ausgezeichnetes Kinder-
nährmiltrl.

„Jnfantin" ist à von Apotheker Bernhard Ringler
in Mainz der ärztlichen Praxis dargebotenes knochen-
und blutbildendes Nährmittel für Kinder,
das von ganz besonderer Wichtigkeit ist bei solchen, die
an Rhachitis (englische Krankheit), Blutarmut, Skrofulöse
u. s. w. leiden. Wenn wir uns veranlaßt sehen, unsere
Leserinnen auf das „Jnfantin" aufmerksam zu machen,
so geschieht es, weil es feststeht, daß der genannte
Apotheker sein Präparat erst langer Erprobung durch einzelne
Aerzte hat unterwerfen lassen, ehe er mit der öffentlichen
Empfehlung desselben hervortrat. Man darf das
„Jnfantin" als einen wirklichen Gewinn in der Therapie,
und zwar gerade auf den schwierigsten Gebieten der

Kinderkrankheiten begrüßen; besonders für blutarme
Kinder, welche nicht Landluft genießen können, ist es
ein wirklicher Segen. Zu beziehen ist das „Jnfantin"
vom Generaldepot: H.Brupbacher, Sohn, Zürich.

Schweizer, gemeinnütziger Frauen-
verein.

In Schönenwerd tagte die Jahresversammlung des
schweizer, gemeinnützigen Frauenvereins. Frl. Dr. Heer
erstattete Bericht über die projektierte Pflegerinnenschule
mit Fraucnspital in Zürich. Im letzten Jahr betrugen
die Sammlungen 56,000 Fr., während sie heute Fr.
113,481 erreichten. Mit den Bauarbeiten hofft man im
Spätherbst beginnen zu können. Für den Betrieb find

bereits Jahresbeiträge im Betrage von 7114 Fr.
gezeichnet. Beiträge werden beschlossen: an die
Haushaltungsschule Zürich 500 Fr., an die Krippe Luzern
100 Fr., Haushaltungsschule Reinach 200 Fr. ec. Für
die Beschickung der Weltausstellung in Paris mit
Bericht über die Vereinsthätigkeit wurde ein Kredit von
200 Fr. bewilligt. Zur Beratung der Dienstbotenfrage
wurde eine 5gliederige Kommission eingesetzt. Die nächste
Jahresversammlung findet in Zürich statt.

à?»
Kur ck/ese Hummer musste te/cker cker Hr/e/kasten

unck à He/t ckes Hxreâsaats versâoben mercken. tier
b/tten ckaber ck/e verebrt/cben Horres^onckent/nnen um
/reunckt/âe <?eckutck. Hoâaâtenck

H/e Heeîabctton.

5eià-M»ckì>«
bis 3S.50 p. MuSeiden-Brocate - ob meinen eig. Fabr.

s1373j

sowie 8okwal'?e,>ivei88Su.fal'biige1Ivnnebei'g-8vilIö v.ss Cts. bis Fr. ss.5« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8eià-vamaste v. ssr. 1.40—22.50

Lvià-ôaMIeià p.Robe „ „ 10.80—77.50
8eilien-5oularcls bedruckt „ 1.20— 0.55

LaII-8eic!ö
8eilIön-Li'enal!ine8
8eilien-8engslines

v. 85 0t8.—22.50

„ lì 1.35- 14.85

„ „2.15-11.00
per Meter. Seiden-tirmüres, Monopols, vristalliques, Moire antique, Vuviiesse, princesse, Moscovite,
Marveilines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. kermsdei'x'îs 8eiâ6n-?adà6n, Aûrià

/ur ûvâàuvK!
VokrittUokoQ à»kuQtt»bvsvdrvQ vau»» à»« ?orìv
^ kür Rüvk»Qtwort dviKvìvzì woràov.
/ìSorten, àiv ill»Q Sor L»pvâitioQ mur Svkvrâo-" inngs lldvruiiìtolì, vaus» oins ktz"»nk»tQriQ»rkv

doisvloxt wvröon.
>uk In»or»to, âto à (ZdMrv bovototioot »tnà,
á» vau»» »odrittUvdo OSorto oivxoroiokt worâon,

à» àio LxpsàlttvQ Qkodt dà^t Ist, von »iod
»u» àto ^àrv«»«Q »QmussdvQ.

in»«rtort«Q ^orr»oìi»ktoii oàor LtvUosuelioQàvQ
tv»xt, d»t Qvr vronix à«»lokt »nk Lrkolx, in-
âova »olodo (Aosuodv tu àor Roxvl rasod or-
ìoàlFt wvrâvQ.

v» »vUoll koinv 0rigfiii»!Aoiixvi»»o àsva»vàt wor-
àâ Son, vu? Xopivu. ?dotosr»plloQ woràvn »va

boston lu Vi»ìtkorm»t dvigsvlvet.
^n»vr»to, wvlobo tu âvr 1»ukvnUvn ^Voobonnnvainvr

^?^ür e/ne» «làMîtnA von 17 ckakren,
ê cker bereits seit e/nem ckakrs au/' e/nem
Hureau sâr//tt/âe ^rbe/ten besorgte, iv/rck
e/ne Htette Aesuât, ivo er eden/atts à
ck/eser Ipê/ss tbckt/,/ se/n unck se/n Hrot
verck/enen könnte. Lekr eruulnsât uare
e/ne 6?e/e^enke//, um Fte/â^e/tîA se/ne
Kenntnisse su vermehre» unck /n àe be-
st/mmte <?escbä/tsbr«ncbs s/â e/nv«ar-
be/ten. H/e ^tnsprîîâe s/nck besâe/cken.

<?^. be/orckert ck/e àpeck. ck. A/. /1Z67

^/ne H/arrivàe suât unten Aans be-î »âe/ckenen ^insxrckâen xassencken
IH/rkunA»kre/s /n Ham/t/e ocker Anstatt.
<4/erten unten <?d?^>e K/H 158L be/'öncke» t
à Kà^?eck/t/on. /1SSL

In e/ne kte/ns kam///e (A k'ensonen)
^ u-/nck /un so/o^t e/n braves, iv/t//Aes

ckas sâon etivas von cken

àusarde/ten versteht, H/â su
mencken «n ck/e âx>eck. ck. Ht. /15S2.

/» e/ne k/uranstatt /m ^Mensettertanck
e/ne Koâunck e/ne àat-
târtoâtsv. (Werten be/örckert ck/e

àxieck/t/on ck. Ht. /1SS0

naâ H^on Mr e/nen atte/nstebencken
Herrn e/ne tûât/Ae H«îtá«têerà,
ck/e cken Hausbatt setbst besorgt, AUt koâen
kann unck cker /ransôs/sâen Hpraâe
maât/A /st. H/ntr/tt naâ t/ede, e/nkun/t.
O/^e> ten nnter <â/^re H H SZ be/orckert
ck/e àxeck/t/o» ck. Ht. /1Z74

H/n Hrauens/mmer, Aeck/eAenen <?ba-

rakters, sur setbstà'nck/Aen Ke/tunA e/nes
AUten Hauskattes be/M/At unck /m Htancke,
>t/e Hrs/ebunA von /unAen H/nckern su
te/ten, sîtâ x>assencken st7rkunAskre/s /n
e/ner AUten Ham/t/e, ocker auâ ats Haus-
bcktter/n su e/nem Leb/tcketen, aâtbaren
Herrn. <?e/t. O/terte» s/»ck unter <?b»)^re
H H 1612 an ck/e Hr/ieck. ck. Ht. erbeten.

naâ Haset sur HesorAUNA von Z Hnaben
von 6—12 ckakren unck sur Hu't/e cker

te/ckencken Haus/rau e/ne Aesuncke, mobt-
erso^ene, s«vertckss/<?e unck /ntett/Aente
HorHtsr von/reunckt/âem, m/tt/Aem (,'ba-
rakter, n/ât unter 24 ckabren. 6«te
Hmx/ebtungen s/nck er/orckert/â. Leerten
an H H HanonenAasse 21. /166S

8terili8isrte Alpen-Iililvli.

Von âsn iàdsten rvisssnsebaktliciiell àtori-
täten als bester unck einkavlister Lrsà kür I

ôlllttvrwlloà varin empkoklen. f1133^
In Hxâsken ocker àirà von Ltaiàen, Linmen-

tirai, 2U be^ieiren.

AsvsrlüssiAstv und krâktiAsts

ILàâsrirriloii.

(1302

Iî«Ms»rt»deI àxsrivlitet« Vil!» mit 12 limmsrn »» rudixer l,»««.
?dx»IK»U»eIi« Ileilmetlxttisii: Nsssags, s^stemstisek Kurpvi-Iicà IZegvIiÄktisuii«,

Ovlniisstik, IZIàtro- unck H^ârotàsrspis. ?!unilisnansc!liluss. ?rs<zvtvolls kussiovt
«uk ges unck iZsbirgs. ?»rk»nlsgvn. ?ioinsn»cksn. Aoàsrne Lacks- unck Oouàv-Wn-
riàtuns. A'àiso Lrviso. Lrosi>àts srstis unck kranku ckurvN

ckis Vsrvaltunx: unck âsn Rausarst:
1^1. <3»i <»1>-I3j>>:11. Dir.

Hobatck man m/t ckem Hteâen cker HxzcrrASt auMekô'rt bat, ck/tnAS man x?ro
Huackratmeter m/t 126 <?ramm ckes von u»s au/ <?runck cker ^4?îAaben von Hro/.
Dr. H. kerAestettten /1ZSS

^lb^abe von Z kA. an.

loxsvuburx Ht. 8t. llaiien

Oie lit. LonntagsgeseUsobakt einplledlt einen SoMuierautentbalt bei
desciisiàensll knsxriiciion in cken Lergen IVattviis (700—1100 Nster Hölle),
kensionspreis I r. 2.—, 2.50 unà 3.— per lag. — Uninsiciungsn nnà às-
llunkt llei Herrn Hauxtinann Rl«tt1«r-àrbvii^. (N 479 K) s 1491

kt. 8t. (talion î IvKAenbur^

àîtssî'ereiîà OK.V/-
âiss îtiîck rot, töerÄeit ror(re//iicäer HtttâW /törAös/ei^ «»ct e-ît àit-
ttAàleu H/'e/seu aue/i Kit l^rivate Aetie/ert «o?t si257

tD <7v.,

Luftkurort Uon2dorK
Ht. I,nsvrn. 8tation Aen^nau cker Ilnttrvzl-IVolllusen-Lalln. 1010 ni N. III.

Hraektvoiie Hernsiellt, sellons Lpa^iergängs in ans Xurllans stosssnàe!
IVaicinngen. bien renoviert unck verxrössert. Heus engiiselle Lioset-llin-
rielltnnZ. tZrosse, zeàeeicto Veranàa, àsntsells XsAsiballn. lelsZrapll unà
leispllon im Hause. Vom 1. Inni bis 30. Leptemllsr ^vveimaiiZs Hallrpostver-
dinànng mit Ltation Nsn^nan. ckuni unck 8ez»teuii>er lleàsutsnàs Hreis- î

ermässigung. Höll. empllellit stell (O 282 H?) s1581

H. Besitzer

e/nes kte/nen Hauskattes, verduncken m/t
cker H/teZ-e unck Hrs/ekunA e/ne» kte/nen,
muttertosen H/»ckâens, /tncket e/ne Aeb/t-
ckete, /brer ^uMabe ckurâau» Aemaàens
Vortiter anAenekme unck setbstanck/Z-e
Htette. <?e/t. Sterten unter <?kî)/re (H
1661 be/orckert ck/e Hexoeck/t/o». /1ZS1

e/n /ntett/^enter Hivude von braven
Htter» ats Hekrt/nZ- /n e/ne Ktas-, k?e-

sâ/rr- unck H/»enkancktunA. Ham/t/â're
HekancktunA. Httsrt/âe ^tu/s/ât. Hon-
ck/t/onen A/tnst/A. HbotoAraxb/e eru-àsât.
riuskun/t erte/tt ck/e Hrxeck. /16SS

(Assiiàt.
Lins aitsrs, gut deienmckste, lleissigs

nnà treue person, vslells anell etwas
von cksr Oanckarbsit verstellt, tincket so-
kort Ltsiis ais f1572

H3.ustzältsrin.
Oissbs^ngiiolle Otksrten nellmen llaa»

senstein Id Votier in Laset entgegen
unter Okitkre v 2847 (j.

suczlit
in eins kraniösisells pamiiis in Lisi sill

juriZsL, ernstss Mààn
stark, gnt emxkollisn, womögiioll sollon
etwas kran^ösisell sprecllsnck, um in cker

Hausllaitung aus^ullelken. Ente ptlsge
uncl Hamilisnieken. (H 5229 X) f1589

Otksrten an Ame. 0. H. Làarpie-
Casquarck, Lisi.

Vnr àie

empkellis ais erlrlsolleuckes, de-
lebenâes, alkodoltreiss lisvlige-
tränk: f1607

Mià llMiià
iMisà Lsmi

vorÄigllod cken Durst Ivsekenck,
ausgiebig unck sparsam Im Ce-
braueb, blutbiickenck!

Nàlfi'kik Wkink
Xatllriivllv

binerai- uni! Isfàsm
LaiiiZtà

8và-VVàr
feins l.imonàn

lî. fk. bMMIIII
Ilkelit-tzibtliklo;

58t. <Ziîv11«vv.



Srfjhrrtirr 3fr«um-Settling — »littet für ten ftiu*Rdien Stet»

Die Thatsache, dass die Frucht des Cacaobaumes eine der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und der gesamten Pflanzenwelt bedeutet, ist selbst einem grossenTeile der
gebildeten Menschen zu ihrem eigenen Nachteile noch immer nicht genügend bekannt, denn sonst würde Cacao und Chocolade noch in weit grösserm Masse, als dies jetzt schon der
Fall ist, als vortrefflichstes und gesundestes Nahrungsmittel allgemein benutzt. Wie viele um die schwankende Gesundheit ihrer Kinder besorgte Mütter könnten die bleichen
Wangen und schmalen Gesichtchen'ihrerkleinen Lieblinge frischundrosig aufblühen sehen, wenn siedenselben anstattdem für Kinder nachgewiesenermassen sehr schädlichen
Kaffee regelmässig Chocolade oder Cacao als Nahrung reichen würden. Denn Kaffee ist für Kinder und nervöse Menschen Gift, während wir in demCacao das idealste vegetabilische

Nahrungsmittel besitzen, welches überhaupt existiert. Ihre ausserordentliche Nährkraft verdankt die 10—12 cm lange und 5—7 cm breite, gelblich - rötliche, nach dem
Trocknen braune Frucht hauptsächlich dem Umstände, dass sie volle 50 Prozent Fett (die sogenannte Cacaobutter), ferner 14—21 Prozent Eiweisskörper bei bloss 5,5 Prozent
Wasser enthält. Wenn sie jene Bestandteile zu der nahrhaftesten Erdenfrucht machen, so gestalteten die Cacaobohne andere ihr eigentümliche Bestandteile z.B. das sogenannte
„Theobromin", d
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ckten Alkaloid auch zu einem anregend enGenussmittel und der eigenartig angenehm
ung sehr befördernden Magenmittet. Während der hohe Wert des Cacaos als Nah-
d Naturforschern verkannt und angezweifeltwurde, hatte der grosseForscher und
d beispiellosen Wert dieser Pflanze als Nahrungsmittel richtig erkannt, und gab
eise). Da nun unter den Gebildeten der Cacao vermöge seines hohen Wertes als
s Nahrungs-undnichtnur als angenehmesGenussmittel erkannt und benutzt wird
ie und den glücklichen Unternehmungsgeist erfahrenerlmporteure wie„Suchard"
für die praktische Einführung und rationelleVerwertung dieses Nahrungsmittels
m Fleisse es in allererster Linie zu verdanken ist, dass der Cacao vermöge seiner
ährwerte auch den w eniger bemitteltenVolksschichten zugänglich gemachtwurde,

h etwas über die Geschichte des Cacaos und der Chocolade zu erfahren. Herr Pro-
Die Sage schreibt dem Propheten Quetzatlcoath, der in der Nähe der Stadt Tula

- so hiess der Cacaobaum ursprünglich — zu. Da er sich durch seine Kenntnisse und seine Weisheit

einen grossen Namen gemacht hatte, wurde er zum Haupt der Stämme von Anahuac erwählt. Quetzatlcoath, aber also von Ehrgeiz getrieben, strebte nach der Unsterblichkeit,
doch vonWahnsinn erfasst, verliess er seine Pflanzungen, durchpilgerte Yucatan und wurde vom grossen Geiste hinweggenommen.SeineSchüler,welche seineKenntnisse

in der Baumzucht geerbt hatten, übertrugen diese durch Einweihung in die Geheimnisse auf neuejünger. Auf dieseWeise verbreitete sich derCahuatl über ganzCentralamerika.

WortinderTzindal-undTzobzil-Spr ache eine m it himmli sehen Fe
m war im alten Mexiko fast der ein zige Ge ge nstand einer ge
banden die Mexikaner grossartige C eremo ni en mit d erAnpfl
um den Baum Rinnen in dem Erdr eic hausu nd begos se nihnm
monias en sembrarloyponerlo.. por habber m en est err egarsè cada
tez Mexiko eroberte, galt der Caca o bereits i m ganze nReichederd
quelle des Landesreichtums. Er wurd e als Er sa tz des baren Geldes
hat diesen Gebrauchin Mexiko vorgefund en. Die Pr ovinze n Oaxata, Me
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Alexander vo n Humboldt
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St euerzah lu ng berechne -
0 B ohnen d er Xiquipil 20
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waren. Die Körbe waren so gross, dass 6
Mann nur mit Mühe einen davon zu tragen vermochten. Die Spanier adoptierten, wenigstens teilweise, diesen Brauch. Einige Zeit nach der Eroberung galten 200 Bohnen einen
Real gleich 60 Centimes. Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts hatten 1000 Cacaobohnen den Wert von 12,5 Realen gleich Fr. 7.50. Als Humboldt Mexiko bereiste, bediente man
sich der Cacaobohnen noch als Kleingeld ; 6 Bohnen galten 5 Centimes. Es war sogar die Rede davon, in Castilien die Scheidemünze durch den Cacao zu ersetzen ; aber dieses
Münzsystem passte doch zu wenig für die fortgeschritteneCivilisation, undEuropa hat jenes Produkt immer nur als Nahrungsmittel, besonders in-dcrGestalt von Chocolade,verwendet.

Das Wort Chocolatl hatte bei den Indianern ein Getränk bezeichnet, welchem Cacao beigemischt war. Es war dies ein Gericht, aus Maisbrei und grob gemahlenem
Cacao zubereitet, das Ganze in Wasser aufgekocht und mit einer sehr starken Dosis spanischen Pfeffers gewürzt. Die Spanier verfielen auf die Idee, diese Zuthaten durch den
Zucker der canarischen Inseln zu ersetzen, und seitdem verbreitete sich diese neue Zubereitungsweise in ganz Spanischamerika. Man nahm die (Fortsetzung folgt.) 1610

Mineralbad und Kurhaus
Telephon. ^ A ^ ^ A I Telephon.
Station Chur. ^ »» O O M L. Kt.Graubünden.

—ist eröffnet. —
Fünf Mineralquellen. Bäder und Douchen nach neuester Konstruktion.

Bei Katarrhen der Atmungsorgane, mit Atemnot und Verschleimungen,
Darmkatarrh, Blutarmut, Nervosität, Rheumatismus etc. von anerkannt bester
Wirkuiifr. Pensionspreis, mit} Zimmer, Fr. 4.— und 4.50 pro Tag,
bei sorgfältiger, familiärer Verpflegung. Prospekte und weitere Auskunft beim

Besitzer: Stephan Mettier.
31

1577]

im Kanton Graubünden
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröffnung den 30. Mai.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement, umgeben von herrlichen
Tannenwäldern, ist verschönert und vergrössert durch Gesellschaftslokale und
Veranden. Bäder (rollständig neue Installation in feinster Ausfüh-
rnng), Douchen und Inhalationskabinett, Milchkuren, Betsaal. Telegraph,
Telephon, Post. Elektrische Beleuchtung.

Juni nnd September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helb-
ling in ßapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und
Apotheken zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. O. Schmid. Die Badedirektion: J. Alexander.
Fideris, im Mai 1898. (Ma 3432 Z) [1537

Töchterpensionat de Beaumont
„Villa Meßgre", Boulevard de Grancy 19, Lausanne.

Junge Mädchen finden liebevolle Aufnahme zur gründlichen Erlernung der
französischen und anderer modernen Sprachen. Musik, Malen etc. — Geräumiges Haus. — Gesunde
freie Lage. — Grosser Garten. — Herrliche Aussicht auf den Genfersee und die Alpen. —
Beste Beferenzen von Eltern in St. Gallen, sowie in der übrigen Schweiz. (1606

Lozern. Kurhaus Sörenberg im Entiebneh b

Luftkurort, 1165 Meter ü. M. mit alkal. Schwefelquelle.
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschützte Lage

in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Bäder mit Douche-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. Fischer, gew. I. Assistenzarzt von Prof. Kocher, Inselispital.
gew. Assistenzarzt von Prof. Müller, Frauenspital, Bern. (0270Lz) [1563

Schmidiger-Liustenberger.

Ferien.
Wer seine Ferien im Engadin zubringen will, findet in Celerina, Hotel

Mtu-ail, ruhigen und angenehmen Aufenthalt bei bescheidenen Preisen. [1510

Einrige» Etablissement mit direkter
»ooienleitnng von den Quellen in die

Bäder. — Neue Bade-Einrichtungen.
Herrliche, ländliche Lage am Rhein.

Stundenweite Waldspaziergänge

in nächster Nähe,
Vorzügl. Bahnverbin-
düngen. - Post,
Telegraph.
Telephon.

;<P-

.0.

A0

Prachtvolle,
schattige

Gartenanlagen am Rhein. —
Geräumige Gesellschaftslokalitäten.

— Verandas. —
Milchkuren. — Massige Preise.

** ——— Prospekte gratis. —Kurarzt : Eigentümer :

Dr. V. Martin, jr. E. Brttderlln.

Viktoria-Waschblau
ist das schönste Blau der Gegenwart ; ein Flacon à 20 Cts. reicht für 150 grosse
Wäschestücke. Ebenso sind die "Viktoria, Créme-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von Vorhängen, Spitzen, Handschuhen etc. das
Entzücken jeder Hausfrau. ___ (0 6959 B) [1551

Ueberau zu haben I "MM

950 m ü.M.

3St.Y.Thusis

Bad und Luftkurort

Alvaneu
[1474

Graubünden I

(Schweiz)

an der interessanten Albula-Route zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche j

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim I

Hotel. RekonvalescentennndNervenleidenden »ehrempfohlen,
namentlich auch als Vor- und Machstation zum Engadin. Neue Trink-
und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6'/2 Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis. |

Kurarzt: llr. 3?. Sehnöller. Besitzer: II. Balzer.

Schweizer Frmren-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Ois lkatsaeks, cksss à druckt des vacaobaumss sins cler nakrkräktigsten drückte der lropsn und der gesamten Rklanssnwslt bedeutet, ist selbst einem grosssnlsils der gedil-
dstsn Msnscken su ikrem eigenen Naekteils noek immer nickt gsoügend bekannt, kenn sonst würde vaeao und vkoeolade nock in weit grösserm Klasse, als dies )sist sckon àsr
Rall ist, als vortreklliekstss unà gesundestes Nakrungsmittsl allgemein kenutst. KV is viele um àis sekwanksnds Vesundkeit ikrer Kinder besorgte Mütter könnten àie dlsicksn
WangsllundsckmalsnVesiekteksllikrerklsinenLisblingskrisekundrosigaukblLksnssken, wenn sisdsnsslbsn anstattdem kür kindsrnackgewiesenormassensskrsekSdlieken
kaltes regelmässig vkoeolade oàsr vacao als Nakrung rsicksn würden. Venn kaltes ist kür kinàsr unà nervöse Msnscken Kitt, wäkrenä wir in demvacao àas idealste vegstabi-
kseks Nakrungsmittel kesitssn, welckss übsrkaupt existiert, Ikrs ausssrordentlicke Nâkrkrakt vsràankt àis 10—12 cm lange unà 5—7 cm breite, gslblick - rötlicke, naek àsm
Trocknen draune Rruckt kauxtsäckliek àsm Umstände, àass sie volle 50 Rrossnt kett (àis sogenannte vacaobuttsr), tsrnsr 14—21 Prozent kivvsisskörpsr bei bloss 5,5 Rrossnt
Wasser sntkält. Wenn sis(sns Lsstandtsile su àsr nakrkaktestsn krdenkruekt macksn, so gestalteten àis vacaobokne anàsrs ikr sigentümlieke Lsstandtsile s L. àas sogenannte
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à beispiellosen Wert àisser Rllanss aïs Nakrungsmittsl ricktig erkannt, unà gab
sise), va nun unter àen Vebildeten der vaeao vermöge seines koken Wertes als
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k etwas über àie Vssckiekte àss vacaos unà àsr vbocolads su erkakren, Herr Rro-
vis Sage sekrsibt àsm Rropksten (Zuetsatlcoatk, àsr in àsr KIäks àsr Staàt Iula

- so kisss àer vaeaodaum ursxrüngliek — su. va er sick àurck seine Kenntnisse unà seine Weis-
keit einen grossen klamen gemaekt batts, wuràs sr sum Raupt àsr Stämme von knakuac erwäklt. Ouetsatleoatk, aber also von kkrgsis getrieben, strebte nack àsr Ilnstsrblick-
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Mann nur mit Müks einen àavon su tragen vermocktsn. vis Spanier adoptierten, wenigstens teilweise, diesen örauck, kinigs Keit nack der krodsrung galten 200 öoknen einen
Real glsick 30 vsntimes. Vsgsn die Mitte des 17. llakrkundsrts kalten 1000 vacaoboknen den Wert von 12,5 Realen gleick kr. 7.50. kls Humboldt Mexiko bereiste, bediente man
sick der vacaoboknen nock als Kleingeld ; 6 öoknen galten 5 vsntimes. ks war sogar die Rede davon, in vastiksn die Scksiàemûnse àurck den vaeao su srsstssn ; aber dieses
Münss^stsm passte dock su wenig kür die kortgssckrittsnsvivilisation, unàkuropa katjenssRrodukt immer nur als Nakrungsmittel, besonders in-dervestalt von vkoeolade,vsr-
wendet. Oas Wort vkocolatl batts bei dsn llldianörn eill veträllkbessioknet, wslcksm vaeao dsigsmisckt war. ks war dies sin Verlebt, aus Maisbrei und grob gemaklensm
vaeao sudersitst, das vanss in Wasser aukgekoekt und mit einer sskr starken vosis spaniseken Rkekksrs gs würst. Oie Spanier verfielen auk die Idee, diese kutkatsn àurck den
kueker der eanariscksn Inseln su srsstssn, und seitdem verbreitete sick diese neue kubsrsitungsweise in zaus Lpanisekamsrika. Man nakm die (kortsstsung kolgt.)1610

l'slsxzlioii. ^ /h ^ ^ Fh I ?slsx>1ic)n.
8t»tioll Vdllr. ^ ^^ »» »»» ^t.Krsubüiickv».

—ist sröktiiSt. —
kllut Mlnvralctuellen. Räder und voucbkll nack neuester Konstruktion.

Lei katarrken der Admungsorgans, mit Xtsmnot und Versckleimungen, varm-
katarrk, Llutaimut, Nervosität, Rkeumatismus etc. von anerkannt
^VirloriiK^. Rensionsprsis, i»rtt kr. 4.— und 4.50 pro lag,
bei sorgfältiger, familiärer Vvrpllegung. Rrosxekts und weitere (tuskunkt beim

Lösitkkr: Uettivr.1577(j

irri Ksrrtorr (Zräudündsri
kisenbaknstation kidvrls, von wo aus täglick Zmaligs Rostverbindung.

Lvrilkinte eisenkaltigv Ratronquvllv in reiner Xlpvulukt.
1050 Meter über Meer.

Lei katarrk des Racksns, keklkopkss, Magens, der Lunge, bei
Rleicksuckt, Llutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von über-
rasckölldem krkolg. vas ktadlissemeot, umgeben von kerrlicken lannsn-
wäldsrn, ist versenänert und vergrösssrt durck Vesellsckaktslokals und
Veranden. Läder (vollständig neue Installation in feinster Xuskük»
rung), voueksn und Inkalationskabinett, Milckkureo, Lstsaal. lslsgrapk,
lelepkon, kost, klektrisoke Lelsuektung.

duni und September vrmässigtv kreise,
vas Mineralwasser ist in kriseker küllung in Kisten su 30 Ralb-

liter von der Direktion und vom Rauxtàepot: Rsrrn àpotksksr ilelb»
ling in Rappvrswli, sowie in den Minsralwasserkandlungen und kpo-
tksksn su dssisksn. — krosxekts und krledigung von àkragen àurck

kurarst: vr. msd. 0. Sobmid. vie öadedirsktion: 4. Alexander,
kideris, im Mai 1898. (Ma 3432 k) ^1537

löektei'pvllSiovat às Lsaumont
„Villit àoZrè", koiàîird à Krâiiex 19, I^ausaLlls.

^l'Ââvlivrl ÛQâsn lisdsvolls ^ukuakliis sur srUnàlioìlsii Lurlvriuills âvr friìQisc)-
8Ì3vìi6Q unà anâsrsr motieriivil gpraodvo. àà, Naà eto. — (-rôr'àmiKss Haus. — OsZuiiàs
krois I-iîìsv- — Hrossyr (^artsu. — Hvrrlioiis ^nssiokt auk (^vuksrsvv unà âiv —
Bests KskvrsQ2lsu vou k^Itsrn iv 8t. Ksllsn, sov^is iu cisr Udiissu Lek^si^. (1606

iMern. Blurtiaus LökSiiIZSi'N im kntlàck b

Luftkurort, 11K5 Meter il. M. mit aikal. SekwvtelMvliv.
Rukigsr, ländlicksr Xuksntkalt. Stärkende KIpenlukt. Vesckütsts Lage

in walàrsicksr Vedirgsgsgend. Vorsüglickss (Zuellwasssr. Lader mit voueks-
eioricktung. Milck und Molken. Loknende Bergtouren. Vrosser Lpeisesaal
und geräumige kimmer. kakrxost, Rost und lelegraxk, lelepkon im Lause.
Vute kücks, reelle Weins. Rensionsprsis kr. 4.— bis 4.50. Rrospskte gratis,
kurarst: vr. kiscker, gew. l. lissistsnsarst von Rrok. koeksr, Insslispitsl.
gew. kssistsnssrst von Rrok. Müller, krausnspital, Lern. (V270L?) (1563

^SriSH.
Wer seine ksrien im kugadin subringen will, llndet in Hc»t«1

rukigsn und angsnsdmsn kuksntkalt bei bssekeidenen Rrsissn. (1510

Linaig«» lkt»I»U«>»«i>»«i»t «»it <I>r<liter
üi««l«nt«tti»i>g von den (Zuellen in die

Läder. — kieue Lads-Kinriobtungen.
Lerrllvbe, ländlioke Lage am Lliein.

Stundenweite Wsldspasier-
gänge in nsvbster Näks. ^Vorsügl. Labnverbin-
düngen. - Rost,
lelegrapb.
Mpdliii.

VS

Rraobtvolle,
sokattige Karten-

anlagen am Lbsin. —
veräumigö kesellsekakts-

lokalitäten. — Verandas. —
Milckkuren. — lliässige Rreise.

I'ro^pvlct« gr»tl».
kurarst: kigentümer:

vr. V. Zlnrtiii, 4r. L. tkritlivriln.

Vilitolia-Wasoklilau
ist das sckönste LIau der vsgenwart z sin klaeon à 20 vts. rsiekt kür 150 grosse
Wäsckestücke. kbenso sind die ViixLor-i». <Zr-Si»»«-I'».i7lt»«r>. in allen
Nuancen sum kcktkärben von Vorkängeu, Spitsen, Ilaudsvkukvu etc. das knt-
sücksn nieder Rauskrau. (v 6959 ö) (1551

I7sksrn.Il su knksn I "MM

38i.v.M8is

kaà unà IlUttkurort (1474

Kmàà!
(8eliwvi!î)

an der interessanten ^k.1L»«I».-Iìî<»v»L« sum kngaàin.
8aison vom 15. luni bis 15. 8sptembsr. — ^Itlbvvvkiirte, rsieke j

8ekwskelhusllen. ^lpinv L»g«, gesekütst durck »usg««I«Iint« i ivi»t«»»
vtiIÄvr. »etiattig« inlagen ,iu«i I»«q««n»« W»I»Iw«g«, Kart beim l

Rotel Ik< It0i>v»1eso«i>t«ll iin«i X«rvvi>l«t,1«>i<It il ««Iireinpiailleii,
namsntlick auck als Vor» und Naviistatton sum Ll»g»«iin. Neue lrink-
und 8piölkaIIö. ánwsnàung linden: Lukt- und lrinkkuren, warme Lekweksl-
bäder, voueksn, vampkbäder, Inkalationen, Massage und Kaltwasserkuren,
komplette Rension von 6'/z Rr. an. Lsgünstigung kür Rainilisn. kusge-
ssicdnetss Lxkursions-Vediet. Näksres und Rrospskte franko und gratis,

kurarst: Dr 8«zl»i»t»11«i7. Lssitser: II



Srfjtoetier Stalten-Mettutt0 — Blattet für ÎJtn häusntfpen Stet»

Jede Braut
welche die vielfachen Vorzüge dieses Gewebes kennt,

bevorzugt für ihre Aussteuer

^rupbachersJCeurekarjßtoff
Heureka-Stoff!

ist gegenwärtig Mode,
lässt sich sehr vielseitig verwenden,
hält sich ausgezeichnet in der Wäsche,
ist sehr angenehm im Tragen,
ist unverwüstlich,
ist als Krankenwäsche unbezahlbar.

HEUREKA-STOFF eignet sich speciell für:

Feine Damenwäsche
Hinderwäsche (weil hübsch und gut

zu waschen)

Belttücher
Herren-Unterkleider
Sportshemden

Für Krankenwäsche
unbezahlbar.

Eingesandt von der Knnst- lind Frauen arbeitssehule E. Boos-
Jegher in Zürich. — Betreffend unserer Unterkleider ist die „Mode"
nicht sehr wechselnd, in letzter Zeit hat sie aber eine Neuerung
gebracht, die mit Recht alle Aufmerksamkeit verdient seitens derer, die
in der Lage sind, ihren Wäschevorrat zu erneuern, es ist das der
,,Heureka-Stoff", ein poröses, äusserst solides Gewebe) das sich im
Tragen aufs vorteilhafteste bewährt und seinen etwas hohen Preis
bald rechtfertigt. Aus dreifach gezwirntem Baumwollfaden gewoben,
ist es wirklich nnzerreissbar zu nennen und übt einen sehr
angenehmen Einfluss auf die Haut durch sein lockeres, weiches Gewebe.
Als KinderwSsche besonders lässt sich kaum etwas Besseres linden.

Auch den Heureka-Stoff werde ich in meinen Bekanntenkreisen
empfehlen. Er gefällt mir sehr gut und werde ich_ auch bald wieder
eine Bestellung machen. Frau P. It Choindez.

Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mitteilen zu können, dass
der bis jetzt von Ihnen bezogene Heureka-Stoff sich sowohl beim Tragen,
als in der Wäsche aufs vorzüglichste bewährt hat. Ich habe den Stoff
bis jetzt zu Herren- und Knabenhemden etc. verwendet, bin aber so
damit zufrieden, dass ich nicht ermangeln werde, das Fabrikat in
Zukunft auch zu feiner Damenwäsche verarbeiten zu lassen. Belieben
Sie nun noch (folgt Bestellung).
Bedarf nachfolgen.

Eine grössere Bestellung wird bei
Turgi, M.-Z.

H. Brupbacher, Sohn *

ZTÖ13XCEC 5 Paradeplatz 5 ZXTEIC

Jede Mutter
Apotheker Bernh. Ringlers
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99infantumKnochenbildendes Nährmittel für kleine Kinder.
Infantin bietet vermöge seiner Zusammensetzung nicht nur einen vollständigen Ersatz für die Muttermilch,

sondern ist zugleich durch seine knochenbildende Eigenschaft (es enthält phosphorsaure Salze) ein ganz
vorzügliches Kräftigungsmittel für schwächliche Kinder.

Infantin wird infolge seiner leichten Verdaulichkeit von den zartesten Organen sofort absorbiert, erzeugt Fleisch,
Blut und Knochen und ist kräftiger als andere Kinder-Nährmittel.

Infantin wird besonders in solchen Fällen mit bestem Erfolge angewendet, in denen Kinder durch schweres

Zahnen, Convulsionen, sog, abgesetzte Glieder, englische Krankheit u. dgl. nicht gedeihen.
o S

Gebrauchs-Anweisung.
Ein Esslöffel Infantin mit sechs Esslöffel Wasser geben einen Brei, den man, je nach Alter, dem Kinde 2-

gibt. Man rührt IiifYmtin mit kaltem Wasser an und lässt dann drei Minuten kochen.
3 Mal täglich

[1596

Bei unserm Kinde, das 16 Monate ait war und infolge schwachen
Knochenbaues noch nicht gehen konnte, hat sich Apotheker Ringlers
„Infantin" vortrefflich bewährt, denn unser Kind kann jetzt nach
Verbrauch von vier Dosen vollständig allein und ohne jede
Unterstützung gehen.

Mainz, September 1897. Ch. Wilh. Protsch.

Rei unserm Töchterchen, das die ihm gereichte Kuhmilch selbst im
verdünntesten Masse nicht vertragen und bei dem auch Kufekes Kinder-
mehl kein Gedeihen bewirkte, wandten wir Apoth. Ringlers „Infantin"

an. Das Kind nahm hiebei sichtlich zu und strotzt schon jetzt
nach Gebrauch von nur drei Büchsen von Gesundheit und Leben.

Mainz, April 1897. Werner, kgl. Proviantamtsassistent.

Generalvertreter für die Schweiz:

JC. brupbacher, Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

rlSâS Braut
welcbö die vislkaebsn Vorzüge dieses kswedes kennt,

bsvor^ugt kllr ibrs Aussteuer

Usurska-LtoLkl
ist ZLc>ä«,
lässt sied sedr vielseitig verwenden,
bält sied ausgezsiobnst in der tVäsobs,
ist ««In- ti» l i
ist unvsrwüstlicb,
ist als Lranksnwäsebe unbezabldar.

klonst sieb speeikll kür:

Wein« I>»meilwit»ì<lle
lilaâvrvtt»«!»« (veil büdseb und gut

zu waseben)

Iletttiietier
Ilerrvu-Iliterbieiiler Mr Xrîinken^àsàv

unb»s2s.1i1b>s,r.

Lingesandt von der Lunst- und Lrauonarbellssebuiv L. Laos-
degber in /tiried. — Detrekkend unserer Dnterklsider ist die „Mode"
niekt sedr weobselnd, in letzter Zeit bat sie aber eine Neuerung ge-
draebt, die mit Deckt alle Aufmerksamkeit verdient seitens derer, die
in der bags sind, idren Wäsobevorrat zu erneuern, es ist das der
,,IIeureka-Ltolk", sin poröses, äusserst solides Kswebsj das sied im
tragen nuis vortvilbaktestv bewäbrt und seinen etwas dodsn Dreis
bald rsobtkertigt. às dreikaeb gezwirntem Daumwollkaden gewoben,
ist es wirkliek unzvrreissbar zu nennen und übt einen sedr ange-
nsdmen Linüuss auk die llaut durok sein lockeres, wsiebes Dswsds.à klnderwäsobo besonder» lässt sied kaum etwas Lessvres linde».

iiuob den Meurvka-Ltokk werde iek in meinen lZekanntenkreissn
empfsklen. Lr gelallt mir sedr gut und werde ied sued dsld wieder
sine Lestellung maoben. Lrau?. It, Lboinäez.

Ls gsrsiobt mir zum Vergnügen, ldnen mitteiisn zu können, dass
der bis letzt von ldnen bezogene Ilenreka-Ltolksiob sowobl beim lkragen,
sis in der Wäsoks auks vorzügliobsts bewäbrt dst. led dsbe den Ltolk
bis letzt zu Herren- und Xuskendeniden sie. verwendet, bin sber so
damit zufrieden, dass ied niebt ermangeln werde, das Labrikat in Zu-
Kunst auck su keiner Vamvnwäsebv verarbeiten zu lassen. Debeden
Lie nun noeb (kolgt lZvstsllung),
Ledark naebkolgen.

Line grössere össtsllung wird bei
lurgi, A.Z.

n. LruplIààSi', 80I111
ê
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Itnookenbilclen6s8 ^läkrmittel iüp kleine liinclek'.
Iikkanìiik bietet vormögo seiner AusawMousàuog niebt nur einen vollstäuüigou Ersatz kür àie Vlutterinileb,

rentiern ist zugloieb clurek seine bnoebenbilcksnäe bigsusebakt (es entdält pkospdorsauro Lalzo) ein ganz
vorzügliebes brâktiguugsmittol kür sebwäekliebo binclor.

Inksribiri wirä iukolgo seiner leiebtev Verüauliebbsit von clen Zartesten Organen sokort absorbiert, erzeugt bleiseb,
Lint unä bnoeben nncl ist bräktigor als anders binäer-bäbrnlittel.

Inànîii» wird besonders in soleben ballon nnt bestem brkolKs angewendet, in denen binder dureb sebweres

Aabnen, Konvulsionen, sog. abgesetzte (klieder, snglisebs branbbsit u. dgl. niekt gedsiksn.

r? L

lAsdrauOliL^ii'vvSisuiiA.
Lin Lsslötkol Inkttiitiii mit seeds Lsslölkol lVasssr geben einen Lrsi, den man, je naeb illter, dem Linde 2-

gibt. Klan rübrt Intîì»»ìir» mit kaltem tVasssr an und lässt dann drei Minuten kooksn.
3 Mal täglieb

(1596

Lei unserm Kinde, das 16 Monate alt war und infolge sebwaeben
knoeksnbaues noeb niebt geben konnte, bat sieb ikpotbskgr kinglers
„lnkantin" vvrtrskllieb dewäbrt, denn unser Lind kann ist?t naeb
Vsrbraueb von vier Dosen vollständig allein und obne iedo Lider-
Stützung geben.

Mainz, September 1897. Lb. iViib. Drotseb.

Lei unserm Vöcbtereken, das die ikm gereiebts Lubmilob selbst im
vsrdünlltestsll Masse niebt vertragen und bei dem auob Lukekss Linder-
mebl kein kedeiksn bewirkte, wandten wir iipotk. Dingisrs „Inkan-
tin" an. Das Lind nabm biedsi siebtliek zu und strotzt sebon istzt
naeb Kodrauob von nur drei llüobssn von kesundkeit und beben.

Mainz, iixril 1897. Werner, kgl. Droviautamtsassistent.

Kvvei'alvsrtrsìvr kür äis Lebwoi/:

«A «D/'»v6aeà, 5oà,



9äfivti|*r Ifraurn - irttimß — Hlätttr für be« fräuglüfien Igte

Verlangen Sie überall I Biscuits
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

Au allen Ausstellungen
843]

der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten :

Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für nnsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Zu geneigter Abnahme und als sehr vorteilhaft für jede Haushaltung werden
_____ gUppen.j{0j]en —

bestens empfohlen. Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften' [1559MAGGIs

in (H 1103 Q)

Seide, Wolle, Banmwolle
finden Sie in unübertroffener Auswahl

Maiaziie m Wilden Mann, Basel
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Hotel und Pension Melchthal.
Luftknrort. 894 Meter über Meer. [1557

—hFrutt - Melclitlial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestronommierte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illust.r. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Frutt-
JochpasB-Engelberg-Frutt-Meiringen. Gebrüder Egger, Besitzer.

Luft- und Alpenkurort Weisstannen
1007 Meter ü. M. Station Miels Kt. St. Galleu.

Sehr milde und gesunde Alpenluft, stärkendes Klima. Kuh- und
Ziegenmolken. Anerkannt gute Küche und Keller, offenes Bier. Freundliche, nette
Zimmer. Bäder. Grosser, schattiger Garten ; schönste und ruhigste Lage im Thale,
am nächsten dem Fichtenwald (12 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Eigenes
komfortables Gefährt. Telephon und Telegraph im Hause. Pension von Fr. 4 an.
Ausgangspunkt für grosse Bergtouren. Referenzen zu Diensten. Prospekte mit
Ansicht gratis und franko. Höflichst empfiehlt sich (H1925 G) jl609

Jean Moser, Hotel und Pension Alpenhof.

850 Meter
über Meer rufigen

Station Spiez, Jhunersee.

850 Meter
über Meer

Wagenfahrt ll/-2 Stunden. — Telegraph. — Telephon. — Elektrische Beleuchtung.
Pensionspreis von 4 Fr. an. Hoch einige Chalets für Familien frei.

Hotel und Pension Bellevue
1569] Familie Fgger.

llilO Meter ii. AI.
Centraiort der Oberalp-, Churer- und

Lukmanierstrasse. In einem Privathause
mehrere gut eingerichtete Zimmer oder
auch komplette Wohnung mit Küche
und Wassereinrichtung. Garten mit
Schattenplätzen. [1588

H. Vincenz-Castelberg.

SUîeine ((finette uni uottftänbtge Rettung meinet
fiarttiärflgen Äaflcttlcifirit berboitfe tcfi ber au«ge=
äetdjneten unb etnfadjen Surmetfiobe beä §e«n SPopfi.
Wöge riet) jeber äHagenftanfe bertrauengbott ein SBucfj
unb gtageformulat gratis bon 3. 3. &. In
Selbe, Solftein, fenben lagen. [1500

Ä, ÜHofer, toett. Siebter, SBefenbüten, Slatgau.

Günstig für Landaufenthalt.
Zu vermieten: eine möblierte Wohnung

in sehr schöner Lage eines
Kurortes. Wo, sagt die Exped. [1598

Für praktische und sparsame
Hausfrauen eignet sich am besten [1611

HeinricMader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: OreU Füssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Neu! Fernseher
den besten Felds techer ersetzend,mitEtui,
bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme, feinste à 4 Fr.
L. Winlger, Luzern. (H1766 Lz) [1608

Prima /?

Zucker-Essenz

v. Bühler & Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche (H 1560 Y) [1532

bünden Lenzerheide 1500 Meter
über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Massige Preise. Prospekte gratis.
1544] I*. Margreth-Stmeon.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Bernh. Ringlers„INFANTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597

Hanpt-Depot :

H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage.
Mässige Preise. Es empfehlen sich [1488]

Gute Küche und Getränke.
Geb. Steffani.

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-

I und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435
Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Schweizer Frauen-Zeittmg — Blätter für den häuslichen Aret»

Verlangen 8ie überall BÎLOiiiîL
die als vorxüglicb anerkannten und voll keinem

»nÄven I iìl»rllî»t
übertrokksnsn:

843)

der

à^Io-Luisss Liseuits Lo.

Sssortàsi's dslivdìs Loris» :

àtoms Kîtâ? KMKNÄSS/ tlez/^on/
Orozîtettss/ Demis iîms Ressert sîtrà/
Marie/ Maiiàcier sîtxeriear/ Macearo»!/ Dâ
àearre saisse/ Haee^î sax./ ?ar/"/ i^aiuat/ Aö-

Mîse/tle Diseuiks ete. ete.

Mr unser« sämtlleksu 8ortvu Luàvt
nur keloste Rabmbuttvr Vsrwvuduug.

Zu geneigter Ldnabms und aïs sebr vortsilbakt kür Zölle Rauskaltung werden

bestens empkoklen. Zu baden in allen Lpsxerei- und
Dslikatssssn-Resebäkten' s 1559

w (I11103 H)

8«iâs, IV»II«, kàllwllolle

KzmiU » Vi!à à L«I
tsins »WS löksZWö, dsi ôàl llustsk bl nklsWil. (1232

HotsI unci pension IVIsIoktksI.
SS4 iVlsìsr üdsr lVlsor. (1557

—x

I^uàaus ìiriâ?snsion
4kuk dor Hoeb.ll.ir> S.IU Kksiobsss. 1SS4 Idstsr über Llosr.

Rsstrenomruierts Xuiböussr in svbönster D»sv unct voiler àssiobt auk bis
nakelissoncloil Lergs unà DIetsobor. — lUuslr. Rrosvslrts tranko. ^Vnorkiuiut diliizsts
pensions- unà passanlionprsise. Läcier. tiolexbon. — Route i buxern-UolodttmI-sskuN-
doobnass-Iilnsvlbers-prutî-Msirinsen. OlekrUllvr Lositxsr.

IM- uml jìlpkàlll'lll't WkÌ88tSMIKN
1007 Meter il. U. «tàt»,» Al«Is Xt. 8t. Rallen.

Lebr illillle Ullä gesunde Llpeàkt, stärkendes Klima. kub- und Ziegen-
molken, Lnerkannt gute küebe und Keller, otkenss Lier, preundliebe, nette
/immer. Räder. Drosser, sebattiger Karten; sebönste und rukigste Dage im Dbals,
am näebsten dem piedtenwald (12 Minuten), Zablreiebe, büdsebe Lpaxiergänge.
Wasserkälle. Route von Nels koebromantiseb und aussiebtsrsicb. Rigsnss kom-
kortadles Kekäbrt. Dslspbon und Delegrapb im Rauss. Pension von Pr. 4 an.
Lusgangspunkt kür grosse Lsrgtoursn. Rskerenxen xu Diensten. Prospekte mit
Lnsiebt gratis und kranko. llöibekst empbeblt sieb fR 1925 K) /1609

«seau Noser, Hotel imä köüMü Ilpeàl.

6Zi? Meter
«öer Meer

6öt) Meter
üöer Meer

lpaA«»/âri 1^/» Kunden. —- Ils/eZraM. — 7ideMo». — ReteuâKnA.
RenstonsFre,« von 4 7->. an. TVoâ einkA« thatet» /är p'araitkert /rei.

^S^/6î?î56
1569) p'arttttte 7?,/z/er.

tt^O iï. Al.
Lsntrnlort der Ddernlp-, Lüursr- und

Dukmnnisrstrnsss. In einem?rivàs.use
msürers xut einxsrieütets /immer oder
nueü komplette Woknunx mit küeds
und VVnsssrsillricktunA. Kurten mit
Leüuttenplütxen. (1588

II. Vinvvlls-l'astvIhvrA.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magrnlcidr» verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp i»
Heide, Holstein, senden lassen. slSoo

K, Moser, weil. Lehrer, Besenbilren, Aargau,

Kàìiè M lâàkkiàlì.
/u vermieten: eins möblierte IVob-

nun A in ssbr seböner Duze eines Kur-
ortes. Wo, suxt die Lxxsd. )1598

pür pruktisebe und sparsums Haus-
krauen eignet sieb am besten s1611

Hàckliàà Ivàiliîli
von D. Düebi.

Verlag: SrvU pvssll, /ürlek.
/u bexisben dureb alle Luebkandlungen.

ài k'srnsài'
den besten psldsteeber ersstxsnd,mitptui,
beizuem in der pasebs xu tragen, ver-
sendet per ülaebnabme, keinsts à 4 Pr.
D. Williger, Imsvru. Mll ll) (1608

^nik-ns»

?ucl<ek-.^Lser>2l

v. Lülilsr à
llaebk. v. Müller-Dandsmann

garantiert rein gsbaltenes pabrikat, verleibt dem
kakkee eine seböuv, klare parbv und erböbt dessen
^roma. Dieselbe ist desbalb unentbsbrliob kür zeds
bessere küoke (R 1560 V) (1532

àà I.VN-SI'KvìlIv 1500 Meter
über Meer.

Hotel Idensertiorii.
preistebend, sonnig und rukig, «liebt am berrilvbsten Wald gsivgvu. Rraebt-

volle Waldungen mit stundenlangen, ebenen Lxsxiergängen. Interessante Lsrg-
Partien auks Denxsrborn, liotborn und Ltätxsrborn. — Lee mit losslebalst, Ruder-
boote. — Ksmütiiebes, kreundlicbss Raus. — Massige preise. Prospekte gratis.
1544) 1 <

^eàs Mutter maàs einen Versuà mît:
^.xoììiàsr Lsrrà HiiiUlsrs„Il'g'IXk^11^"

kllvelivlldilàellàv« ^ükrmlttvl kür kleine un<l «eltwuelilieke
Xillàvr ^eàeii Alters.

lukantiu ist bis zstst unübvrtrotkeu und wird von prokessoren und
Geraten auks wärmste empkoblen. Intantin ist in Lüebssn xu Pr. 2.— xu
baden in itpoibeksn und Drogusrien. (1597

z»tD«z><>t:
S LOHN. 2ûrià

8t. Hilo^it? Hoi's, llbepengallin.

HoîSl LîSkkani
isso rn ii. 14.

preistebend in sonniger, aussiebtsreicksr Rage.
Massige preise, ks empksblsn sieb (1488)

Rute küebe und ketränke.

eins li/Iuttsr, keine (isusirau sollte
verkeblen

à R«à? liaker-XsIcao
I bei ibren Kindern und in ibrsm iiausiiait xu verwenden. Derselbe

list unübertrekkliob xur Rrnäbrung sebwäebliebsr und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ikn kernerbin niebt missen wollen. Kasseler
liaker-kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würkel in Ltaniol verpackt,
xum preise von Pr. 1.50 pr. Karton in den itpotkeken, velikatess-, vroguen-

)und besseren kolonialwarenkandlungen verkaukt. (1435
Ü»gr«s-I.»g«i? : «. ««i^«r, V»s«I.

l'rnnkLn.elit-IIsiliiiiA.
1231) /u meiner prsude kann iob Ibnsn mitteilen, dass ieb dureb Ibr unsekädliebss
Vsrkabrsn von meiner Dsid ensebakt gekeilt worden bin. lob bade gar keine Dust msbr
xum 3krillkvu, beiinds miob dadureb vieldesser als vorder und bade aueb ein besseres
àsseben. àus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis xu vsrökksntliebsn und
denjenigen, welcbs mieb über meine Rsilung betragen, àskunkt xu erteilen. Meine
Reilung wird ituksebsn erregen, daicbals arger Drinker bekannt war. ks kennen mieb
gar viele Deute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt mekr trinke, leb
werde Ibr Drunksuebt-Rsilvsrk., das leiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkommo, smpksblen. Daxerstrasss 111, /ürieb III, 28. Hex.
1897. Libert Wervdli. AW" Zur Leglaudigung vorstsb. llntersebrikt des Rrn. Libert
Wsrndli, Dagerstrasss 111, dabier. Züriek III, 28. Dsx. 1897. Der Ltadtammann:
Wolkensberger, Ltsllvertr. Ldr. : „prlvatpollklinik, kirobstr. 405, Klaras.^
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Huf hem JrtßMjof.

fu einem frifdjert ©rabe 30g's mid; t)in,
llnb mit mit roanbelte bas l^olbe £eben:
ÎTtein Kinberpaar mit len\esfrot;em Sinti. —
Zlidjt atjnenb meiner Seele tiefen (Statn,

IDie Schmetterlinge 3t»ifd;en ©räbern fd;t»eben,
So fpielten fie, bis bag id; îlbfdjteb natpn.
Da bridjt mit rafdem ©riff mein HTägbelein
Dotn ©rab fid; eine Hofe, fd)neeesrein,
ilnb nieifj es nid;t, bag fie emporgebliitjt
©b einem tferjen, bas fo treu geglätjt
Doll Siebe far fein junges, tjolbes Sebenl

Slnra gornr.

Has Xatiït bßt HiûtcrtîBiratBten.
Stuf betn brltifd)=toeflinbif(t)en Snfelreidj S3ermuba

gibt es im SSerljciltni« jur ©rßfse bet ©efamtbebölferung
eine größere Slnjatjl Bon unoerljeirateten 3rauenäper=
fönen al« trgenbwo anber« auf bet gangen ©rbe, unb
eine toeitere SJÎetïœiirbigfeit liegt batin, bag lebiglicg
ba8 @efeg be8 ßanbes baran fegutb ift. 3n SSermuba,
ebenfo t»ie in ©nglanb, bleibt ba? (Srunbeigentutn lange

3eit bittburd) in berfelben fjattiilie. SBtefer Stonferöatig»
mus fjat benn aueb in ber ©efeggebung feinen Stusbrud
gefunben. Sein fjrember fann biet einen ßanbbefigtitet
bureb Sauf ' ober ©rbfebaft ertnerben, unb loenn eine
grauenspetfon einen fyremben beitatet, berliert fie nid)t
blog ibten eigenen ©runbbefig, fonbetn fann audj feinen
ntebr erwerben, fjür SKäntter epiftiert feine fold>e S3e=

ftimmung. (Megenttid) oergic^tert aueb biet ©oaStödbter
ber Siebe halber auf alte jene 9ted)te ; ba aber melfiens
befigtofe SJiäbcben wenig ats ©attinnen begehrt finb,
auch bie einbeimifebe SWännerwett nicht ©befanbibaten
genug liefert, fo Wersen unberbättnismägig biete 2Jtäb=

eben in 23ermuba alte Jungfern.

iîlutnvmni tflcidjfurijt
§err Dr. gut. &et}, fÇrauenarjt in Sljesjöw (&a=

tijien) febreibt: „®r. §ommel'S hämatogen Iiet» à8rte
ftib gerabejtt wunberbar in alten ^fällen bon SBfridj-
jndjf. ®a§JSlttgemeinbefinben unb ber Stppetit ber bon
mir bebanbetten Patientinnen befferte fieb rafcb, bie
jahrelang borbanben gewefenen 23efd)lberben fd)tnanben
in ISfitbe unb nad) futjer 3e.tt trat »offüänbtge $e-
nefttttg ein." ®epotS in aEen Slpotbefen. [1090

Hautunreinigkeiten
1119] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem Nuss-
schalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Kurten.
Seit zwei Jahren wende ich den Kasseler Hafer-

Kakao in vielen Fällen von Verdauungsstörung an
und kann bezeugen, dass derselbe im ganzen gerne
genommen wird und stets gute Dienste leistet,
besonders da, wo Neigung zu Diarrhoe besteht. Selbst
von sehr geschwächten Verdauungsorganen wird er
anstandslos ertragen und bildet ein wertvolles
Nahrungsmittel, das allgemein empfohlen zu werden
verdient. [1445

Dr. 1. Beinhardt,
Specialarzt für Krankheiten des Magens und der

Unterleibsorgane.
Basel, Spalenberg 53.

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

^AXalchwyl am Zugersee
w w v (Botthardbahnstation).

Montreux ähnliches Klima, mit absolut geschützter Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft. Ruhiges Kurleben. Vorzügliche Verpflegung unter
ärztlicher Kontrolle. Empfohlen für Rekonvalescenten, Blutarme und
nervöse Konstitutionen. Prospekte gratis. Telephon. (M7722Z) [1425
Für Frühlings- und Herbstaufenthalt besond. empfehlenswert.

Besitzer: Dr. .Jb. Neidhart, Arzt, und B. ÜNeiclliart.

-»#*- Saletz-Sennwald.

HeilquelleBad Forsteck
Schwefel- und eisenhaltige Quelle ist seit 15. Mai eröffnet.

Vorzüglich gegen Rheumatismen, Gicht, Gliederkrankheiten, Magen-
schwächen, Blutarmut etc. — Kurarzt: Herr Dr. Biederer. — Schöne Lage
mit prächtigen Waidspaziergängen — Billigste Touristen- und Pensionspreise.
— Reelle Weine und gute Küche. — Für. Erholungsbedürftige, Rekonvalescenten etc.
wirklich schöner Aufenthalt. — Telephon im Hause. — Prospekte gratis und franko.

Es empfiehlt sich angelegentlichst 11573

Der Besitzer: J. Leuthold.

Warnung-vor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas", welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1514

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Hin-
Sätzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Hiolihorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" + Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Koni ektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

SAPONIN
chemisch pulverisierte Seife, bestbewithrtes, billigstes und.
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [1584

F. GallusseivAltenburger
Rosenbergslrasse 4, ST. GALLEN.

Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten. —

Neuestes patentiertes Velokostüm - von Fr. 50 an.

Bewährt beste Radfahrerstoffe, doppeltbreit, von Fr. 2.40 per Meter an.
Blousenhemden, letzte Wiener-Neuheiten von Fr. 5 an.
Reisen und Staubmäntel, von Fr. 17 an. Reisecostumes von Fr. 24 an. Auf Dorf ZÜridl ; Filiale WintertllUr. [1599

NB. Zurückgesetzte Kragen und Jaquettes von Fr. 5.— an. Eingang frischer, leichtester Sommerstoffe in Banmwolle, Wolle und Halbseide.

I Bruppaeher & Co.

Nur

Zürcher
Bergmanns Iiilienmileh-Seile

mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner
ist die echte, anerkannt vorzügliche kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint. Zahlreiche Anerkennungsschreiben

rühmen ihre unfehlbare Wirkung gegen alle Hautunreinigkeiten, ihre Reinheit und Milde, ihr liebliches, erfrischendes Aroma.

Ihrer allgemeinen Beliebtheit und der grossen Nachfrage verdankt es diese ausgezeichnete Seife, dass viele billige minderwertige

Nachahmungen entstanden sind. Wer sich vor Täuschung bewahren will, achte beim Einkaufe genau auf die Firma

BERGMANN S CO., Zürich
und auf die

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

[1397
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Auf dem FriedHof.

einem frischen Grabe zog's mich hin,
Und mit mir wandelte das holde Leben:
Mein Uinderpaar mit lemesfrohem Sinn. —

ä> Nicht ahnend meiner Seele tiefen Gram,
kvie Schmetterlinge zwischen Gräbern schweben,
So spielten sie, bis daß ich Abschied nahm.
Da bricht mit raschem Griff mein Mägdelein
vom Grab sich eine Rose, schneeesrein,
Und weiß es nicht, daß sie emporgebliiht
Gb einem kserzen, das so treu geglüht
voll liebe für sein junges, holdes lebenI

Klara Forrir.

Das Land der Unverheirateten.
Auf dem britisch-westindischen Jnselreich Bermuda

gibt es im Verhältnis zur Größe der Gesamtbevölkerung
eine größere Anzahl von unverheirateten Frauenspersonen

als irgendwo anders auf der ganzen Erde, und
eine weitere Meikwürdigkeit liegt darin, daß lediglich
das Gesetz des Landes daran schuld ist. In Bermuda,
ebenso wie in England, bleibt das Grundeigentum lange

Zeit hindurch in derselben Familie. Dieser Konservatismus

hat denn auch in der Gesetzgebung seinen Ausdruck
gefunden. Kein Fremder kann hier einen Landbesitztitel
durch Kauf oder Erbschaft erwerben, und wenn eine
Frauensperson einen Fremden heiratet, verliert sie nicht
bloß ihren eigenen Grundbesitz, sondern kann auch keinen
mehr erwerben. Für Männer existiert keine solche
Bestimmung. Gelegentlich verzichten auch hier Evastöchter
der Liebe halber auf alle jene Rechte; da aber meistens
besitzlose Mädchen wenig als Gattinnen begehrt sind,
auch die einheimische Männerwelt nicht Ehekandidaten
genug liefert, so weriien unverhältnismäßig viele Mädchen

in Bermuda alte Jungfern.

Dlutarnmt. Hleichsucht.
Herr Ztr. Hm. Kerz, Frauenarzt in Zlzeszow (Ga-

lizien) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen bewährt«
sich geradezu wunderbar in allen Fällen von Akelch-
sucht. DasMllgemeinbefinden und der Appetit der von
mir behandelten Patientinnen besserte sich rasch, die
jahrelang vorhanden gewesenen Beschwerden schwanden
in Bälde und nach kurzer Zeit trat vollständige He-
«esung ein." Depots in allen Apotheken. s1090

klaànràÎAkàn
1119j klecllten, Drüsen, àssclllâgs etc. vsrscllwinden
durcll sine Kur mit «tneiiliiiltlgeiii

tlngenellmss Rlutreinigungsmittsl
unck viel wirksamer als cksr Bsbsrtllran. blau
verlange auf jecker klascke die Narke cksr „2 Balmen"
unck weiss jede Nacllallmung Zurück, kreis kr. 3 —
und kr. S.bö in den ilpotlleken.

Bauptdspot ^ziotlielll« l» Ilnrtvii.
Lsit zwei lallren wende ick den â/'er-

in vielen källen von Verdauungsstörung an
und kann bezeugen, dass derselbe im ganzen gerne
genommen wird und stets gute Dienste leistet,
besonders da, wo Neigung zu Diarrbos bestellt. Leibst
von ssllr gesellwäekten Verdauungsorgansn wird er
anstandslos ertragen und bildet ein wertvolles Nak-
rungsmittsl, das allgemein empkolllon zu werden
verdient. s144S

Dr. lb. Beinliardt,
Lpecialarzt kür kranklleiten des lllagsns und der

Bnterlsibsorgans.
Rase/, Lpalsnberg S3.

Xlimat. Lurort unä ^asssriisilanstalt

'VV'S.IàWVl â^gerseeî î ^ (KMskiIbzIinMion).

blontreux ällnlicllss Klima, mit absolut gesellützter Vage gegen kalte
Winde Ltaubkreie Bukt. Bulliges kurlsben. Vorzüglielle Verpflegung unter
ärztliellsr Kontrolle, kmpkoklsn kür Rekonvalescenten, Blutarme und
nervöse Konstitutionen. Brospskts gratis, ü'eiepllvn. (KI 7722 2) s142S

RÄr F'/ iâttns»- renek besonet.
Besitzer: Dr». dtt>. l>«?i<lliirlt, ürzt, und Ik lX<!<IIiiiit.

83.1s^-86nnws,1à.

I^silqusllsSsc! k^orstsok
Sedvelel- iillà àeàltìZk yiiklls ist seit tö. iülüi kröiillkt.

Vorzüglick gegen Bkeumatlsmen, (liebt, tlllederkrankllelten, Nagen-
sellwäclle», Blutarmnt etc. — kurarzt: Herr Dr. Niederer. — Lcllöne vage
mit präclltigsn Waldspaziergängsn — Billigste lourislen- und ksnsionsxrsiss.
— Reelle Weins und gute kücks. — kür. krllolungsbsdürktigs, Bskonvalsscenten etc.
wirklicll scllöner ltukentkalt. — Islepkon im Banse. — Brosxskte gratls und franko,

ks emxüolllt sick angelegeutlickst > 1573

vor LositMr: «I.

'W
> >Viilt:iiil â«i7 ii:i<li^r<iit>ii>t<?ii
„Skmtìns", welclle in letzter Zeit vislkacll und zudem in geringerer Qualität
auk den Narkt gekrackt werden. s1S14

Baut Lundssgesetz über Batsnto sind Bändler und ktdnellmsr civil- und
strakreclltlicll verantwortlicll, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes verkolgsn.

ledes ««zlxì« mit z»»»»»««»» tüiiiirmi-III iii -
s-:l«^<ii in der IZinist- i»»«I Iliitt<li-1^zii»i<s, empkoklsn durcll die
Bsrrsn D»<»t. Dr. ^li«l»Ii<>i-st und Diot. Dr. IIii^iKiiiii,Xiiilcli, trägt den Stempel ^ und ist in
besseren und Koiit «ltlloiisi^i-sxtitìt t« ir erllältlicll.

«III H /iliicki.
SürilZll 1SS4. Olplona 13SS Senk.

cksmiscll pulverisierte Lsiks, ke»itl»«wttlirte«, dUUgat«» und. »IIg«
»«Imintvn Wascll- und Bulzmittsl, ist eckt zu bsziellsn bei stü34

OalIìlSSSI'^ItSIlIZILI'NSI'
Ko8snberg8lra88v 4, Sl'. ^

ktmtlicll legalisierte llutzcbten ZU Diensten. —

Ususstss pstsutisrtSs Vslol^ostütti von vr. 50 an.

Sswâìirt kssts A.ctàkàrsrstokkS. àoppoltbroit, von vr. 2.40 per Notor an.
AloiisSiiliSiriâSit, setzte Wioner-^oulloiton von vr. 5 an.

Asiss- unâ Ltsudiriântsl, von vr. 17 an. Aàsc-ostuiNSS von vr. 24 an. iìut v»rk ; kilillls Mààr. slS99
NB. Zurückgesetzte krage» und .1-u,nettes von kr. 5.— au. Biugaug kriseker, leiclitester Lominerstolte in Baumwolle, Wolle und Halbseide.

- ZruppÄekvr & Lo.

Vlâii»

KkWM5 Ililiemiìilek ^jfe
mit (ter

ist à keilte, îìilklìaililt V0rzm»iietlk liosmktiseilk loilkttk-ökikk kür zartkil, Wkisseil leiilt. ^aillreioilk ^ilkriîklliluliAsseiireibeQ

rüilmkn iürk tinkkilliiark 'VVirkunA ^«Kkn allk UautuurkimAlîkitkn, iiirk Itemilkit unà Nilàk, iiìr liedlioilks, krkriseilknàes ^.romn.

liìrer all^emeinon Leliedtinzit unà üer Aiossen HaeiikraAk vkràaniît es àikse ansAk^kiviinstk Leikk, dass viele dilli^k minäer-

vverti^e àeiiailMtMAkii kvtstaiiàkB sinà. ^iVer sieil vor LàsoimnA ilkwailren will, aoiite dkim iüiiiiiaukk Akilttli auk àik ?irma

«B«!«»««« î «I.. kUi°l>
uuâ auk àik
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StfitoeiiEt Tratten -Jietltmg — Maller für fcen fiaualtrfjEn ïâret«

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8 25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmaceut. Produkte.

W
m

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Fiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in j
der Ernährung ;

zurückgebliebene
Personen,

Brustkranke, \

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

-s©/*?1 Bleichsüchtige -sn
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Thee für chronische Lurtgen-
und Halskranke!

Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lunge und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central - Depot von A. Wolffsky,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. mod. J. lläfliger
1217] Ennenda.

Reine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig
Otto Ämstad, Käsekandlnng

Beckenried, Unterwaiden. [154°

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

£ sanatoriums
NIDMI bei Biel (Kt. Bern)

fiii- Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung.
Milchkuren, Terrainkuren, schattige An¬

lagen, Seebäder.
Telephon Telephon

Tramverbindung.
1404] Möri, prakt. Arzt

meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung :
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommod« mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 760. —•

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Kohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—• (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Al). AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden nnd ' Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paket
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.— Direkt zu beziehen durch

ii5i] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Zeugnis.
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist : dass die Wttrishofener

Tormentill-Seife meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben: z. B. Teerschwe fei-Seife, Kokosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Lilienmilch-Seife, sowie auch Schwefelieber u. a. m. Ebenfalls muss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts; einzig und allein die Wörishofener Tormentill-Seife. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihnen, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
748] K. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaldepot für die Schweiz : F. Reinger-Brnder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Droguerien, Quincadierie- und Spezereigeschäften.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Clarion à 27 Würfel Fr. 1.3©

„ „ Paquet, loses Pulver 1.20
Alleinige Fabr.: müllfr «& bekmikd, Cacaolabrik, CHtiu.

rote Packung.

Rachen^ und Kehlkopfkatarrh.
1224] Endlich finde ich Gelegenheit, Ihnen mitzuteilen, dass ich durch Ihre briefl.
Behandlung von meinem Rachen- und Kehlkopfkatarrh mit Husten,
Auswurf, Verschleimuug, Schlingbeschwerden, Schmerzen im Kehlhopf
befreit worden bin. Ich komme viel in der Welt herum und habe Ihre Behand-
lungsweise schon vielen Leuten anempfohlen. Ich bin mit Ihnen zufrieden und
werde mich, wenn ich in den Fall kommen sollte, wieder an Sie wenden. Grafenried,

Kt. Bern, den 15. Okt. 1897. Jakob Walther Andres bei Hrn. Jak. Dick, Schneider.
HF" Obiges bezeugt: Gemeinderat Aeffligen, der Gemeinderatspräsident: Joh.

Aebi. Adresse : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Ularns".

Stahlhart Knutwil.
Bahnst. Sursee. Offtü Vom 1. Mai bis 15. Oktober. Kant. Luzera.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche. Ausgezeichnete
Heilerfolge bei allgemeiner Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und
bei allen Rekonvalescenten. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Anerkannt gute Redienung.
Billige Pensionspreise. Post-und Telegraphenbureau Büron. Prospekte gratis.
Telephon. Knrarzt: V. Troller. (H 975 Lz) 11502 |

Es empfiehlt sich bestens Frau Wwe. Troller-Brunner.

Käse-Versand.
Feinsten Emmenthaler

5 Kilo à Fr. 8, versendet franko gegen
Nachnahme [1487

Jb. Wymann, Langnau i. E.

$
Snters Selfenspühne sind aus reiner

Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Sutern Selfeu-

spähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zug.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Bnch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser,HarktgassB,Winterthur.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert. Ein-
sënd.einer Masstaille u. Rocklänge genügt.

Practicus pÄS?Fr.l8
UflTttAÖ Pelerinen-Mantel Up 00
1 (LiilUjj m.Aermelnu.Taschen 1 1 »LiO»

AdlertTÄS=fFr.46.50
franko ins Haus. Stoffmuster und Mass¬

anleitung gratis. [1432

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Essig-Essenz
konzentrierte, extrafeine

Yon Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1.10, gibt
durch einfaches Mischen mitöLiterWasser
einen starken,wohlschmeckenden und
absolut reinen Speise- und Einmach- Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5, 10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [1602

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Basel (Lebwoia), Bykkstrasse.
Loedon ersebisn bei uns in II. Huklago

das boebwicbtige Lueb vonkrok. B. àtur:

brauen- unà Lkearit.
Bin praktisvber Bstgeber in allen

kelliens- u. kreuüensfragen il. Bbelebens.
Das Lueb wird sied in )sdsr kbs als

krioàensstiktsr und klüekspsndsr ervvei-
sen und der eàelste unà ebrliebsts Baus-
freund soin. — kreis zut geb. kr. 6.50,
elog. Zed. kr. 8 25. Ksgon kinsonàung
àes Betrages oàor gegen Baebnakino
erkolgt kusonàung àureb àon Baturbeil-
littoratur-Vorlag (IVinkier) Basel. (1483

lli»rt»eliti»>»rl k«» vorm.
Friede. B»)«r ê < «., Ildertel«!.

^dteiì. f. pkArmàvent. ?roànl<to.

xà/
M

à au« 7<?eî«c/i /ìerAes/elttes âe 7Vâ'-
«to^s àe« /'Veîsciie«
Aaî^e) e/it/ta^enà Blb«mo«e»-k, â'xa?at,
Le«àuaâo«e6, kekclit lösttclles kalve»',

aïs bervorragenàes

I^râktiN^riNsiFiittsI
tür

«v/t^à/tââs ^

«te»' -

bens F'ey'eonen, l

Ferventelttentte î

IktkebnST'ànen,
«n enMttsebe»'

/t/'nn/cbeiê tsi-
«lenkte à?à«te»',

Seneeentie,
sowiv in ?orm von

^ÜLSV-VvIvatvLS
dssoriàors kUr (1516

Llsiàsûàbi^s DvV^
àtlieti Slllpkolàii.

8onià legt in Iiotlölii às lien ilppetit sn.

^rìiâltlioìi in ^poààsn iinâ Vro^uvrivn.

Ikkk M ànisà ì.llsgkn-
unà Halskraàs!

^eratlieb empkvblene», ausgvavleb-
notes lllittel gegen Xrankkeiren àer
Dungs unà àes Baises; Lebwlnàsuebt,
àstbin», Xeklkopkloiàon. DisLrosebüre
über àis Anwendung àos kbess unà
über àis Bsilsrkolgs gratis. Isàss kaket
kbes, kür awei kags reiebenà, kostet
àrk 1.20. (1305

Lentral - Depot von à.
Berlin N, Lekwsàtsrstrasss 257.

l'rs.nsn- à Ksselàlà
kran^Iisîtsn,

?srioàsnstôruiiZ, âsdâ.r-

màsrlsià
worden sebnsll unà billig àureb eigene
Ilittol (aueb drieklieb) okno Beruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. llitâ. 1. MjZcr
12171 Lnnvnà».

Kkiiiv kii^Iie Mâàr
aum kinsioàen, liökert gut unà billig
Otto ^.rrtsiââ, üä^Illtlltlllinx

Beekenrieà, Ilnterwalàeu. (^'°

?iIM Im kivl (Kt. kern)
küt- sllervenltranltö, obron. unà
8autleiàen, 8pitt- unà Klump-
iu88bebanlllung naà eiZensi',
bewährter Netbeàs. (0NIM)

8orglâltigô,illàiviàuslleârlztlicbs
?liege unà Lobanàlung. Niieb-
Kuren, Isrrainkuren, sokattigs An¬

lagen, Lesbaàer.
lkvlepben l IvleMon!

Vr«u»v«rkìi»ânu
14041 IBArl»

spsoiaàaBods dìstet 1'öodtvrB ^eàvu 8tà»àe» ksIsASBdeit sur àgedaSuvs svlîcker uuà
xvsodmâvkvvllvr Zliîdsì w xsivüosektsr ?rsislasv.

»«istptêR tiìr vî»v Lti»rîâtU»nx z

lassen, 1 I^inolsuiB-^Vasolitl3à-VorIs.AS, 1 ?aar ivvllsvs VorkâQxs vait ^vBlpIsttor Sts-BAKB-
xarBitur, k'r. 759. —.

8pei8S2imm«r ill àssdauiQ- o<Zer Mvdsnîio^ : 1 LiiSstt vait s6goìlIo88sr»elB àks»ì2,

175/235 em, 1 Kslouspisxsì, 51,84 ova, ür^stall, k'i'. 899.—. (979

^wsllâtirlss, Slzkrltillcîtis Oaranils.

Zlödvlkabrik, Hebilkliioàe 12, ieitrled.

Loolbsci l^ksinislcisn.
Nkillssoìàâ i Meì M kèllà).

keines d'àrgvrlivbes Baus; prâebtig am Bbein gelegen. Durob gute Deist-
unxen unà àis billigsten kreise altbekannt unà lluranàsn «nà kassantsn àaker
bestens smpkoblsn. (14111 tVltvv!.. ür»^.

à Màà
vsràen auk àis neue, geprüfte unà bestens emxkoblsns, patentierte Uo-
natsbinàs „Bskorm" aufmerksam gemacbt. IVesentlicbs ÍVâsebeersparnis.
Bamsntlieb kür »»k S1« B«1«« ssbr 2U smpksklen. kreis per kakst
kr. 1.30, Kürtet 80 (its., 12 kakete kr. 13.— Direkt au desiebsn àurek

Hüll Lrttpkacàsi', Lolm,

was mir Vergnügen maebt, Idnen initautsilsu, ist: àass àio tVitriskoteovr
Voriilviitlll ^ett« meinen bässlieben, abscbrseksnàen Bautausseblag im (Ze-
siebt gana beseitigte, lob litt circa 3 labre àaran, vsrvsnàets alles mögliebe
von Leikön unà Laiben: a. L. ksersebivekel Lsike, llokosnussûi-Loàa-Leike,
Bergmanns Ditienmilek-Lsit'e, sowie aueb Lebwekolteber u. a m. kbsukalls Muss iek
Ibnsn Mitteilen, àass ieb aueb ssbr viel teure klsàiain verbrauebte. Allein àles
alles balk niebts; einaig unà allein àis wörisbokvnvr lormvntlll-Lelke. ks bat
sieb also àoeb bewiesen, trotaàsm ieb's nie glaubte, àass Ibrs Loiks àie beste
àer Kegouwart ist; wsràs es mir aur klliebt sein lassen, sie überall auks beste
au empkeblsn unà gestatte lbnen, mieb in Ibrs Asugnislists aukaunskmsn.
748l là. Basel, Linnillgerstrasso 8.

4Z«u«r»1Ä«z»»t tiìr ckt« : t Iiel»gvr-Itrii«I«r, Basel
Okies wörisboker kormentill-Lsike ist au 60 Lts. au doaieben in àon Axo-

tbeken, Droguerion, (Zuineaàlerie- unà Lpsaersigesebäkton.

kàer keker-kacao
ZVtaàs: M'Sissss

ist às kests uuà Assûuàeste ^i'übstück kür leâsrmauu. — ?ür
Xiuàsr uuà llluseusàwuâs koi-suneu ist er viu uusâàbkti'es
Md luittel IZ»»iz»L«»I»ìvi» v»i»
il»«â»»»t«i»â«r — Lestes? c>

àuiît àieser ^.rt. ^1468
Lrsis per à 27 HVi»rk«I l^r. I Sv

„ ^»qzuvt, I«»«» I Sv
»»einige à: nàmii «k «Wluxiià«», Lmàlikilt. «»v».

note ?sekung.

12241 knàlieb linàe ieb kolsgsnkoit, lbnen mitautsilon, àass ieb àureb Ibio briell.
Bobanàlung von meinem unà B«l»llc«pl lt»t»rrl» mit linsten, ^ka»»
wnrtk, Verselilet,»»»^, HelilingUeseliwerilen, Siebiner»«» im l^elilUopl
bskrsit woràsn bin. leb komme viel in àer weit bsrum unà babe lkrs Bsbanà-
lungsweiss sebon vielen Deuten ansmpkoblsn. leb bin mit lbnen aukrisàen unà
weràe mick, wenn iek in àsn kalt kommen sollte, wisàer an Lie wsnàsn. Kraken-
rieà, Xt. Bern, àon 15. Okt. 1897. Iakod waltbsr ààrss bei Brn. Iak. Diek, Lebneiàer.

kbigos koasugt: Kemoinàsrat lteklligsn, àer ksmeinàoratsprâsiàsnt: lob.
ilöbi. áàrssss: Xirekstr. 405, >MW»W»

Tîaklbsrl KnuîZiUÎl.
Babnst. Lnrsee. »àp v«M l. ài Kis IS. Oktober. Bant. Duaern.

Beickkaltigs Ltablczuslls, Ltabl- unà Looldâàsr, Douebe. ltusgsapiebnsts
BeilsrkoIZo bei allgemeiner Xörperscbwäeb«, Llntarmnt, Blvieksuekt,
ekron. Ksbârmuttsrloiàôn, ebron. kbeumatismus unà kiekt, Borvonleiàon unà
bei allen Bekonvalsseenten. — Lebattigs karkanlagen unà Lpaaisrgängs.
kiaks kannsnwâlàsr. Leböns àussiebtspunkto. Unerkannt gute Beàienung.
Billige kensionspreiss. kost-unà kelsgrapbsnbursau öüron. krospekls gratis,
lelepbon. «urar/t: V. (» 975 Da) (1502 î

ks empüeblt sieb bestens krau Wwe.

Hâss-Vsrsà.
rvillà Kmmvlltliàlkr

5 kilo à kr. 8, versenàst franko gegen
Baebnakms (1487

ib. Vihmann, I.sngnau i. t!.

S
5>»ters kelleiisZ»ilI»ii« sinà aus reiner

Lsiko von böebstem kettgebalt, ds-
sitaen grösste wâsebkrakt unà om-
pkebleu sieb àureb l»il,««liiigiv
ketioiiiing àer wäsebo (eàsr Baus-
krau von selbst. Klan verlange über-
allunàausàrûeklieb: kuterskelteu»
«pàtli»«. — Ullsiuige kabrikanten:

13131 1- 8uter-Zl«8er ck lî«., lux.

?ür 6 k'raiàn
versenàsa kranko gegen Baeknabmo

btto. s Ko. il. IoiIetto-Kbtg>I-8öikn
(ea. 60—70 lsiebt bssebààigte Ltüeke àer
feinsten koiletts-Lsikont. (1043

Bergmann à <l«., wisàikon-^ûrieb.

M àd à à à
Wvrìc vaìt 39 ^dbllàmissB von vr. mvâ.
Rstau. ?r. 2.25. — vvxsB DìQssrlàllBS
vvQ LrisàBS.rksQ krsi. (1942

Lustsv Lngvl, Svrlln SI, W. S.

werden in speciell àaau eingeriebtelem
àtslisr naeb Hass tadellos angefertigt bei

9.LllArivsvr,IìIskIltgSW0,>^iàrìIlur.
Daau pass. Ltokke werden bemustert, kin-
senà.einsr Klasstaillsu. koeklänge genügt.

?MtiM »àà'^k.i8-
VlìMiìv ^6l6r!veii-^a.à1 VpI KUIVÜ w àvrlliàu/r»sàQ l I ,/àO,

kranko ins Baus. Ltokkmuster unà klass-
anleitung gratis. (1432

HSrniann Loìisi'i'Si'
Xameelbok — 8t. Ballen.

Lssis-Lsssnz:
IloiB«iltrierte, extrskein«

?W Oarl HaaL in Kkkll,
in graduierten klaeons au kr. 1.10, gibt
àureb einkaebos klisebon mitüDiterwasser
einen starken,woblsebmeekeuàen und ab-
solut reinen Lpeiss- und kinmaeb- kssig.

WIedvrverkZiuker von klaeons oder
okkener kaekung in klsseben von 1, 5, 10,
20 Xilo erkalten Babatt. (1602



(Srfdjeint am crften «Sonntag jeben 2Ronat8.

St. ©alien 9ir. 6. 3unt 1898

Pa© p>ontgwäratd?m.
(gum 23tli>.)

2tuf öer Bergttnefe 6as ÎDidjtelmanncben
Zlîil feinem fdjönen, blanfen Pfänncfjen
£ocft Ijeimlid} unö fcfylau 5te Bienen,

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni

Das Konignrännchen.
(Zum Bild.)

Auf der Bergwiese das Wichtelmännchen
Mit seinem schönen, blanken Pfännchen
Lockt heimlich und schlau die Bienen,
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Daf fie als ^Lieferanten ii/m 6ienen.

Hn6 ift bann noE ßonig bas Cöpfd/en,
Streikt ÎDid/teld/en liiftern fein Kröpften,
Unb gern fd/öpft's mit fauberer Helle,
Dir aud/ tras, trenn bu bift jur Steile,
Du ftnb'ft es 3U früher Stunbe,
IDenn s'3mlein fliegt in 6er Hunbe,
IDenn tuürjige füfyle Hïorgemninbe
Durchsieben 6ie bliibjertöe, 6uften6e £inbe,
IDenn Hofentnölfchen 6en ©ften umfäumen
Dnb fcfilafenö bie trägen DTenfcfyen nod/ träumen.
D'rum fputet eud/ eilig, i£jr 2Tiä6d/en un6 Sübd/en,
Singt frül/' fd?°" «w munteres DTorgenlie6d/en
Unb fei/t bann, trie reichlich ntit. bjontg unö Sutter,
(Euch lad/enb füttert 6ie fröEjltche ZTiutter.

gfm ßrar>er f§8urfd?e.
(gortfe|ung.)

otenbleid), mit blutenben £>cinben unb jerriffenen Kleibern ftürjte
(§%£) er in baB ©aftfauB, mo er gunädfft fpilfe finben tonnte, ©ein
ßnftanb erregte grofjedöeftürpng ; in turjen, Saftigen SBorten er§äf)tte
er ben fcfyrectlidjen Unfall feines SaterB, jmanjig fefte ipftnbe waren
fogleicp bereit, ben unglüc!tid)en Mann auB feiner fürchterlichen Sage

31t befreien. ®er ©aftmirt lief) ©eile, ©langen unb Seitern Ijerbei»

fcpaffen; ingtoifchen. brang er befn faft erfdjöpften Süngling ©peife unb
®rant auf.

®ie 33?inuten maren töftbar, unb fo fdjneß eS nur immer gefdjetjen
tonnte, erreichte bie ©djar ben ©cpauplat) beB DngtücfS. §ier beugte
fid) SBalter über ben fftattb ber Stuft unb rief feinem SSater.

„Sa, id) lebe nod)," antmortete ber Säger mit fcljmadjer Stimme,
aber id) bin faft erfroren unb leibe fdjredlicpe ©djmerjen. Seeite ®id)
unb hilf mir, inenn ®u fannft, beim id).fürd)te balb baB töemuftfein

p bertieren.

„Saft baB ©eil herunter!" rief ber ©aftmirt, metier felbft mit»
getommen mar. — „Se^t aufgepaßt, Birgel i Segt bie ©djtinge über
©ure ©djuttern unb unter ©ure Strate unb binbet fie feft. tpier finb
jmanjig ftarte Sinne, metcpe ©uct) balb in bie tpötje gieljen merben."

®a3 Seit mürbe an einem eifernen, in baB @iB getriebenen ffaden
befeftigt unb baB pgefdftengene ©nbe tangfam in bie Kluft hinunter»
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Daß sie als Lieferanten ihm dienen.

Und ist dann voll Honig das Töpschen,
streicht Wichtelchen lüstern sein Aröpfchen,
Und gern schöpft's mit sauberer Aelle,
Dir auch Was, wenn du bist zur Stelle,
Du sind'st es zu früher Stunde,
Wenn s'ssmlein stiegt in der Runde,
Wenn würzige kühle Morgenwinde
Durchziehen die blühende, duftende Linde,
Wenn Rosenwälkchen den Gsten umsäumen
Und schlafend die trägen Menschen noch träumen.
D'rum sputet euch eilig, ihr Mädchen und Bübchen,
Singt früh' schon ein munteres Morgenliedchen
Und seht dann, wie reichlich mit Honig und Butter,
Euch lachend füttert die fröhliche Mutter.

Gin braver Wurscbe.
(Fortsetzung.)

otenbleich, mit blutenden Händen und zerrissenen Kleidern stürzte
<Zê er in das Gasthaus, wo er zunächst Hilfe finden konnte. Sein
Zustand erregte große Bestürzung; in kurzen, hastigen Worten erzählte
er den schrecklichen Unfall seines Vaters, zwanzig feste Hände waren
sogleich bereit, den unglücklichen Mann aus seiner fürchterlichen Lage
zu befreien. Der Gastwirt ließ Seile, Stangen und Leitern
herbeischaffen; inzwischen drang er dem fast erschöpften Jüngling Speise und
Trank auf.

Die Minuten waren kostbar, und so schnell es nur immer geschehen

konnte, erreichte die Schar den Schauplatz des Unglücks. Hier beugte
sich Walter über den Rand der Kluft und rief seinem Bater.

„Ja, ich lebe noch," antwortete der Jäger mit schwacher Stimme,
aber ich bin fast erfroren und leide schreckliche Schmerzen. Beeile Dich
und hilf mir, wenn Du kannst, denn ich fürchte bald das Bewußtsein
zu verlieren.

„Laßt das Seil herunter!" rief der Gastwirt, welcher selbst

mitgekommen war. — „Jetzt aufgepaßt, Hirzel! Legt die Schlinge über
Eure Schultern und unter Eure Arme und bindet sie fest. Hier sind

zwanzig starke Arme, welche Euch bald in die Höhe ziehen werden."
Das Seil wurde an einem eisernen, in das Eis getriebenen Hacken

befestigt und das Angeschlungene Ende langsam in die Kluft hinunter-
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gelaffett. Son unten aber !am ïein Beidjen, bag £>irjet bent Sîufe gotge
geteiftet gäbe.

„Sater, marurn beeitft ®tt ®icg niegt?" rief SBatter boU Stngft.
Seine Slntmort.
„@r mug im testen Stugenbtid ognmacgtig gemorben fein," fagte

ber ©aftmirt, „fo möge ©ott igrn gnetbig fein, benn fein tebenbeS @e=

fd)ögf fann fid) in fotcge ®iefe hinunter mageit!"
„3d) mit! e§ aber bod) tfjnit I" rief SBatter, inbem er ba§ Seit

ergriff. Stber fefte tpcinbe giettett it)n gttrüd.

„Sagt mid) frei!" fcgrie er, ,,td) ntttg meinen Sater retten!" ®er
mutige $fittgïing rig fid) bon ben it)n umgebenben fïRchtnérn to§, ergriff
ba§ Seit unb berfd)toanb bor ben Stielen feiner entfegten ©efägrten.

©inige füregtertiege SRinuten hergingen, bid ein Stuf bon unten
geljört mürbe unb bie SBorte: „Biegt ginauf, gremtbe!" einen greuben«
fegauer in jebeut tpergen ermedten.

„Biegt ftanbgaft, Seule !" rief ber gute ©aftmirt, „jiegt, atê ob
©iter eigenes Beben babott abginge. — 3d) fann fie je|t fegen!" rief
er, in ben bttfiern Stbgrunb btidenb.

„ipirget fegeint ognmäcgtig ju fein, mie id) backte ; aber SBatter

gat baS @eit fieger um ign befeftigt. „Bieget tücgtig, fie. merben in
einigen Sefuitben oben fein!"

®urcg ben ©rfotg ermutigt, berbofigetten bie SJcänner igre Stu?

ftrengungen ttnb gatten batb bie Sefriebigung, Sater unb Sogn fieger
auf bem ©ife tauben ju fegen.

©ine roge ®ragbare mürbe bott Stangen, B^eigen unb Striden
rafcg gufammengefügt, ber bermvtnbete Säger baraufgetegt ttnb naeg

•îtaufe getragen. Ogne Unfall {am man gier an. ®er eilig gerbeis
gerufene Strgt richtete ben gebrocgenen Strut ein, berbänb bie SBunben

unb fgraeg bie Hoffnung aus, bag prgetö Beben ergatten bleiben merbe;
aber er begmeifette fegr, bag er je mieber jur ©entfenjagb auf bie Serge
Itettern tonnen merbe. SBatter marb bttrd) bie 9tad)rid)t, bag baS

Sebcn fcineS Saterb niegt in ©efagr fei, mit grettbe erfüllt ; er fetbft
gatte feine gaffttng batb mieber gemonnen unb ergägtte nun, mie er
ben Sater attS bem eifigen ©rabe gerettet, mie er gefttnben, bag bob

Seit, anftatt ben Sermitnbeten.gtt erreiegen, auf einer getbfante, etrna

gegn gug über ber Stelle, mo ber bermunbete tag, gangen geblieben
fei. Stile tobten SBalter, feineb tpetbenmuteb megen.

®er ©entbbod marb niegt bergeffen. ®er biebere ©aftmirt tieg
ign bon bent ©tetfeger, mo er gefegoffen, gimtnterfegaffen unb fegidte
eine gute Sejagtung für bab SSitb in tpirjetb glitte.
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gelassen. Von unten aber kam kein Zeichen, daß Hirzel dem Rufe Folge
geleistet habe.

„Vater, warum beeilst Du Dich nicht?" rief Walter boll Angst.
Keine Antwort.
„Er muß im letzten Augenblick ohnmächtig geworden sein," sagte

der Gastwirt, „so möge Gott ihm gnädig sein, denn kein lebendes
Geschöpf kann sich in solche Tiefe hinunter wagen!"

„Ich will es aber doch thun!" rief Walter, indem er das Seil
ergriff. Aber feste Hände hielten ihn zurück.

„Laßt mich frei!" schrie er, „ich muß meinen Vater retten!" Der
mutige Jüngling riß sich von den ihn umgebenden Männern los, ergriff
das Seil und verschwand vor den Blicken feiner entsetzten Gefährten.

Einige fürchterliche Minuten vergingen, bis ein Ruf von unten
gehört wurde und die Worte: „Zieht hinauf, Freunde!" einen Freuden-
schauer in jedem Herzen erweckten.

„Zieht standhaft, Leute!" rief der gute Gastwirt, „zieht, als ob
Euer eigenes Leben davon abhinge. -- Ich kann sie jetzt sehen!" rief
er, in den düstern Abgrund blickend.

„Hirzel scheint ohnmächtig zu sein, wie ich dachte; aber Walter
hat das Seil sicher um ihn befestigt. „Ziehet tüchtig, sie. werden in
einigen Sekunden oben sein!"

Durch den Erfolg ermutigt, verdoppelten die Männer ihre
Anstrengungen und hatten bald die Befriedigung, Vater und Sohn sicher

auf dem Eise landen zu sehen.

Eine rohe Tragbare wurde von Stangen/Zweigen und Stricken
rasch zusammengefügt, der verwundete Jäger daraufgelegt und nach

Hause getragen. Ohne Unfall kam man hier an. Der eilig
herbeigerufene Arzt richtete den gebrochenen Arm ein, verband die Wunden
und sprach die Hoffnung aus, daß Hirzels Leben erhalten bleiben werde;
aber er bezweifelte sehr, daß er je wieder zur Gemsenjagd auf die Berge
klettern können werde. Walter ward durch die Nachricht, daß das
Leben seines Vaters nicht in Gefahr sei, mit Freude erfüllt; er selbst

hatte seine Fassung bald wieder gewonnen und erzählte nun, wie er
den Vater aus dem eisigen Grabe gerettet, wie er gefunden, daß das

Seil, anstatt den Verwundeten, zu erreichen, auf einer Felskante, etwa
zehn Fuß über der Stelle, wo der verwundete lag, hängen geblieben
sei. Alle lobten Walter, seines Heldenmutes wegen.

Der Gemsbock ward nicht vergessen. Der biedere Gastwirt ließ
ihn von dem Gletscher, wo er geschossen, hinunterschaffen und schickte

eine gute Bezahlung für das Wild in Hirzels Hütte.
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Raffer Cat eilt neues iißcnteuev.
Stnton tpirjet erhotte fid) nur tangfam bon ben erlittenen Ber*

tejpngen, unb ber ganje SBinter berging, etje er feine ©lieber mieber
gebrauchen fonnte. ®ie Befürchtung bel Strjtel, baff er nie mieber

fähig fein mürbe, fid) ber ©emfenjagb ju mibmen, mürbe ungtüdtidjer*
meife beftätigt; benn fein gufj blieb fdjmad) unb berurfad)te ^ärrfig
grofje @d)merjen. Oft marf Stnton einen tummerbotten Btid auf bie

Büd)fe, bie nun unbenu|t an ber SBanb ï)ttxg. ®ie gagb l)aüe bilker
mefentticf) jum Sebengunterhatte ber beiben beigetragen. SBoljt mar
SSatter groff unb ftar! aufgemachten, aber er mar bod) nod) ju uner*
fahren, um altem beut gefährlichen ©emerbe nadjjugehen. ®arum unter*
fagte el je|t ^irgeï aulbrüdtid) feinem ©ohne, unb um bie Berfitdpng
fo biet all möglich p entfernen, belaufte er feine Büd)fe.

®a trat einel Sagel in bie tpütte tpirjetl fein Stachbar griefj*
Çarbt. ®iefer hatte fid) feit tpirjetl Unfall fet)r aufmertfam unb nach*

bartid) gegeigt unb it)m mährenb ber 3eit feiner tangfamen ©enefung
manchen Bemeil ber ®ettnahme gegeben. ®ie ehemalige greunbfdjaft
lebte baher mieber auf unb bie Stngetegentjeit härtfic^ttict) ber ®ut) unb
bei geborgten ©etbel mürbe bergeffen.

„geh habe ©uch einen Borfdjtag p madjen, 9tad)barn," fagte ber

mohthabenbe ©entenbauer unb fe|te fich neben bal geuer. „9J&?"
rief £>irjet.

,,gd) meine eigenttid) nid)t ®ud), fonbern SBattt)," fuhr grief?t)arbt
fort. „®r ift ein großer, berftänbiger Burfdje gemorben, unb id) meiff,
baff er grunbehrtid) ift. get) habe fechgig @tüc! Steh, roetdje id) pm
Bertauf nach Srantreid) fct)ic£en mill, ©in Sreiber, ber feine ©ache gut
berftel)t, ift mir empfohlen morben; aber id) möchte gern noch einen

jubertäffigen Burfdjen mitfd)iden, metdjer bal ©etb einnehmen unb bar*
auf fehen fott, baff altel orbenttid) geflieht, gd) glaube, SBatti) märe
ber ÜKamt für mid), menn er el übernehmen mitt. ©r foil guten Sohn
erhatten."

Bater unb @ot)n btieften einanber an, unb jeber fat) im @efid)t
bei anbern, baff el ein guter Borfdjtag fei.

„SBenn mein Bater einberftanben ift", fagte ber güngting, „merbe

id) gerne gehen."
„®al ift gut", antmortete grie^l)arbt augenfd^eintict) erfreut. „Stun

fage mir, mal ®u für bie Steife haben mittft?"
„Sagen @ie lieber, mal ©ie geben motten", antmortete SSatter.

„geh berftehe mid) nid)t red)t auf fotetje gorberung."
„geh mit! alle Stulgabeu, bie ®u auf ber £>in* unb Stüdreife t)aft,

bejahten, unb ®ir bann obenbrein tpnbert ganten geben. Bift ®u
öamit jufrieben?"
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Watter Hat ein neues Abenteuer.
Anton Hirzel erholte sich nur langsam von den erlittenen

Verletzungen, und der ganze Winter verging, ehe er seine Glieder wieder
gebrauchen konnte. Die Befürchtung des Arztes, daß er nie wieder
fähig sein Würde, sich der Gemsenjagd zu widmen, wurde unglücklicherweise

bestätigt; denn sein Fuß blieb schwach und verursachte häusig
große Schmerzen. Oft warf Anton einen kummervollen Blick auf die

Büchse, die nun unbenutzt an der Wand hing. Die Jagd hatte bisher
wesentlich zum Lebensunterhalte der beiden beigetragen. Wohl war
Walter groß und stark aufgewachsen, aber er war doch noch zu
unerfahren, um allein dem gefährlichen Gewerbe nachzugehen. Darum untersagte

es jetzt Hirzel ausdrücklich seinem Sohne, und um die Versuchung
so viel als möglich zu entfernen, verkaufte er seine Büchse.

Da trat eines Tages in die Hütte Hirzels sein Nachbar Frieß-
hardt. Dieser hatte sich seit Hirzels Unfall sehr aufmerksam und
nachbarlich gezeigt und ihm während der Zeit seiner langsamen Genesung
manchen Beweis der Teilnahme gegeben. Die ehemalige Freundschaft
lebte daher wieder auf und die Angelegenheit hinsichtlich der Kuh und
des geborgten Geldes wurde vergessen.

„Ich habe Euch einen Vorschlag zu machen, Nachbarn," sagte der

wohlhabende Sentenbauer und setzte sich neben das Feuer. „Mir?"
rief Hirzel.

„Ich meine eigentlich nicht Euch, sondern Walty," fuhr Frießhardt
fort. „Er ist ein großer, verständiger Bursche geworden, und ich weiß,
daß er grundehrlich ist. Ich habe sechzig Stück Vieh, welche ich zum
Verkauf nach Frankreich schicken will. Ein Treiber, der seine Sache gut
versteht, ist mir empfohlen worden; aber ich möchte gern noch einen

zuverläßigen Burschen mitschicken, welcher das Geld einnehmen und darauf

sehen soll, daß alles ordentlich geschieht. Ich glaube, Walty wäre
der Mann für mich, wenn er es übernehmen will. Er soll guten Lohn
erhalten."

Vater und Sohn blickten einander an, und jeder sah im Gesicht
des andern, daß es ein guter Vorschlag sei.

„Wenn mein Vater einverstanden ist", sagte der Jüngling, „werde
ich gerne gehen."

„Das ist gut", antwortete Frießhardt augenscheinlich erfreut. „Nun
sage mir, was Du für die Reise haben willst?"

„Sagen Sie lieber, was Sie geben wollen", antwortete Walter.
„Ich verstehe mich nicht recht auf solche Forderung."

„Ich will alle Ausgaben, die Du auf der Hin- und Rückreise hast,

bezahlen, und Dir dann obendrein hundert Franken geben. Bist Du
damit zufrieden?"
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„0, ja, gang gufrieben", antmortete ber SSurfdje, „aber id) möchte
lieber, baff Sie beut SSater je|t eine Sul) geben, anfiatt bafj id) fpater
bag ©elb belomme. gel) mürbe feljr frol) fein, menn er eine im "Stalle
hätte, elje id) meggel)e." „Stitn gut," fagte griefjljarbt, „®it bift ein

fiflidjttreuer, gutljergiger Soljn, unb id) bin überzeugt, bajj ®u aud)
ben ®ienft für mid) treu berfel)en toirft. Shr follt meine M) Sdjmargelfi
Ejaben, unb ®ein SSater bann fie abljolen, menu er mill. — Storgen
früt) mufft ®u fertig fein, um nad) SJteiringen gu gelten," fuhr griefj*
Ijarbt fort, „id; merbe mit ®ir gehen )tnb ®ir alle nötigen Slnmeifungen
geben. ©g ift lein fct)mierigeg Unternehmen, unb id) bente, bafj eg bir
leicht merben mirb. Stun b'lpt ©ott big morgen."

XJtit biefen SSorten bertiefj ber Stauer IpirgetS tpütte. „SSater!"
rief freubig ber SSurfclje, „®ein SBunfd) ift früher erfüllt, aß ®it er*
marteteft, unb ®u mirft ®ir jefd einige 3'e9en anfdjaffctt tönnen. 23er
meijj, meld)eg ©lud mir in ißarig gufatten mirb! 0, bag ift eine fd)öne
Sîeife für mich!"

„Stein Segen mirb ®id) begleiten, SBaltt)! lpnble immer reblid),
bann mirb ber Segen beg Rimmels ®ict) nie berlaffen."

Salb barauf ging SBalter gu griefjljarbt ljinüber unb lehrte mit
Sdpargelfi im ®riumf)l) gurüel.

Slm nädjften Storgen nahm er bon feinem SSater Slbfdjieb unb
begab fid) gu griefjljarbt. S3eibe fliegen nun hinab nach Steiringen,
mo bag SSieh gufammengebradjt mar. ®ort fanben fie ben ®retber,
nameng Sejpi, ber fdjon auf fie martete. griejil)arbt gab ihm nnb
SSalter bie nötigen Slnorbnungen in SSepg auf bie SSeljanblung beg

SSieheg mährenb ber Steife. @r ermahnte fie, fparfam in ihren Slugs

gaben p fein unb ben S3orteit iljrcg §errn immer gu bebenlen. ®ann
übergab er SBalter eine Sifte, auf ber bie ®iere bergeidjnet ftanben
nebft ben greifen, ju melden fie berlauft merben füllten, unb lehrte
mit SSalterg Slbfdjiebgrüfjen an feinen S3ater gurnd.

®ie S3eauffid)tigung beg SSieheg nahm in ber nadjften geit SBalterg

gange Slufmerlfamleit in Slnfpud), bafs er nur menig ©elegenf)eit hotte,
feinen Steifegenoffen näher lennen gn lernen. @r fül)lte fich übrigeng
and) nicht fehr gu Sefpi tjmgegogen, ber ein raul)eg, abftofjenbeg SBefen

befafj. Sldmäl)lich traten fid) inbeg bie beiben jungen S3urfd)en näl)er;
SBalter gemöl)nte fid) an bag uneinnel)menbe ©ebaljren feirteg ©efäljrten
nnb tarn gu ber Slnficljt, bafi Se^fn bod) moht ein aufrid)tigeg, 1001)1=

meinenbeg tperg Ijabe- SSalb erreichten fie bie frangöfifd)e ©renge unb
nad) einer langen Steife befanben fie fid) in ber Umgebung bon ißarig.

(gortfepng folgt.)
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„O, ja, ganz zufrieden", antwortete der Bursche, „aber ich möchte
lieber, daß Sie dem Vater jetzt eine Kuh geben, anstatt daß ich später
das Geld bekomme. Ich würde sehr froh sein, wenn er eine im Stalle
hätte, ehe ich weggehe." „Nun gur," sagte Frießhardt, „Du bist ein

pflichttreuer, gutherziger Sohn, und ich bin überzeugt, daß Du auch
den Dienst für mich treu versehen wirst. Ihr sollt meine Kuh Schwarzelsi
haben, und Dein Vater kann sie abholen, wenn er will. — Morgen
früh mußt Du fertig sein, um nach Meiringen zu gehen," fuhr Frießhardt

fort, „ich werde mit Dir gehen pnd Dir alle nötigen Anweisungen
geben. Es ist kein schwieriges Unternehmen, und ich denke, daß es dir
leicht werden wird. Nun b'hüt Gott bis morgen."

Mir diesen Worten verließ der Bauer Hirzels Hütte. „Vater!"
rief freudig der Bursche, „Dein Wunsch ist früher erfüllt, als Du
erwartetest, und Du wirst Dir jetzt einige Ziegen anschaffen können. Wer
weiß, welches Glück mir in Paris zufallen wird! O, das ist eine schöne

Reise für mich!"
„Mein Segen wird Dich begleiten, Walty! handle immer redlich,

dann wird der Segen des Himmels Dich nie verlassen."
Bald darauf ging Walter zu Frießhardt hinüber und kehrte mit

Schwarzelsi im Triumph zurück.

Am nächsten Morgen nahm er von seinem Vater Abschied und
begab sich zu Frießhardt. Beide stiegen nun hinab nach Meiringen,
wo das Vieh zusammengebracht war. Dort fanden sie den Treiber,
namens Seppi, der schon auf sie wartete. Frießhardt gab ihm und
Walter die nötigen Anordnungen in Bezug auf die Behandlung des

Viehes während der Reise. Er ermähnte sie, sparsam in ihren
Ausgaben zu sein und den Vorteil ihres Herrn immer zu bedenken. Dann
übergab er Walter eine Liste, auf der die Tiere verzeichnet standen
nebst den Preisen, zu welchen sie verkauft werden sollten, und kehrte
mit Walters Abschiedgrüßen an seinen Vater zurück.

Die Beaufsichtigung des Viehes nahm in der nächsten Zeit Walters
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch, daß er nur wenig Gelegenheit hatte,
seinen Reisegenossen näher kennen zu lernen. Er fühlte sich übrigens
auch nicht sehr zu Seppi hingezogen, der ein rauhes, abstoßendes Wesen
besaß. Allmählich traten sich indes die beiden jungen Burschen näher;
Walter gewöhnte sich an das uneinnehmende Gebahren seines Gefährten
und kam zu der Ansicht, daß Seppi doch Wohl ein aufrichtiges,
wohlmeinendes Herz habe. Bald erreichten fie die französische Grenze und
nach einer langen Reise befanden sie sich in der Umgebung von Paris.

(Fortsetzung folgt.)
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^TtfÉççefdHdi.
©je — i tjanes £ocE? irrt 5acî!
3D as muefi äcfyt au madje?
3Do tfyuerti jets be ©rümpel fyi
Hrtö mint fdjöne Sacfye?

3 £?a probiert urtb g'cfyrtüpft all IDäg,
S'mil eifacfy rtiö cerljebe —
Daf ici? no gar es urtgfchiefs bi
Das ifcl? mir Steib jo ebe!

3e^ gofyrti jum ©rofmüetti ue
Unb mill fi go ge froge.
Die büejt mer gmüf be Dümpel 5ue
Dtit ibrer 6il'e 3.(OÖlc. '©o)U}ie jpäinmevti*2ftß.rtij

gtoro tpet&ftxeinxen.
©S mar einmal ein ïleineê — —,
SKan nannte eS bas blonbe
SBeilS lange, blonbe .QBpfdjen — —,
<Bo feibenmeicfje, feine, — —.
®ie nal)m ber Sruber fyrin ber — —
Seim H5ferbc£)enff)ielen fid) als
Unb in ben ©arten liefen
Llnb fpietfen boßer Sitfi unb
©r Ijielt fie feft an itjrerc
®a§ ©retdjen luanbte nid)t ba§
SBie'S richtige tßferbdjen, bot®, — —,
Sief ©dpbeftcr ©retdjen im
Unb fang mit gri| gar ntunt're
91IS rnübe beibe, ging e§

iyn'S jpauS. Sort gab'S fürs Sßferbdjen
Unb lüierbciiest felbft urieb frifclje
®ent ®utfdjer auf baS treibe /
Stiebt mahr, baS mar ein fiebes— —?
©old)' gutes ©djmefterlein ju — —
©efiel mpljt einem jeben — —!

(fftttuiö fitut 5djtjc!llf)i'cd)cn.
SeS ShitfcfjerS Slutfdjer pulst ben ißofttutfdffaften.

SBeldjeS jungenfertige Seferlein ift im ©tanbe, ben obigen ©a| jftölfs
mal nadjeinartber fehlerlos ju fagen?

j§Srief&affe« 6er "gteôctâfioit.
eStutC pi in 2.!afef. ®aS ift redit, wenn ®u ®ein SSögeldjen nun

redjt gut pflegen unb liebhaben mißft. Stimm nur eine ganj regelmäßige
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Witzgeschick.
G je — i hanes Loch im Sack!
Was mueßi ächt au mache?
Wo thueni jetz de Grümpel hi
Und mini schöne Sache?

j) ha probiert und g'chnüpft all Wäg,
S'wil eifach nid verhebe —
Daß ich no gar es ungschicks bi
Das isch mir Leid jo ehe!

j)etz gohni zum Großmüetti ue
Und will si go ge froge.
Die büezt mer gwüß de Bumpel zue
Uiit ihrer dike Uodle. Sophie Hniinnerli-Martt,

Jurn Sel'bstreimen.
Es war einmal ein kleines — —,
Man nannte es das blonde
Weils lange, blonde Zöpfchen — —,
So seidenweiche, feine, — —>
Die nahm der Bruder Fritz der — —
Beim Pferdchenspielen sich als
Und in den Garten liefen
Und spielten voller Lust und
Er hielt sie fest an ihren
Das Gretchen wandte nicht das
Wie's richtige Pferdchen, hopp, — —,
Lief Schwester Gleichen im
Und sang mit Fritz gar munt're >

Als müde beide, ging es

Jn's Haus. Dort gab's fürs Pferdchen
Und Pferdchen selbst strich frische
Dem Kutscher auf das weiße
Nicht wahr, das war ein liebes—- —?
Solch' gutes Schwesterlein zu —, —
Gefiel wohl einem jeden — —!

Etwas Mt SchlieUIprechen.
Des Kutschers Kutscher putzt den Postkutschkasten.

Welches zungenfertige Leserlein ist im Stande, den obigen Satz zwölfmal

nacheinander fehlerlos zu sagen?

Wrieskcrsten öer Weöcrktiou.
Kmit W... in Iîasel. Das ist recht, wenn Du Dein Vögelchen nun

recht gut Pflegen und liebhaben willst. Nimm nur eine ganz regelmäßige
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geit mg Sluge, Mo ®u ®einen gefieberten greunb unabänberlig ßeforgft.
Slnt Befien fingt eg mtt SDÎorgen bor bent grügflüct. $en ©oben beg Säftgg
belegft ®u am beften mit retrtem fßactgagter ttnb biefeg beftreuft ®n mit

gefdfwcntmtem ©anb. ®ann reigft ®u bie ab=

gemeffene Quantität gutter, fpanffamen unb
ipabertrone, ein Stäßfgen Ilareg SSaffer junt
®rin!en unb SEaffer gum 33aben. ©in 58fättc£)en
©atat ober Sîogeitraut unb ein ©titctdfen 3u^er
jiuifctfen bie ©tä6ct)en gellcmmt, fittb t£)m Secfer«

biffert. SBenn ®u bag Heine ©etbrödlein Batb
jafjnt Bjaben toittft, fo ftrecEe ignt jebegmal, Wenn
®u jum Ääfig trittft ein ©tüclc£)en Sigquit bar,
bamit eg einen ©dfnabet bolt babon abliefen
tann. Stîact) unb nadf bettelt er fgon, trenn ®u
jttr ®üre gereintrittft unb nidft lange gegt'g, fo
frißt er ®ir attg ber §anb. SBenn ®ein ISäfig
nigt ganj neu ift, fo Wäre eg möglig, baß
SSogeHäufe barin berfteeft wären, Jçânge über
üiadft. ein glatteg, Weißeg ®ucb über bag ÜSogeb
gaug unb beim begutfamen ÜBegnegmen finbeft

®u bie fmnttgroßen ©gmaroßer am ®uge, bann îannft ®u fie bernigten,
©ömte beut SSogel aug regt oft frifcEje Suft, inbem ®tt ben Süfig bor ein
genfter ober folgen Drt gängft, Wo feine $a|e baju ïontmen îann unb Wo

ign nigt bie grelle ©onne beläftigt. §aft ®u bem Keinen SÜameraben fgon
einen gübfgen Tanten gegeben? Stuf SCliceng Sriefgen Warte ig immer
nog; fie Wollte mir fa ibjre neue puffte befgreiben. ©eib gerjlig gegrüßt,
mitfamt ber lieben 2Kanta.

frttff uttb (Suftdieit f in tpüridf. 2>gr feib nun alfo glüctlig
in bie ©roßftabt umgefiebelt unb bie fBeränberttng iff gut bon flatten ge*
gangen, ©elt, bag ift ein anbereg £eben alg borßer auf bent ftitten Sanbgut.
Sllfo ©ttftgen gat fig fgon jWeimat auf bem ©gulwege herlaufen, fo baß
grembe bie SBeinenbe gaben beintweifen müffen. 3eßt loirb fie fig bie
©traßen aber Wogt fgon gemerlt gaben, läuft ben SBeg nun regt felbftbe»
Wüßt unb lagt über igre Slbenterter. igg bin begierig, 3U gören, Wie 2>gr
lleineg SSolf ©ttg jum ©gwimuten anlaßt. Xinb jurtt Sagnfaßren ift'g,
benfe ig, aug fgon gefomnten, ba bag SBetter nun ein freunblicßereg ©efigt
ntagt. ÏBiltft ®u mir eintltal fo eine ßübfge gagrt befgreiben? ©etb
Söeibe gerjlig gegrüßt.

Junta it in (bCent.iwif. ®ein gerjligeg ©rüß ©ott! fei ®ir
eben fo ffergtig erwiebertf liebe Stnna. „SSiele Stufgaben" —• bag ift eine

bollgültige ©ntfgulbigung. 3g Würbe eg gar nigt gut beißen, wenn ®u
®ig neben biefen unaugwei glichen, obligatorifgen. SCrBeitett nog für mig
junt ©greiben ginfegen wottteft. ©eße lieber in'g greie. Unb bieHeigt
gaff ®u aug ©elegenßeit, ®eine ©Treibereien int greien ju erlebigen,
llnb jubem foHteft ®u ®ir'g rtnbebingt bornegmen, ®ig aug täglig
braußen ju tummeln, bag erforbert bie ©efunbgeit. ®eine SJtitteilung
bon bem gewaltfamen ®obe ©uereg „Sinti" ßat mir regt leib getgan. ®ag
arme ®ier, in biefer SBeife fterben ju müffen. ©elt, fo etwag ©rfdjrecfenbeg
bergißt man lange nigt unb bellen ©rfag für bag SJerlorene ift nur feiten
ntöglig. ®tt fannff woßl attg nigt regt begreifen, baß eg Seute gibt,
Weige bie Jfjmnbe übergaußt nigt leiben tonnen, greilig müffen bie Stiere

aug regt erlogen fein, fo baß ißre natürligen guten ©igenfgaften entwictelt
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Zeit ins Auge, wo Du Deinen gefiederten Freund unabänderlich besorgst.
Am besten paßt es am Morgen vor dem Frühstück. Den Boden des Käfigs
belegst Du am besten mit reinem Packpapier und dieses bestreust Du mit

geschwemmtem Sand, Dann reichst Du die
abgemessene Quantität Futter, Hanfsamen und
Haberkrone, ein Näpfchen klares Wasser zum
Trinken und Wasser zum Baden, Ein Blättchen
Salat oder Vogelkrnut und ein Stückchen Zucker
zwischen die Stäbchen geklemmt, sind ihm Leckerbissen,

Wenn Du das kleine Gelbröcklein bald
zahm haben willst, so strecke ihm jedesmal, wenn
Du zum Käfig trittst ein Stückchen Bisquit dar,
damit es einen Schnabel voll davon abpicken
kann. Nach und nach bettelt er schon, wenn Du
zur Türe hereintrittst und nicht lange geht's, so

frißt er Dir aus der Hand, Wenn Dein Käfig
nicht ganz neu ist, so wäre es möglich, daß
Vogelläuse darin versteckt wären. Hänge über
Nacht ein glattes, weißes Tuch über das Bogelhaus

und beim behutsamen Wegnehmen findest
Du die punktgroßen Schmarotzer am Tuche, dann kannst Du sie vernichten.
Gönne dem Vogel auch recht oft frische Luft, indem Du den Käfig vor ein
Fenster oder solchen Ort hängst, wo keine Katze dazu kommen kann und wo
ihn nicht die grelle Sonne belästigt. Hast Du dem kleinen Kameraden schon
einen hübschen Namen gegeben? Auf Alicens Briefchen warte ich immer
noch; sie wollte mir ja ihre neue Puppe beschreiben. Seid herzlich gegrüßt,
mitsamt der lieben Mama,

Krnst und Huffchen H in Zürich. Ihr seid nun also glücklich
in die Großstadt umgesiedelt und die Veränderung ist gut von statten
gegangen, Gelt, das ist ein anderes Leben als vorher auf dem stillen Landgut,
Also Gustchen hat sich schon zweimal auf dem Schulwege verlaufen, so daß
Fremde die Weinende haben heimweisen müssen. Jetzt wird sie sich die
Straßen aber wohl schon gemerkt haben, läuft den Weg nun recht selbstbewußt

und lacht über ihre Abenteuer, Ich bin begierig, zu hören, wie Ihr
kleines Volk Euch zum Schwimmen anlaßt. Und zum Kähnfahren ist's,
denke ich, auch schon gekommen, da das Wetter nun ein freundlicheres Gesicht
macht. Willst Du nur einmal so eine hübsche Fahrt beschreiben? Seid
Beide herzlich gegrüßt,

Anna K in HVeruzwil. Dein herzliches Grüß Gott! sei Dir
eben so herzlich erwiedert^ liebe Anna, „Viele Aufgaben" —> das ist eine

vollgültige Entschuldigung, Ich würde es gar nicht gut heißen, wenn Du
Dich neben diesen unausweichlichen, obligatorischen Arbeiten noch für mich
zum Schreiben hinsetzen wolltest. Gehe lieber in's Freie, Und vielleicht
hast Du auch Gelegenheit, Deine Schreibereien im Freien zu erledigen.
Und zudem solltest Du Dir's unbedingt vornehmen, Dich auch täglich
draußen zu tummeln, das erfordert die Gesundheit, Deine Mitteilung
von dem gewaltsamen Tode Eueres „Ami" hat mir recht leid gethan. Das
arme Tier, in dieser Weise sterben zu müssen. Gelt, so etwas Erschreckendes
vergißt man lange nicht und vollen Ersatz für das Verlorene ist nur selten
möglich. Du kannst wohl auch nicht recht begreifen, daß es Leute gibt,
welche die Hunde überhaupt nicht leiden können. Freilich müssen die Tiere
auch recht erzogen sein, so daß ihre natürlichen guten Eigenschaften entwickelt
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Werben, ®ann aber ïônnen fie bent Wenfdjen fo ergebene rtnb juberlaßige
greunbe Werben, baß ißr Serluft un§ bitter fränft unb baff Wir ibnen tebenë»

tang ein freunbtidjeë Anbeuten bewahren. — ®ein Sîegefat jut Anfertigung
ber Sftätfel ift feßr einfach: ®tt bentft ®ir irgenb ein ÜBort, breßft eê unt,
fcßneibeft bie ©nbbudjftaben ab ober berfeßeft bie Anfanggbudjftaben. ®aS
foil ba§ ganje ©eljeimnië fein, gltr ba§ Seimen fannff ®u feine Anweifung
geben, benn: ba§ fontmt eben bon fetbft, fagft ®u. — 5SieïIeicf)t berfucßen
eë jeßt nodj anbere junge Sefertein anbanb biefer Anweifung unter bie

Sätfetfabrifanten jit geifert. ®a§ neue SStfet, ba§ ®tt gefcfjicft I)aft, ift ju
fcßtter, unfere eifrigen fteinen greunbe müßten fidj bie Weißen SKaubja^ne
baran aufbeißen, ©ieb ifjnen für ba§ nädjfte Wal etwaS Seidjtereë. ttnb
nun redjt tjerjlidjen ©ruß.

Jln bas fteße üfeeßfatt: £ora, ^eitdjen unb §trebt) S • IPnris.
®ent tieben ®rio ein ^ergticfteS : ©rüß ©ott! SBaS war ba§ bodj für eine

tjübftfie, anmutige Ueberrafdtung, ©ucß fo unerwartet bor mir ju feßen.
Wödjteft ®u, liebe ®ora, mir nic^t erjagten, ju Welchem Anlaß 3k bie
attertiebfien ©oftüme getragen ^abt? ©uer §8ilb mutet rnicb an, wie eine

®arftettung auS ber alten ©(bweijergefct|i(f)te. Sott ©totj unb ©etbftbertrauen
fükft ®u bie jwei fteinen ©cßelme grebi) un,b Senden bor, bereit, in jeber
Sage fie ju leiten unb ju fdjitßen, baß fein Seib it)ren großfinn trübe. —
Amt glaube id) gerne, baß ®u ®einer tieben Warna eine redjte, tüchtige
§ütfe bift, unb bad ift einer ®od)ter ßöä)fte§ Sob. — ®em fteinen Aeftßöd»
cßen auf Wama'ë ©d)oß gieß einen lieben Suß. Alfo, laß batb einmal etrnaê
bon ®ir ßören.

SSie fann matt auë 4 Strießen | | | | 3 madjen, oßne baß man
einen ©tricfj auëtoifdjt ober berfeßt?

SHe fann man bon 12 bie ipälfte Wegneßnten, fo baß T übrig bleiben?

3üiflü|utt0 ks .3ttl)lcnriitrcl£i I, itt itr. 5.
9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1 45
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 45

8, 6, 4, 1, 9, 7, 5, 3, 2 — 45

;&uflijfuitt} ks Jflljleuriitfels II. tu ttr. 5.

12 3 4
8 7 6 5

SBie jeicßnet 3k neben»

fteßenbe Sigur oßne abju»

feßen, alfo in einem ©tridj

9 9 9 9

fltcöaltion unb Verlag: grau <£Iife £ouegger tu ©t. ®aïïen.
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werden. Dann aber können sie dem Menschen so ergebene und zuverläßige
Freunde werden, daß ihr Verlust uns bitter kränkt und daß wir ihnen lebenslang

ein freundliches Andenken bewahren. — Dein Rezept zur Anfertigung
der Rätsel ist sehr einfach: Du denkst Dir irgend ein Wort, drehst es um,
schneidest die Endbuchstaben ab oder versetzest die Anfangsbuchstaben. Das
soll das ganze Geheimnis sein. Für das Reimen kannst Du keine Anweisung
geben, denn: das kommt eben von selbst, sagst Du. — Vielleicht versuchen
es jetzt noch andere junge Leserlein anhand dieser Anweisung unter die
Rätselfnbrikanten zu gehen. Das neue Rätsel, das Du geschickt hast, ist zu
schwer, unsere eifrigen kleinen Freunde müßten sich die weißen Mauszähne
daran ausbeißen. Gieb ihnen für das nächste Mal etwas Leichteres. Und
nun recht herzlichen Gruß.

An das Nebe Kleeblatt: Aora, Kenchen und Ziredy K. in ^?aris.
Dem lieben Trio ein herzliches: Grüß Gott! Was war das doch für eine

hübsche, anmutige Ueberraschung, Euch so unerwartet vor mir zu sehen.

Möchtest Du, liebe Dora, mir nicht erzählen, zu welchem Anlaß Ihr die
allerliebsten Costüme getragen habt? Euer Bild mutet mich an, wie eine

Darstellung aus der alten Schweizergeschichte. Voll Stolz und Selbstvertrauen
führst Du die zwei kleinen Schelme Fredy und Lenchen vor, bereit, in jeder
Lage sie zu leiten und zu schützen, daß kein Leid ihren Frohsinn trübe. —
Nun glaube ich gerne, daß Du Deiner lieben Mama eine rechte, tüchtige
Hülfe bist, und das ist einer Tochter höchstes Lob. — Dem kleinen Nesthöck-

chen auf Mama's Schoß gieb einen lieben Kuß. Also, laß bald einmal etwas
von Dir hören.

Wie kann man aus 4 Strichen s > > j j 3 machen, ohne daß man
einen Strich auswischt oder versetzt?

Wie kann man von l2 die Hälfte wegnehmen, so daß 7 übrig bleiben?

Änflösung des Zahlenrätscls I. in Nr. 5.
9, 8, 7, 6, 3, 4, 3, 2, 1 ^ 43
1, 2, 3, 4, 3, 6, 7, 8, 9 — 43

8, 6, 4, 1, 9, 7, 3,^ 2 — 43

Auflösung des Zahlenrätsels II. in Nr. 5.

12 3 4
8 7 6 3

Wie zeichnet Ihr
nebenstehende Figur ohne

abzusetzen, also in einem Strich?

9 9 9 9

Redaktion und Berlap: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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